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Dr. Schnultz-Lupitz
Am 5. d. Mts. verſchied nach längerem Leiden Dr. Schultz

Lupitz, ein Mann, dem die deutſche Landwirthſchaft außer
ordentlich viel verdankt ſo viel, daß ſie allen Grund hat,
ihm ein dauerndes Andenken zu bewahren.

Sein Leben war eine harte Arbeit, aber nach langen und
bangen, ſchweren Sorgen, gekrönt von den herrlichſten Erfolgen,
welche er in edelſter Selbſtloſigkeit für ſich allein auszunutzen
verſchmähte; er ſuchte vielmehr ſeine n darin, ſeine
Errungenſchaften der deutſchen Landwirthſchaft zugänglich
zu machen und ihr damit das beſte Kampfesmittel
in ihrer ſchwerſten Zeit für die Erhöhung und Ver-
billigung der Produktion in die Hand zu geben. Als
junger Mann, nachdem er die Praxis der Landwirthſchafte en gelernt hatte, bezog er die Univerſität Jena zum
Studium der Landwirtſchaft und legte hier den Grund für

ſeine ſpätere Entwickelung in einem ernſten und tiefen Studium
der Naturwiſſenſchaften, welche er ſpäter in ſo bahnbrechender
Weiſe auf die Landwirthſchaſt anzuwenden wußte. Seine ganzen
Erfolge beruhen auf der verſtändnißvollen Ausnutzung der
Grundlehren des Pflanzenwachsthums in der Anwendung auf
die Landwirthſchaft und auf den Jdeen Liebigs, für welche
SchultzLupitz von Anfang an mit Recht eine große Begeiſterung
erfaßte. Bald nach ſeiner Univerſitätszeit übernahm er das
heruntergekonnuene Gut gut im altmarkiſchen Sande und hier
war es ihm beſchieden, Erfolge zu erzielen, wie kaum
ein Anderer auf landwirthſchaftlichem Gebiet erzielt hat.
Nicht leicht fielen ihm dieſe Erfolge in den Schooß, denn das
erſte Jahrzehnt ſeiner Arbeit war wirthſchaftlich ein vergebliches
alle Maßregeln, welche er anwandte, hatten wohl einen vorüber
gehenden Erfolg, aber zu einer Rente konnten ſie ſeine Wirth
ſchaft nicht bringen. Mit ſchweren Sorgen ſah er der Zu
kunft entgegen da wurden endlich zu ſeinem Heil gegen Ende
der 60er Jahre die reichen Ablagerungen der Staßfurter Kali
ſalze erſchoſſen und Schultz-Lupitz, in der Erkenntniß, daß die
Kaliſalze berufen ſeien die Produktion des Sandbodens in
ungeahnter Weiſe zu heben, war der erſte, der mit eingehender
Sachkenntnißan die land wirthſchaftliche Erprobung dieſer Salze ging
und ihre Anwendung in ein Syſtem brachte, welches heute allgemein
zur Geltung und Anwendung gekommen iſt, ſo daß es zum
Segen der deutſchen Landwirthſchaft gerade in denjenigen
Gegenden, welche von der Natur am wenigſten begünſtigt ſind,
geworden iſt. Auch dieſe Arbeit wurde ihm nicht leicht und
viele Fehlſchläge hatte er dabei zu erleiden. Erſt allmählich
und mit ſtrengſter, ſyſtematiſcher Arbeit lernte er die Grund
dedingungen erkennen, unter denen die Kaliſalze in dem leichten
Sandboden zu ſicheren Erfolgen führen mußten. Erſt als er
mit der Anwendung der Kaliſalze die richtige Anwendung des
Kalkes verband und außerdem erkennen lernte, daß der Land
wirth in den Leguminoſen und beſonders in den Lupinen der
Seradella und anderen Pflanzen für den leichten Sandboden
Pflanzen zur Verfügung hat, welche das Vermögen beſitzen, den

atmoſphäriſchen Stickſtoff ſich zu eigen zu machen und in Formen
überzuführen, in welchen er den Nachfrüchten gerade im leichten
Sandboden am dienlichſten iſt, konnte ſeine Arbeit auf dieſem
Gebiet als abgeſchloſſen gelten. Vom Jahre 1855 ab, wo er
Lupitz erwarb, halte er bis zum Jahre 1872 vergeblich gearbeitet,
um hohe Erträge zu erzielen; da endlich auf Grund ſeiner
Studien gelang ihm der erſte Verſuch in dem Jahre 1872 in
überraſchend günſtigem Maße, indem er den Ertrag einer
Haferbreite von 30 Morgen von 5 Etr. auf 14 ECtr. zu erhöhen,
alſo faſt zu verdreifachen, vermochte. Freilich gab es noch da
manche Nückſchläge, aber im Großen und Ganzen kann
man ſagen daß er durch ſeine Maßregeln den Ertrag des
leichten Bodens verdoppelt hat. Sein Syſtem welches er
zu Ehren des großen Chemikers Liebig „Liebi ſche
Düngung“ „L. D.“ benannte, dem man wohl aber zweckmäßiger
Weiſe den Namen „Lupitzer Düngung“ geben ſoll, hat ſeinen
Siegeszug nicht allein durch ganz Deutſchland, ſondern weit
über Deutſchlands Grenzen hinaus gehalten, wo nur Land-
wirthe leichten Boden zu bewirthſchaften haben. Heute werden
etwa 4——5 Millionen Centner Kaliſalze im Jntereſſe der Land
wirthſchaft zur Sicherung und Erhöhung der Produktion in
Deutſchland verwendet. Schultz-Lupitz hat damit das Mittel
geboten, durch welches zwar die Noth der Zeit, welche in e
ſchwerer Weiſe über die Landwirthſchaft hereingebrochen iſt,
nicht vollkommen beſeitigt werden konnte, welches aber dazu
angethan war, dieſe wenigſtens, und zwar für denjenigen
Theil der Landwirthſchaft, der am ſchwerſten zu leiden hatte,
weſentlich zu mildern.
aus der deutſchen Landwirthſchaft geworden wäre, wenn ſie
nicht durch die von Sch angebahnte Verbeſſerung und
Verfeinerung ihrer Technik in die günſtige Lage verſetzt worden
wäre, billiger als früher zu produziren. Sicher iſt auch, daß unſere
Kaliinduſtrie nimmermehr ſo ſchnell zu ſo hoher Blüthe ge
kommen wäre, wenn ihr a nicht durch ſein Syſtem
der Düngung den Abſatz für ihre Rohprodukte in ſo weit
gehendem Maße erſchloſſen hätte.

Damit aber nicht genug ſein Streben ging
raſtlos weiter und die zweite Etappe ſeiner Forſchungen
ſtellt die Einführung der ſſteickſtoffſammelnden W
früchte dar. Von dem Gedanken ausgehend daß es zu
koſtſpielig ſei, eine volle Ernte von Zwiſchenfrüchten ein ganzes
Jahr für die Stickſtoffſammlung zu opfern, verſuchte er den
Anbau der Stickſtoffſammler nach gewiſſen Hauptfrüchten,
hauptſächlich nach dem Roggen, um zu erproben, ob nicht auch
unter dieſen Verhältniſſen ohne das Opfer einer Ernte die
erforderliche Stickſtoff ſammlung erreicht werden könne. Viel
Mühe und Arbeit war auch hierzu nothwendig, aber der
Erfolg war wiederum für Schultz-Lupitz und der Anbau der
Zwiſchenfrüchte bricht ſich immer mehr Bahn, und zwar nicht
allein im leichten Boden, ſondern auch in den beſſeren Boden
arten, welche auf dieſem Gebiet an den Segnungen der Schultz-
Lupitz'ſchen Thätigkeit theilnehmen konnten.

Eine raſtloſe Wirkſamkeit eröffnete ſich ferner SchultzLupitz
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im Jahre 1884/85. Er trat mit Begeiſterung dieſer Geſell-
ſchaft bei, welche berufen war, die techniſche Vertretung der
deutſchen Landwirthſchaft zu übernehmen, und dieſes in ſo herr
licher Weiſe erreicht hat, daß ſie einzig in ihrer Art daſteht;
er wurde Vorſitzender der Dünger- (Kainit-) Abtheilung der
Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, welches er zum Segen
dieſer Abtheilung der D. L.-G. und der geſammten deutſchen
Land wirthſchaft bis zu ſeinem Lebensende geblieben iſt.
Wer, wie der Verfaſſer dieſer Zeilen, dem es ver-
gönnt war, von Anfang an, die Beſtrebungen von
Schultz Lupitz zu verfolgen, mit ihm dieſe
15 Jahre raſtloſer Arbeit getheilt hat, weiß, was in dieſer Zeit
geleiſtet iſt, nicht nur techniſch, ſondern auch wirthſchaftlich.
Den erſten größten Erfolg trug Schultz-Lupitz dadurch davon,
daß es ihm gelang, durch die Verhandlungen mit dem Kali-
ſyndikat der deutſchen Landwirthſchaft billige Preiſe der Kali-
düngeſalze zu en denn er verſtand es, dem Syndikat die
Ueberzeugung beizubringen, daß in den Kaliſalzen eine ungeheuer
Zukunft für die Landwirthſchaft liege, aber nur dann, wenn
die Kaliſalze den Landwirthen zu möglichſt billigem Preiſe ge
boten würden. Viele Kämpfe hat es dabei gekoſtet, aufreibendſter
Art einerſeits, ehe den deutſchen Landwirthen die Nothwendigkeit
und der Nutzen der Kaliſalze zur innerſten Ueberzeugung
gebracht war, und andererſeits, ehe es gelang, wirklich den
billigen Preis ter die Kaliſalze durchzuſetzen. Dem Kali-
ſyndikat muß dabei aber auch wegen ſeines bewieſenen Ver

mee l t re e Luna e ſt Serung der Landwirthſcha in Hand müſſſe,
wer aEin ferneres Streben bethätigte Schultz-Lupitz auf dem

Gebiet der Nutzbarmachung der ſtädtiſchen Abfallſtoffe für die
Landwirthſchaft. Jn dieſen liegen große Werth, welche zum
geringſten Theil bis jetzt et werden und nicht wieder
zur Erneuerung der Produktionsfähigkeit der Landwirthſchaft
in dieſe zurückwandeln. Durch die Gründung des Sonder-
ausſchuſſes für Abfallſtoffe iſt die Frage zwar
noch nicht vollkommen zum Abſchluß gekommen, aber doch
weſentlich gefördert worden und die auf dieſem Gebiet gelieferten
Arbeiten des n für Abfallſtoffe find als grundlegende
und klaſſiſche zu bezeichnen.

Sein letztes Streben ſollte die Regelung der Waſſer
wirthſchaft im Jntereſſe der Landwirthſchaft ſein. Mit
regſtem Eifer verfolgte er dieſe d welche leider noch ſehr
darnieder liegt, und hätte ihm Gott ein längeres Leben ge
ſchenkt und die Energie und Willenskraft, welche ihn bis zu
ſeinem letzten Athemzuge beſeelte, gelaſſen, er würde
auch auf dieſem Gebiet gleich Großes wie
auf anderem geleiſtet haben. Gewaltige Energie
und ein hoher, heiliger Feuereifer ſteckte in dem
Manne, ſo daß Jeder vor ihm die größte Achtung haben
mußte. Nicht kannte er Schonung ſeiner Geſundheit, die oft
recht ſchwankend war, nicht Rückſicht auf eigene Verhältniſſe
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Deutſche Hausmuſik.
Es iſt der Winter gekommen, der geſtrenge Herr unter

den vier Jahreszeiten. Draußen brauſen die kalten Winde,
oder es tanzen die weißen Schneeflocken ihren Reigen um die
Wette, und Enkel und Enkelinnen drängen ſich dichter an
Großmütterlein heran, um während des Dämmerſtündchens
ihren Geſchichten zu lauſchen. Ja, willkommen, du lieber
deutſcher Winter, du er deutſchen Familienlebens!
Verlaß dein „Sommerhaus“ im lieben Schweizerlande
und verweile dich auf einige Monate in der lieben
deutſchen Heimath.

Was aber nun anfangen in den langen Winterabenden
Die Antwort auf dieſe Frage dürfte ſehr vielgeſtaltig ausfallen.
Es ſei für heute nur auf einen Zweig guter Abendunterhaltungen
hingewieſen: auf die Pflege der Hausmuſik. Wie geſchaffen
ſind die abendlichen Mußeſtunden für die Ausübung der edlen
Tonkunſt. Geziemt ſich doch gerade für uns Deutſche die
Pflege der Frau Muſika; denn unſer Volk ſchwelgte von jeher
gern im Reiche der Töne. Hat doch in heutiger Zeit faſt
jedes einigermaßen entwickelte Dorf ſeinen Geſangverein.
Dr. Martin Luther, welcher ſelbſt im eigenen Familienkreiſe
die Hausmuſik fleißi pflegte, ſchreibt in ſeinen„Tiſchreden“ feigendermaßen über dieſe Form der Unterhaltung

„Wer die Muſikam verachtet, wie denn alle Schwermer
thun, mit denen bin ich nit zufrieden. Denn die Mußika iſt
eine Gabe vnd geſchenk Gottes, nit ein Menſchengeſchenk. So
vertreibt ſie auch den Teuffel vnd macht die Leut frölich.
Man vergiſſet dabey alles zorns, vnkeuſchheit, hoffart vnd
anderer Laſter. Jch gebe nach der Theologia der Muſika den
neheſten Locum vnd höchſte Ehre. Vnd man r wie David
vnd alle Heiligen jre Gottſelige gedanken in Verß, Reime vndGeſang gebragt haben.“

„Quia pacis tempore regnat Musica.“ „Gar wacker hat
Dr. Martinus geredet!“ könnte man auch hier ausrufen.

Wohl ſelten iſt jemals die Wirkung der Muſik auf das
Menſchenherz zutreffender geſchildert worden. Müſſen wir uns
denn immer in den langen Winterabenden die Zeit durch Ge
nuß von Alkohol, Nikotin ich rede vom fmännlichen Ge
ſchlecht und Coffein ich rede vom weiblichen Geſchlecht

vertreiben Könnte nicht etwas Edleres und Schöneres
an Stelle ſolcher „Genüſſe“ treten

Die muſikaliſchen Abendunterhaltungen ſind für ſämmtliche
Theilnehmer zugleich auch von erziehlichem Werthe. Gewiß
wird durch dieſelben einer ſich oft e falſchen Scham
haftigkeit, dem „Sichgeniren“ vor muſikaliſchen Solovorträgen,
gewehrt. Der geſpendete Beifall weckt die Freude am eignen
Können und erregt Luſt zu munterem Weiterſtreben, dem Lehrer
zur Genugthuung und Erleichterung. Geringer Begabtenehmen ſe die beſſeren Leiſtungen zum Vrorbilde.
Ein zielbewußtes Streben thut aber ſicherlich allem
zielloſen Geklimpere und Geſtümpere (d. i. dem Kreuz der
Hausbewohner) Abbruch. Auch wird dann die Wahl der
Vortragsſtücke durch ſachverſtändige Perſonen vorgenommen
werden: ein Haupterforderniß angeſichts der florirenden muſi
kaliſchen Schundliteratur denn wie viele urtheilsloſe Köpfe
ſchließen nicht vom Titelbild oder von dem Texte auf den
muſikaliſchen Werth eines Tonſtückes überhaupt. Und
ſollten nicht auch die Vorbereitungsſtunden zu ſolchen Unter
haltungsabenden vor Müßiggang bewahren

Aber auch für die Zuhörer iſt die Hausmuſik von ſehr
roßem Werthe. Jch bin überzeugt, daß der unſelige Kaffee
latſch verſtummen und ſo manche Spielkarte vom Tiſche ver

ſchwinden werden, wenn man erſt die Segnungen der Haus
muſik, dieſer Förderin echter Geſelligkeit und wahren Familien
lebens, gebührend zu würdigen gelernt hat. Wie wunderbar
werden doch Ohr und r erlabt, wenn es der Vortragende
verſteht, durch ſein Spiel die Gedanken, welche der Kom
poniſt in das Tonſtück verwebte, zum Aucdruck

Ein ſchöne Lied, bei welchem ſich
ex und Melodie zu einem hehren Ganzen vermählen, läßt

die Zuhörer andachtsvoll lauſchen, und ſo manches alberne
Gerede wird einer erquicklichen Erbauung Platz machen. Sind
es doch vielfach unſere Kinder, unſere Lieblinge, welche hier
einzeln oder in trautem Verein ihre Künſte zum Beſten geben.
Auch das einfachſte Tonſtück übt e ſeinen Reiz aus, und
wäre es auch nur „Bruder und Schweſter“ von Jmmler. Somit
iſt die deutſche Hausmuſik eher als alle andern geſellſchaftlichen
Veranſtaltungen Ken gut zu unterhalten und die Bande
der P put haft eſter zu knüpfen.

nd in welch' wie ine Form kann nicht die Haus
muſik auftreten. Einzelſpiel auf dem Piano wechſelt ab mit
etwas Vierhändigem auf demſelben Jnſtrument. Wunderſchön
laſſen ſich Violin und Celloſpiel, einzeln und im Duett, durch
dasſelbe begleiten. Jn muſikaliſch geſchulteren Kreiſen mögen
einige Trios etwa die von Haydn oder auch Quartette
vielleicht von Hecht 2c. zu Gehoör gebracht werden.

Den Gipfel aller muſikaliſchen Vorführungen im Hauſe
bildet jedoch das Zuſammenſpiel von Piano und Harmonium,
erweitert durch Streichquartett. Welche herrlichen Klangeffekte
werden gerade hierdurch zu Gehör gebracht! Wie wunderbar
und eigenartig ineinander verſchwimmend durchzittern dann
die Accorde das Zimmer. Wohl dem Hauſe, inwelchem die Verhältniſſe ſolche Genüſſe geſtatten Wir ſehen
alſo, wie dem geſunden, muſikaliſchen Geſchmacke in der Zu
en re mins der Jnſtrumente ein weiter Spielraum ge
aſſen iſt.

Sicherlich trägt auch eine diesbezügliche Beſprechung zurWeckung des Intereſſes für Muſik, zu einer den Geſchmack i

das Verſtändniß fördernden Vertiefung in die einzelnen Kompo
a und ſomit zur Klärung des muſikaliſchen Urtheils über

ei.
„Möge darum zur Winterszeit auch die Hausmuſik eineStätte im deutſchen Heim finden, und e ſegensreichen

Wirkungen werden nicht ausbleiben.
Rüdolf Hedler.
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und Neigungen; unverwandt, ohne ſich durch die vielen Wider nach Schleswig gehen und die Bauern gegen Baarzahlungen und
wärtigkeiten, die ihm nicht erſpart blieben, irre machen zulaſſen, verfolgte er ſeine Ziele und überall verſtand er 3 die

ſich gegen ihn aufthürmenden Schwierigkeiten durch die
Zähigkeit ſeines Charakters zu überwinden. Er war in beſtem
Sinne das Bild des deutſchen Bauern, ein Vertreter des
Mittelſtandes, der uns die höchſte Achtung einflößen muß
nicht ſchmiegſam war er, ſein Charakter zeigte
knorrige Seiten, und wenn man anderer Meinung
war als er, hatte man nicht leichtes Spiel mit ihm
und nicht immer war es angenehm, mit ihm zu arbeiten, da
man Manches ihm gegenüber zurückdrängen mußte. Man that
es aber willig und aus vollem Herzen in der feſten und un
r e daß den Mann einzig und alleindie hohe a ie feſte Ueberzeugun für den Sieg
der guten Sache, für welche er unabläſſig kämpfte, vom
Scheitel- bis zur Zehe erfüllte. Er kannte keine Rückſicht auf
ſeine eigene Perſönlichkeit und in ihm war kein Hintergedanke,
man wußte immer, woran man mit ihm war. Mit ſeltener
Zähigkeit kämpfte er ſo lange, bis es ihm gelungen war,
widerſtrebende Meinungen umzuſtimmen und ſeiner Anſicht zum
Siege zu verhelfen eder abweichende Anſicht in der Erkennt-
niß, daß er nur das Gute wolle, zurückzudrängen. DieſerZähigkeit ſeines Charakters dankt die deutſche Landwirthſchaft

die großen Erfolge welche er für ſie erkämpfte. Kein
Wunder daß dieſe gewaltige Thätigkeit per Geſundheit

i en geführt haben.Wie oft haben ihn ſeine Freunde beſchworen und ihn ge
beten, er möge doch einmal ausſpannen und ſich auch
nur einige Wochen eine Zeit der Ruhe gönnen, immer
kehrte die Antwort wieder „Jch bin der Diener der deutſchen
Landwirthſchaft und ihr gehört mein Leben und meine
Arbeit bis zum letzten Athemzuge.“ Oft waren die Koffer
zur Erholungsreiſe e und immer wieder kam ihm die
Arbeit, der er ſich nicht entziehen wollte, dazwiſchen, ſo daß er
ſchließlich ſeiner aufreibenden Thätigkeit zum Opfer fallen
mußte. Er hat in edelſter Weiſe ſein ganzes Ich geiſtig und
körperlich für die Landwirthſchaft dahingegeben. Darum
trauern um ihn die deutſchen Landwirthe in ihrer Geſammtheit,
vom größten bis zum kleinſten, denen er ein fürſorgender
Freund war. Es trauern um ihn ſeine zahlreichen Freunde,
die berufen waren, an ſeinem großen Werk mitzu-
arbeiten, es trauert in erſter Linie um ihn die
liebende und ſorgende Gattin, welche es in ſeltener
Aufopferung verſtand, ihm nach Möglichkeit die Wege
zu ebnen und ſeine Kraft, ſo lange es gind, für die
Arbeit friſch und arbeitswillig zu erhalten. Auch dieſer ge
bührt in ihrer Thätigkeit für unſeren Schultz-Lupitz die höchſte
Achtung und Ehre.

So iſt er nun dahingeſchieden, ein leuchtendes Bild eines
ſelbſtloſen, deutſchen Mannes im beſten Sinne des Wortes, ein
Forſcher auf landwirthſchaftlichem Gebiet, wie es wenige gab,
der ſein ganzes Streben für das Gedeihen der deutſchen Land
wirthſchaft einſetzte, ein wahrer Patriot, dem nichts über
Deutſchlands Gedeihen und Deutſchlands Ehre ging. Ein
Mann von echtem, deutſchem Korn und Schrot, den wir bis in
die ſpäteſten Zeiten achten und ehren und in deſſen Geiſte wir
folgen wollen. Möge ihm die Erde leicht ſein!

Maercker.

Dentſches Reich.
twſ Vezüglich der Wirkung des Geſetzes über den

unlauteren Wettbewerb hat der Zentralverband
deutſcher Kaufleute eine beachtenswerthe Eingabe an
den Bundesrath gerichtet, in der betont wird, daß das Geſetz
nicht in vollem Umfange die erhoffte Wirkung gehabt hat. Zu
nächſt wird allgemein neben der zivilrechtlichen Verfolgung eine
ſtrafrechtliche Ahndung für alle geſetzwidrigen Handlungen in
der Richtung des unlauteren Wettbewerbes, ſowie eine Er-
weiterung der Grenze der Vergehen gegen den unlauteren Wett
bewerb gefordert. Es wird ſodann vorgeſchlagen, noch folgende
Beſtimmungen in das Geſetz aufzunehmen:

1. Die Einreichung von Jnventar- Verzeichniſſen 8 Tage vor
Beginn des Ausverkaufs 2. das Verbot, das zum Ausverkauf
geſtellte Waarenlager zu ergänzen, und des Mitverkaufs von Waaren
für fremde Rechnung; 3. die eventuelle Zuziehung von Sachver
ſtändigen bei Prozeſſen in Betreff des unlauteren Wettbewerbes;
4) die Verpflichtung des Verkäufers, einem Käufer den ganzen Vor-
rath einer Waare zu demſelben Preiſe zu verabfolgen, wie dieſer
öffentlich angegeben iſt. Bei einer Reviſton des Geſetzes wird in
erſter Linie darauf zu achten ſein, die Lücken des Geſetzes zu
beſeitigen.

Bei den Berufskonſulaten des Reiches hat wieder ein
ziemlich großer Perſonalwechſel ſtattgefunden das Wahl
konſu'at in Brüſſel iſt wieder mit einem Berufsbeamten, wie ſchon
ſeit Jahren, nämlich dem Vizekonſul Dr. Anderheiden, beſetzt
und dürfte wohl etatsmäßzig bald in ein Berufskonſulat umgewandelt
werden. Der Vizekonſul Schnitz ler, der dem Generalkonſulat
in London zugetheilt war und 1897 einige Zeit im Auswärtigen Amte
beſchäftigt wurde, iſt dem Generalkonſuſlat Shanghai beigegeben
worden, demſelben Amte iſt auch der Königl. bayriſche Rechts
praktikant Frhr. von Lerchenfeld attachirt; nach Kopenhagen iſt
der preußiſche Gerichts Aſſeſſor Louis Mathieu gekommen demGeneralkonſulat in London iſt der weimariſche Gerichts Aſſeſſor

Nippold und der preußiſche Aſſeſſor von Drigalski zu
geiheiit worden nach Kapſtadt wurde der Vizekonſul Legationsrath
Freiherr von Gebſattel aus Warſchau verſetzt. Dem Konſulat
Hongkong iſt der preußiſche Gerichts Aſſeſſor von Oertzen
Zigerbeitt worden von Genug wurde der Vizekonſul Graf von

aydenberg nach Zanzibar verſetzt und der preußiſche Gerichts
Aſſeſſor Jahn dem Generalkonſulat Genua zugetheilt. Frei ſind
die Generalkonſulate Yokohama, Montevideo und Stockholm
Dr. Schmidt-Leda aus Yokohama iſt zum Geſandten in Caracas
ernannt, Konſul Marheinicke aus Montevideo richtet das neue
Berufskonſulat in Philadelphia ein und Generalkonſul von Saldern
aus Stockholm iſt als Miniſter-Reſident für Siam in Ausſicht ge
nommen.

Hineingefallen. Das „Berl. Tagebl.“ hat einen
„Spezialberichterſtatter“ nach Nordſchleswig entſandt und
erlebt nun den Schmerz, daß derſelbe aus Hadersleben einen
Bericht ſchickt, welcher ſich durchaus für die Ausweiſ ungen
ausſpricht. Der Gewährsmann des freiſinnigen und in Folge
deſſen mit der Ausweiſungspolitik nicht einverſtandenen Blattes
hatte in der Eiſenbahn eine Unterredung mit einem bin
Mann, einem Sproſſen einer alten ſchleswiger Familie, der ſich
wie folgt äußerte:

„Nach innen beſteht zwiſchen ſolchen Familien und Dänemark
ein altes verwandtſchaftliches Band, das oft bis in die Kopenhagener
Hofgeſellſchaft reicht. Der deutſche Schleswiger, der unter den jetzigen
Verhältniſſen bei einem Aufenthalt in Kopenhagen dieſe Geſellſchaft
beſucht, wird hier für die ſtattgefundenen Vorgänge beinahe perſönlich
verantwortlich gemacht. Ohne ſeine eigenen nalionalen Gefühle aber zu
ſchonen, hat man in dieſer Geſellſchaft bisher offen und ungenirt
vor ſeinen Augen Geldſammlungen für die däniſche Propaganda in
Schleswig veranſtaltet. Daß eine ſolche beſteht, daß um nur ein
einziges, geläuſiges, auch von däniſcher Seite zugeſtandenes Beiſpiel
zu erwähnen mit dieſem Gelde Agenten ausgerüſtet werden, die

unter entſprechender Zuſicherung der Koſtenloſigkeit veranlaſſen, ihre
Kinder auf däniſche Schulen zu ſchicken, muß zu

eſtanden werden. Dem Einwand, daß der preußiſche Staat
ich vor einer Bevölkerung von etwa 200 000 Seelen nicht zu fürchten
brauchte, ſei doch wohl dahin zu begegnen, daß Dänemark auch garnicht mit der Gegenwart, ſondern mit der Zukunft, das iſt dem H

reiche der unbegrenzten Möglichkeiten, rechnen und daß im Falle
eines für Deutſchland unglücklichen zulünftigen Krieges der Beute-
antheil, den es ſich dann mit Schleswig erhofft, ſchon genügend vor-
bereitet ſein ſoll. „Warten wird der Regierung zugerufen. Wenn ſie
nun aber die Zukunft als den Bereich der unbegrenzten Möglichkeit
eben immer vor Augen zu lange warten ſollte Es heißt, die

hätten eine Schädigung des deutſchen Handels zur
Folge gehabt aber auch die Patrioten von 1864 haben ſich damals
an die Hoffnung gehalten, daß der kritiſche Zuſtand vorübergehen
werde, und ſie haben ſich nicht getäuſcht. Noch nach
den Ausweiſungen hat der Folkething in Kopenhagen
8 Millionen Kronen für eine Dampffähre zwiſchen Laaland und

arnemünde bewilligt; darf man das nicht als ein
wenn auch unbeabſichtigtes Zugeſtändniß Dänemarks anſehen, daß es
den deutſchen Kandel auf die Dauer nicht entbehren kann Den
meiſten der der Ausweiſung verfallenen Opfern wird der
Schleswiger noch weniger ſein Mitleid verſagen als ſonſt Jemand
im Reich, weil er dieſe harmloſen, unbefangenen Menſchen zum
Theil kennt und weiß, daß ſie nur Verführte ſind, verführt
durch die däniſchen Hetzorgane. Exempel aber müſſen ſein
und darum „jiſt das Verfahren Herrn v. Köllers zwar hart und
e do ar nothwendig und darum begründet.Alle „rechten“ Deutſchen denken ſoin Schles-
wig, und am nächſten Freitag bringen in Hadersleben der deutſche
Radfahrerverein, der Turnverein und noch viele andere Vereine
Herrn v. Köller, der dort als Gaſt des Landraths weilen wird, einen
Fackelzug“.

Die Wirkung dieſes Berichts ſucht das genannte Blatt
vergeblich damit abzuſchwächen, daß es unmittelbar dahinter
einen Brief des Literaten Herrn G. Brandes wiedergiebt, in
welchem der tiefſten Entrüſtung über die Ausweiſungen Aus-
druck gegeben wird. Herrn Brandes als Politiker wird in
Deutſchland wohl Niemand ernſt nehmen.

Der DreyfusHandel.
Herr Atthalin, das zum Referenten für die Schluß-

ſitzungen beſtellte Mitglied der Kriminalkammer, hat Tag für
Tag während des Zeugenverhörs alles werthvolle Material

cerpirt und wird in gleicher Weiſe fortfahren, bis der letzte
zeuge vernommen iſt. San gedenkt Herr Atthalin ſich für

vierzehn Tage zurückzuziehen, um in der Umgebung von Paris
ſein Referat fertigzuſtellen. Man glaubt, daß die Vorleſung
dieſes Elaborates drei Sitzungen in Anſpruch nehmen wird.
Der Generalprokurator Manau und der Vertheidiger Mornard
werden zuſammen gleichfalls drei Sitzungen beanſpruchen.
Hierauf wird eine mindeſtens achttägige Pauſe zur Abfaſſung
der Entſcheidung eintreten.

Neue Elemente für die Beweisführung ſind nicht mehr zu er
warten denn weder das mit Dreyfus aufgenommene Protokoll, noch
die von Eſterhazy geforderten Erklärungen können das Geſammtbild
weſentlich verändern. Wirklich Neues und Werthvolles hat der
Kaſſationshof bisher nur von zwei Zeugen erfahren von Barthou,
dem ehemaligen Miniſter des Jnnern und vom Conciéèrge des

auſes 49 Rue Douai, mit welchem Eſterhazy und deſſen Geliebte
me. Pays ſich häufig „auszuplauſchen“ beliebten. Jm

Atthalinſchen Referate wird es neben ſehr ernſten Mit-
theilungen auch an erheiternden Details nicht fehlen. Aber
zu welchem Schluſſe wird dieſer Kriminaliſt gelangen Man weiß,
daß im Kaſſationshofe der Schlußantrag des Referenten mit faſt un
trüglicher Sicherheit auf die Entſcheidung der geſammten Kammern
vorbereitet diejenigen wenigſtens welche zu hören verſtehen und
ſich durch einige der ſtiliſtiſchen Schönheit wegen erforderlichen Wenn
und Aber nicht beitren laſſen. Herr Atthalin kann beantragen: 1. daß
Dreyfus vor ein neues Kriegsgericht geſtellt werde; 2. daß mangels
jeder Schuld, ja jedes Schuldverdachtes Dreyfus als rehabilitirt zu er
klären ſei. Es giebt aber noch ein Drittes, doch nur in dem Falle,
wenn der Antrag auf direkte Rehabilitirung geſtellt wird. Der
Referent könnte nämlich, darauf baſirend, daß thatſächlich Verrath
geübt wurde, aber nicht von Dreyfus, verlangen, daß eine kriegsge-
richtliche Unterſuchung „gegen X.“ wie die Formel lautet er
öffnet werde. Würde Herr Atthalin einen ſolchen Zuſatzantrag ſtellen,
dann könnte ſich allerdings der ſeltene Fall der Ablehnung eines
Referentenvorſchlages im Kaſſationshofe ereignen. Die Schuldigen,
wenn es welche giebt, ſollen mit der moraliſchen Verurtheilung der
epfefferten „Attendu“ (in Erwägung) beſtraft werden ſo lautenWunſch und Meinung im Juſtizpalaſte und außerhalb desſelben.

Ueber die Vernehmung von Dreyfus ſelbſt ſickert
natürlich nur wenig in die Oeffentlichkeit. Frau Dreyfus erhielt
eine nach der Vernehmung ihres Gatten durch den Cayenner
Apellhofspräſidenten von Dreyfus ſelbſt unterzeichnete Depeſche,

w er geſund an Körper und Geiſt der Zukunft entgegen-
ickt.

Die Parteigegenſätze, die ſich in Frankreich aus der
Dreyfus- Affäre entwickelt haben, drücken ſich jetzt in der
Bildung von geſchloſſenen Vereinigungen „für und wider“ aus.
Wie bereits gemeldet, iſt vor einigen Tagen die Liga „Patrie
frangaise“ gegründet worden, die im Weſentlichen der Ver
theidigung der Armee und des Generalſtabes dienen ſoll; jetzt
iſt nach Blättermeldungen, über die ein Telegramm aus
Paris berichtet, die Bildung einer neuen Vereinigung unter
dem Titel „Union nationale“ mit folgendem Programm im
Gange Rückhaltloſe Unterwerfung unter die Entſcheidungen
des Kaſſationshofes, Bekämpfung der antiſemitiſchen und anti
roteſtantiſchen Bewegung und Vertheidigung der Grundlagen
er Armee. Dem Gründungskomitee gehören, wie es heißt,

Politiker, Gelehrte und Jnduſtrielle an.
Der Kaſſationsho hat für Montag den Botſchafts

re Paléologue, welcher ſeit dem Jahre 1894 der Direktion
er politiſchen Angelegenheiten im Miniſterium des Ans-

wärtigen zugetheilt iſt, als Zeugen vorgeladen. Palcologue,
der über verſchiedene Punkte der DreyfusAngelegenheit, mit
denen das Miniſterium des Auswärtigen ſich zu beſchäftigen
hatte, unterrichtet iſt, wurde für ſeine Vernehmung von der
Wahrung des Amtsgeheimniſſes entbunden. Der „Temps“
meldet, der Kaſſationshof werde von dem Botſchafts
ſekretär Palsologue Aufklärungen über ein Schriftſtück
der Geheimakten verlangen, welches derartig modifizirt
worden ſei, daß deſſen Sinn und Tragweite entſtellt
ſeien. Ein ehemaliger Miniſter des Aeußern habe als g.
den r in der vergangenen Woche auf dieſe
Modifikationen aufmerkſam gemacht. Das betreffende Schrift-
ſtück ſei die Depeſche eines fremden Militärattachés
von welcher eine doppelte Ueberſetzung vorhanden ſei,
deren eine ſich im Nachrichtenbureau des Kriegsminiſteriums
befinde, während die andere im Miniſterium des Aeußern
liege. Die W widerſprächen einander vollſtändig.
Die in den Geheimakten befindliche W n ſtelle
ein für Dreyfus belaſtendes okumentdar. Die fragliche Depeſche ſei kurz vor dem en
abgeſchickt worden. Das rig des Miniſteriums
der Aeußern habe die Depeſche richtig überſetzt. Die dem
Generalſtab ergebenen Organe behaupten dagegen, das

S a ſei eine ChiffreDepeſche, welche der früher
italieni e Militärattachs Panizzardi zwei Stunden nach
der Verhaftung Dreyfus' an die italieniſche Regierung geſandt
abe. Die Depeſche habe ungefähr gelautet: „Hauptmann
reyfus iſt verhaftet, Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen.“

Das Chiffrirbureau habe eine Abſchrift dieſer Depeſche dem
Kriegsminiſter Mercier übermittelt, Hanotaux habe dieſelbejedoch zurückverlangt, da der Nachſatz unrichtig überſetz!

worden ſei. Die dem Generalſtab naheſtehenden Blätter
fügen hinzu, daß ſich in den Geheimakken auch eine De
peſche des öſterreichiſchen Militärattaches Schneider befinde.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher QuellenAngabe geſtattet.

Merſeburg, 7. Januar. (Jubiläum.) Am Z.wurde in Merſeburg das 25jährige Wachtmeiſter Jubiläum des Vacht-
meiſters Zinsly der 5. Eskadron Thüringiſchen Huſaren Regiments
Nr. 12 feſtlich begangen. Nachdem ſchon im Laufe des Vormittags
zahlreiche Telegramme und Glückwunſchſchreiben eingegangen waren,
überreichte am Mittag der Regiments Kommandeur Oberſt Graf
von der Schulenburg dem gubilare in Gegenwart ſämmtlicher
Offiziere, Unteroffiziere und der 5. Esladron einen von Seiner Hoheit
dem Herzog von Sachſen- Altenburg ihm huldvoll ver
liehenen Orden, ſowie einen vom Offizier-Corps geſtifteten Ehren
S äbel. n ſeiner Anſprache bob der Herr Kommandeur die vor-
züglichen militäriſchen Eigenſchaften des Gefeierten lobend hervor
und dankte ihm für die treuen Dienſte, die er dem Reaimente in ſo
erfolgreicher Weiſe geleiſtet. Ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
beſchloß dieſe ſchöne Feier. Um 5 Uhr fand im Offizier-Caſino ein
Feſteſſen ſtatt, zu dem außer den Ofſizieren, Beamten und Wacht-
meiſtern des Regiments einige frühere SchwadronChefs des Jubilars,
ſowie zahlreiche Reſerve- und ehemalige Offiziere erſchienen waren.
Nach einem vom Regiments-Kommandeur auf den oberſten Kriegs
herrn ausgebrachten Hoch erhob ſich der General Major z. D.
von Pappenheim, um in ſchwungvollen Worten ſeinen alten
Wachtmeiſter zu feiern und überreichte ihm im Namen der früheren
und des jetzigen EskadronChefs ein werthvolles Silbergeſchenk.
Jm Aufirage der ehemaligen EinjährigFreiwilligen der 5. Eskadron
ſprach Herr von Zimmermann-Trebſen und hob in längerer
Rede hervor, welch leuchtendes militäriſches Vorbild ihnen der Wacht
meiſter Zinsly geweſen, und bat als äußeres Zeichen ihres Dankes zwei
ſilberne Kuchen Teller annehmen zu wollen. Der treuen Lebens-

des Jubilars gedachte Herr Diakonus Bithorn in warmen
orten. Die Unteroffiziere des Regiments hatten ihrem Neſtor eine

prachtvolle Stutz-Uhr gewidmet. Welche Achtung und Liebe ſich der
Wachtmeiſter Zinsly nicht nur unter ſeinen Vorgeſetzten, ſondern auch
unter ſeinen früheren Untergebenen erworben hat, geht aus der Zahl
der Glückwunſch Depeſchen und Schreiben hervor, welche am Abend
des 3. Januar die ſtattliche Zahl 300 erreicht hatten.

ss. Zörbig, 7. Januar. (Durch eine Dynamit-
patrone verſtümmelt.) Jn außerordentlich ſchwerer Weiſe
wurden heute die Kellner Fritz ſch e'ſchen Eheleute vom Unglück
heimgeſucht, als ihre beiden Knaben Max und Hermann, welche
zufälliger Weiſe in den Beſitz einer kleinen Dynamitpatrone gelangt
waren, dieſelbe mit einer Nadel durchbohrten. Die Wirkung dieſer
geſährlichen Spielerei war geradezu furchtbar dem erſten Kinde
wurde der linke Arm, dem anderen das rechte Auge voll
ſtändig herausgeriſſen. Beide Kinder nam'ntlich
Max erlitten außerdem entſetzliche Verbrennungen und wurden
ſofort in die Klinik nach Halle geſchafft, wo ſie ſchwer darnieder
r das erſtgenannte Kind dürfte ſchwerlich am Leben erhalten

eiben.
Düben, 8. Janlar. (Tödtlicher Unfall.) Am

Freitag ſtolperte der auf dem Rittergute Priſtäblich ſeit Kurzem be
ſchäftigte 36 Jahre alte Futterknecht Oswald Werner aus Großenhain
i. S. über eine im Gutshofe ſtehende Bank, die er in den Doge
heit nicht geſehen hatte, und fiel ſo heftig hin, daß er dur er

il ſich ſchwere innere Verletzungen zuzog, an welchen er
ags geſtorben iſt. Der Verunglückte war verheirathet und hinter

läßt eine Wittwe mit ſechs kleinen Kindern.
Torgau, 7. Januar. Ein Einbruchsdiebſtahl)

wurde in vergangener Nacht in dem Hauſe des Juweliers Leh-
mann, Breiteſtraße 103, unter Umſtänden verübt, die faſt
zu einem Rencontre mit dem frechen Diebe geführt hätten. Gegen
2 Uhr bemerkte der Beſitzer, daß Licht in den von 2 jungen Leuten
einer hieſigen Eiſenwaarenhandlung bewohnten beiden Zimmern brannte,
die auf dem Hofe, 1 Treppe hoch, gelegen ſind. Da er auch die Haus-
thüre offen fand, rief er die jungen Leute an, erhielt aber keine
Antwort von ihnen und begab ſich in Folge deſſen nach der Wohn
ſtube derſelben, in welcher bei ſeinem Eintreten das Licht inzwiſchen
ausgelöſcht war. In der Meinung, die Herren ſeien von einer Feſt
lichkeit, an der ſie theilgenommen, zurückgekehrt und haben, das Rufen
überhörend, ſich in ihr Schlafzimmer begeben, ging er auch zur
Ruhe, obwohl er in dem oberen Stockwerk noch ein verdächtiges
Geräuſch zu hören glaubte. Heute Morgen, als die Chambre-
garniſten noch gar nicht zu Hauſe waren ſah das Dienſtmädchen
die offenſtehende, erbrochene Kommode und es ſtellte ſich bald
heraus, daß aus derſelben 260-280 Mark in Baar entwendet waren.
Daß der Einbrecher die für ihn ſo günſtigen Verhältniſſe ausnutzen
konnte, läßt mit Recht vermuthen, daß er mit denſelben genau
vertraut war; hierauf läßt auch ſeine Bekanntſchaft mit dem Auf-
bewahrungsorte des Geldes ſchließen, während ſonſt alles Uebrige
unberührt blieb. Die Hausthür iſt mit einem Nachſchlüſſel, die
Kommode mittelſt Dietrichs geöffnet.

M. Mühlberg a. E., 8. Januar. (Reſtaurirung der
Kloſterkirche. Neuer Haltepunkt. Sängerbund.

Campagneſchluß.) Die ſeit mehreren Jahren regierungs-
ſeitig geplante Reſtaurirung unſerer um das Jahr 1200 erbauten
altehrwürdigen Kloſtertirche ſteht dem Vernehmen nach nunmehr in
nächſter Zeit zu erwarten. Jm höheren Auftrage nahm der Konſer-
vator, Geheimrath Perſius-Berlin ſ. Zt. eine eingehende
Beſichtigung der Kirche vor als Ergebniß derſelben war eine gründ-
liche Renovirung des Gotteshauſes aus Staatsmitteln beſchloſſen
worden. Die Höhe dieſer Bauſumme ſoll jetzt auf 60 000 Mark be-
meſſen ſein. Am 1. Februar d. J. wird der an der Bahnſtrecke
Falkenberg Röderau der Berlin Dresdner Bahn
zwiſchen den Stationen Falkenberg und Burx dorf neu er-
richtete Haltepunkt Sax dorf für den Perſonenverkehr eröffnet. Jn
der Richtung nach Berlin halten 408 Nachm. und 78 Abends, in der
Richtung nach Dresden 100 Vorm., 258 Nachm. und 1015 Abends
Perſonenzüge in Saxdorf. Die Vorortſchaft des Sängerbundes des
Meißner Landes iſt mit Ablauf des verfloſſenen Jahres von Mühl
berg auf Meißen übergegangen, woſelbſt im Jahre 1901 die
Abhaltung eines Bundes-Sängerfeſtes geplant iſt. Die Zuckerfabrik
Mühlberg a. E. beendete am 4. d. Mts. ihren diesjährigen
Arbeitsabſchnitt.

Schafſtädt, 8. Jan. (Auszeichnung.) Dem Rentner
Wilh. Straube hier iſt aus Anlaß ſeiner langjährigen Thätigkeit
als Gemeindevorſteher von Hohenthurm das Allgemeine Ehren
zeichen verliehen worden.

V Eisleben, 8. Januar. (Jubiläum. Speiſung.Wahl.) In vergangener Woche feierte der Kreis Ausſchuß
Sekretär, Stiftsrendant Herr Diener ſein 25 jähriges Dienſt
jubiläum. Wie in den letzten Jahren, ſo werden auch in dieſem
Winter von Neujahr bis Oſtern an 200 Knaben und Mädchen der
Freiſchule vor Beginn der Schule mit Milch und Brödchen und
nach Schluß derſelben um 12 Uhr mit einem kräftigen Mittagbrod
beköſtigt. Dieſe Einrichtung iſt das Verdienſt des Herrn Rektors
Storbeck. Der Lehrer Scharf an der I. Bürgerſchule iſt
um 1. April er. als Zeichenlehrer an das Gymnaſium zu San ger-72 ſen gewählt worden.

S Stöfzen, 7. Januar. (QQuartal. Kirchenraths-
ſitzung. Neue Orgel.) Der erung venand Stöße
und Umgegend hielt geſtern im Gaſthofe „zur Poſt“ ſein erſte
Hauptquartal ab. Nachdem in den Sonderſttzungen unter den Obe
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weiſtern die einzelnen Jnnungen ihre inneren Angelegenheiten
Meiſterprüfungen, Geſellenprüfungen, Einſchreiben) el hatten,

fand unter dem Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters Richter die Ge
ſammtberathung über das r ſtatt. Der Verband hat

für freie Jnnungen entſchieden. Die kirch
liche Gemeindevertretung beſchlotz in ihrer geſtrigen
Sitzung den Abſchluß einer Haftpflichtverſicherung für
die geiſtlichen Gebäude ee., ſowie die Renovirung der
Kirche nach dem vorliegenden Entwurfe. Zu den Koſten derſelben
hat das Domkapitel zu Naumburg a. S. des erforderlichen Be
irages als Geſchenk bewilligt. Im benachbarten Gr ö b. i tz wird
eine neue Orgel für die Kirche geſchafft werden, die vom Orgelbau-
meiſter Lade g a ſt Weißenfels erbaut wird.

Arteru, 8. Januar. (Der Zahn der Zeit.) Als eine
deſondere Merkwürdigkeit mögen es ſelbſt Aerzte anſehen, daß eine
alte Dame (im 738. Lebensjahre) noch einen Zahn bekommen hat.
Schon mehrere Wochen vor Weihnachten hatte ſie einen beſonderen
Schmerz im rechten Oberkiefer und glaubt, es ſei Rheumatismus,
doch wurde ſie am Weihnachtsfeſte überraſcht, daß hinter dem Augen
oder Eckzahn ein großer Backenzahn ſich zeigte.

Freyburg a. U., 8. Jan. (Reblaus.) In einer heute
Nachmittag im „Schützenhaus“ unter Leitung des Herrn Oberlehrer
Märtens Naumburg abgehaltenen Verſammlung von Weinbau-
intereſſenten des Saale und Unſtrutthales, die zahlreich beſucht war,
hielt Herr Märtens einen ſehr intereſſanten Vortrag über die im
November 1896 vom Naumburger Obſbauverein an den
Reichstag geſandte Petition, die die Einſtellung des bisherigen
Reblausvernichtungsverfahrens für die Kreiſe Naumburg, Quer
furt, Weißenfels erbat, aber abgeiehnt wurde. Jn der ſich an
ſchließenden ſehr regen Debatte trat Herr Fabrikant Förſter
für die Beibehaltung des bisherigen Syſtems ein. Herr Aſſeſſor
Sachſe ſprach gegen dasſelbe, Herr Gärtner Geiling trat für
die Zucht der Weinſtöcke aus Sämlingen als widerſtandsfähiger gegen
die Reblaus ein. Es wurde ferner die Abſicht ausgeſprochen, eine
Petition um Einſtellung des jetzigen Verfahrens an den Landtag zu
ſenden und die Abgeordneten, Herren Baron von Helldorff-
Zingſt und Landgerichtsrath Pieſchel Naumburg, um
Unterſtützung derſelben zu bitten. In eine Kommiſſion zur Aus-
führung der nöthigen Schritte wurden von hier gewählt die Herren
Aſſeſſor Sach ſe und Konditor Sachſe.

W. Zeitz, 8. Januar. (Eiſenbahnunfall.) Geſtern
Morgen gegen x7 Uhr wurde auf dem hieſigen Bahnhof der
Lokomotivführer Kabiſch aus Gera von der von ſeinem Bruder
eführten Loköomotive des Leipzig-Geraer Perſonenzuges beiſeite ge
chleudert und am Kopfe nicht unerheblich verletzt.

W Erfurt, 8. Jan. (Diel6. Kanarien-Ausſtellung)
des s Kanarienzüchter- und VogelſchutzVereins iſt geſtern
Vormittag 9 Uhr in Steinigers Reſtaurant hier eröffnet worden.
Ausgeſtellt find 220 Kanarienvögel von 22 hieſigen und auswärtigen
Vogelzüchtern. Ferner ſind noch ausgeſtellt eine große Kollektion
Vogelkäfige, Geſangs und Niſtkäſtchen und andere zur Vogelzucht
gehörige Utenſilien.

P Calbe a. S., 7. Januar. (Kreista g.) Unter dem Vorſitz
des Herrn Landraths Pape wurde heute hierſelbſt ein Kreistag ab
gehalten. Es wurde u. A. Folgendes beſchloſſen Von den
36 084,93 Mk. betragenden Ueberſchüſſen der Kreis
Sparkaſſe aus dem Jahre 1897 ſoll je die Hälfte dem Reſerve
fonds und der KreisKommunalkaſſe zugewieſen werden. Eine Be
theiligung an der für den Bau des Mittellandkanals ge-
forderten Garantie aus Kreismitteln wurde abgelehnt, dagegen der
Kreisausſchuß erwächtigt, für diejenigen Beträge, für
welche ſich Gemeinden, Korporationen und einzelne
Intereſſenten in rechtsverbindlicher Weiſe verpflichten und welche der
Kreisausſchuß als hinreichend ſicher geſtellt betrachtet, der Stadt
Magdeburg gegenüber einzutreten. Die geleiſteten Rückbürgſchaften
betragen z. Zt. etwa 62 000 Mk. Jn Zeug auf die Vereinigung
der Landgemeinden Bernburger Vorſtadt und Schloß
Vorſtadt Calbe ſowie des Gutsbezirks Calbe mit der Stadt
Calbe a. S. gab der Kreistag ſein Gutachten dahin ab daß die
Vereinigung der genannten vier ſelbſtſtändigen Gemeinden zu einemKommunaiverbande im öffentlichen Intereſſe nothwendig ſei.

Magdeburg, 7. Januar. (Straßen-Asphaltiruug.)
Nach langen zum Theil erregten Debatten über die Vortheile und
Nachtheile der Straßenpflaſterung mit Stampfasphalt und über die
in Berlin, Leipzie, Hannover, Paris und London damit gemachten
Erfahrungen beſchloß die Mehrheit der Stadtverordneten in der
geſtrigen Sitzung im Prinzip die Straßenasphaltirung. Zunächſt
ſoll mit einem Koſtenaufwande von faſt 4 Million Mark der
ungemein verkehrsreiche Breiteweg in ſeiner ganzen Länge
asphaltirt werden. Gegen die Asphaltirung wurde hauptſächlich
die Lage Magdeburgs auf ſchwerem fettem Boden und die dadurch
bedingte Schlüpfrigkeit des Asphaltpflaſters geltend gemacht.

Halberſtadt, 8. Jan. (Glück im Unglück.) Ein Bote
verlor vor einigen Tagen in unmittelbarer Nähe der Poſt einen
Tauſendmarfkſchein, die Finderin war eine Offiziersdame, die mit
dem Schein in die Schalterhalle ging und hier den koſtbaren Schein
dem ſich meldenden Verlierer gleich zurückgeben konnte. Dieſer
äußerte mit vielen Worten ſeinen Dank ſeine Freude konnte auch
um ſo größer ſein, da die Dame den angebotenen Finderlohn von
100 Mark ablehnte.

Neuhaldensleben, 8. Januar. (Nicht beſtätigt.)
Amtlich iſt jetzt hier mitgetheilt, daß der Regierungspräſident den
oon der Staädtverordnetenverſammlung wiedergewählten Rathsherrn
Albert Rabe nicht beſtätigt hat, während die Wahl des gleich
zig wiedergewählten Rathsherrn Fricke beſtätigt iſt. Rathsherr

abe gehört der freiſinnigen Volkspartei an und hatte ſich bei
der letzten Reichstagswahl für den Wahlkreis Neuhaldens-
leben-Wol mirſtedt als Zählkandidaten der freiſinnigen Volks
partei aufſtellen laſſen. Der Jnhalt des von dieſer
Partei bekannt gegebenen Wahlprogramms, ſowie Aeußerungen des
damaligen Parteikandidaten über die Stellung der frei-
ſinnigen Volkspartei zu der Wahl eines ſozia-
liſtiſchen Abgeordneten werden als die maßgebenden
Gründe für die Nichtbeſtätigung kolportirt.

Wolfeunbüttel, 7. Januar. (Garniſon.) Wie vonamtlicher Stelle mitgetheilt worden, ſoll Wolfenbüttel unter der Vor
ausſetzung, daß die Militärvorlage vom Reichstage angenommen
wird, eine Garniſon von einer Abtheilung Artillerie (drei Batterien
zu vier Eeſchützen) mit Stab erhalten. Zur Zeit liegt eine, die
braunſchweigiſche Batterie, hier in Garniſon. Die ſtädtiſchen Be
hörden haben bereits im Prinzip die von der Militärverwaltung
geſtellten Bedingungen angenommen.

Jeßnitz i. A., 8. Jan. (Vom Elektrizitätswerke.)
Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, daß die Jnbetriebſetzung des
Elektrizitätswerkes nunmehr gegen Ende der nächſten Woche
beſtimmt erfolgt.

O8. Leipzig, 8. Januar. (Ein braver Junge.) Geſtern
wogten ſich zwei zehnjährige Knaben in Taucha, Söhne dortiger
Fle ſchermeiſter, auf den nur ſchwach zugefrorenen Teich. e
barſt die trüzeriſche Decke und beide verſanken in den Fluthen. Den
Unglücksfall bemerkte der zwölfjährige Knabe Große, welcher
herbeieilte, um den Hilfe zu leiſten leider ereilte ihn bei
ſeinem hochherzigen Beginnen nur das Schickſal der beiden anderen
und ſo fänden alle drei Knaben den Tod zwiſchen
den Eisſchollen.

OS. Leipzig, 8. Januar. Internationale Plakat-
Ausſtellung.) Hier findet gegenwärtig eine ca. 400 Blätter
enthaltende, vom Zeichnerverein Leipzig veranſtaltete Inter
nationale h ſtatt, welche ein überſichtliches Bild der Entwickelung dieſes jüngſten Zweiges der Mal und
Zeichnenkunſt darbietet.

O. S. Chemnitz, 8. Januar. (Bismarckſäule. „Los
von Rom!“) Eine Bismarckſäule, jedenfalls die erſte in
Sachſen, wird auf einer e Höhe errichtet werden. Die
Ortsgruppe Plauen des Alldeutſchen Verbandes hat die Angelegenheitdie Hand genommen und bereits den Grundſtod für eine Semm-

lung bewilligt. Am beſten dürfte der weithin nach Böhmen ſichtbare
Capellenberg ſich eignen. Sechs u des Vereins der
Deutſch Oeſterreicher haben im Anſchluß an die bekannte
Bewegung in Oeſterreich ihren Austritt aus der katholi
ſchen Kirche erklärt, um zum Proteſtantismus überzutreten.
Aehnliches wird aus Greiz und Glauchau gemeldet.

Heer und Marine.
Aus Beeskow ſchreibt man unter dem 6. d. Mis.

Geſtern fand hier die feierliche Grundſteinlegung der
Kaſerne für die am 1. Oktober d. Js. hierher zu verlegende Feld
Artillerie- Abtheilung ſtatt.

Ueber die Jnformationskurſe bei der Jnfanterie-
Schieſtſchule hat der Kaiſer folgende Ordre erlaſſen
Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtinme Jch: Im
Jahre 1899 ſind bei der Infanterie Schießſchule zwei Jnfor-
mationskurſe für zuſammen 66 Oberſtlieutenants und Majore der
Fußtruppen ausſchließlich Fußartillerie, ein Informationsfurſus für
36 Eskadronchefs, ſowie ein Jnformationskurſus für 30 Regiments
kommandeure und im Range gleichſtehende Stabsoffiziere der Fuß
truppen ausſchließlich Fußartillerie abzuhalten. Es ſind hierzu inder rege nur ſolche Offiziere auszuwählen, welche in den ahren
1894 bis 1898 nicht zu einem Kurſus der JnfanterieSchießſchule
kommandirt waren. Zu dem Jnformationskurſus für Regiments
kommandeure dürfen auch Oberſtlieutenants der Infanterie komman
dirt werden. Zu den Jnformationskurſen für Oberſtlieutenants
und Majore ſind bei der Infanterie in erſter Linie Oberſtlieutenants
u kommandiren. An Lehrkurſen finden im Jahre 1899 bei der
nfanterieSchießſchule vier ſtatt. Hierzu ſind im Ganzen 240 Haupt

leute und 120 Lieutenants der errwrn ausſchließlich Fußartillerie
u kommandiren. Unteroffizier-Uebungskurſe ſind im Jahre 18
n SpandauRuhleben und auf den Truppen Uebungsplätzen Hagenau
und Münſter mit insgeſammt 420 Unteroffizieren der Infanterie und
120 Unteroffizieren der Kavallerie abzuhalten. Als Hilfslehrer dürfen
Lieutenants bis zur Zahl von zwölf herangezogen werden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Für das Bismarck Denkmal in Verlin, welches ſeinen

Platz vor dem Reichstagshauſe finden wird, hat Prof. Reinhold
Begas die monumentale Fann agnr bereits im Modell vollendet.
Die 62 m hohe Statue des Kanzlers iſt in ihrem Geſammteindruck
von hinreißender Kraft und mächtiger Wirkung: vor Allem iſt
der helmbedeckte Kopf von einer überraſchenden Natur
wahrheit. Dem Meiſter war es ja noch vergönnt, vor nicht
langer Zeit noch einmal die gewaltige desReichskanzlers zu ſtudiren. Das breit ausladende Poſtament und eine
der Gruppen ſind bereits in der Anlage begriffen und erwecken in
dem Beſchauer das Gefühl, daß man mit r außerordentlichen
Dimenſionen zu rechnen hat und daß es dem Meiſter gelingen wird,
das Ganze mit den mächtigen Formen des Reichstagshauſes zu einer
harmoniſchen Geſammtwirkung zu bringen.

Acetylenlicht. Am 29. Dezember erſtrahlten zum erſten
Male die Straßen einer preußiſchen Stadt, nämlich der Stadt
Schönſee in Weſtpreußen, in der Beleuchtung mit
Acetyienlicht. Obwohl die Anzahl der Straßenflammen
bedeutend vermehrt worden iſt und dieſelben ein unvergleichlich
helles und ſchönes Licht gewähren, ſoll die Beleuchtung der Stadt
nicht mehr koſten als bei den bisher gebrauchten unzulänglichen
Benzinflammen. Die Centralanlage iſt von der Allgemeinen Carbid
und Acetylen Geſellſchaft m. b. H. in Berlin errichtet worden, welche
binnen Kurzem auch eine zweite Stadtbeleuchtung in Oliva bei
Danzig in Betrieb ſetzen wird.

Das „Grab Jnlias“ in Verona. Jedem Jtalienreiſenden
iſt bekannt, daß auf dem rechten Etſchufer in Verona, in dem ehe-
maligen Franziskanerkloſter im Vicolo S. Francesco al Corſo, eine
Kapelle ſich befindet, in der ein mittelalterlicher Sarkophag als das
Grab Julias angeſprochen wird. Bis jetzt lagen Sarkophag, Kapelle
und Umgebung in grauenhafter Vernachläſſigung, ſodaß, wie der
Bädeker ſagt, wenn ich mich recht entſinne, auch dem

Schwärmeriſchſten die Jlluſionen genommen werden.
Jetzt hat der Gemeinderath die Reſtaurirung dieſer
hiſtoriſch geweihten Stätte beſchloſſen, und die Arbeiten haben that
ſächlich ſchon am vorletzten Tage des verfloſſenen Jahres begonnen.
Die Kapelle wird auf den doppelten Umfang gebracht, der Sarkophag
in die Mitte geſtellt, der neue Eingang, zu dem man durch einen
langen, unbedeckten Gang gelangen wird, befindet ſich an Stelle des
baufälligen alten Wächterhäuschen, das demolirt wird. Und die
Koſten der Reſtaurirung Die Koſten tragen die Beſucher, die von
nun an eine halbe Lira Eintrittsgeld zahlen werden.

Berlin, 8. Januar. Die dreiaktige Operette „Die
upve“ von Ordonneau und Sturgeß mit einer Muſik von

d. Andran ging am Sonnabend zum erſten Male im Central
Theater in Szene und errang ſtarken Beifall. Ein ganz ver
fehltes Stück hat Ernſt Achenbach i wrieben Es iſt ein
Schauſtück in vier Akten heißt: „Dr. anzaglio und
trug bei ſeiner Erſtaufführung im Belle-Alliancetheater am
Sonnabend keinerlei Erfolg davon. Ludwig Fuldas neuer
Einakter, den der Dichter ſelbſt am 12. d, Mts. zu Gunſten der
Unterſtützungskaſſen des Vereins „Berliner Preſſe“ im Architekten
hauſe vorleſen wird, betitelt ſich: „Die Zeche“.

Eine traurige Meldung kommt uns aus Amerika.
Der liebenswürdige Verfaſſer der „Mexikaniſchen Geſchichten“, die wir
in dieſen Tagen in dem Unterhaltungsblatt der Hall. Ztg. ver
öffentlicht haben Herr L. v. Breitenbauch, iſt völlig erblindet.Die „Freie Preſſe für Texas“ ſchrieb ſchon im Auguſt v. Js. „gu
unſerem großen Bedauern erfahren wir, daß Herr L. v. Breitenbauch,
der frühere Lehrer an der hieſigen n Antonio) DeutſchEngliſchen
Schule, von einem ſchweren Augenleiden befallen worden iſt und im
ſtädtiſchen Hospital darniederliegt. Die Gefahr einer völligen Er
blindung des Patienten iſt ſehr groß. Das gen mit dem
ſchweren Schickſal des liebenswürdigen und freundlichen alten Herrn,
dem ſeine zahlreichen Schüler und Schülerinnen ſtets ein warmes
Andenken bewahrt hatten, iſt ein allgemeines und lebhaftes.“ Leider
iſt inzwiſchen die gefürchtete Erblindung eingetreten.

Vermiſchtes.
Wie Kaiſer und Könige ſchlafen. In einem ausländiſchen

Blatte erſchien kürzlich ein intereſſanter kleiner Artikel, der in wenig
diskreter Weiſe Enthüllungen in Bezug auf die Sſch iaf ewohn-heiten der Kaiſer und Könige machte. Sang ſoll

Deutſchlands Kaiſer die Nacht in einem ſchmalen Bett zubringen,
das faſt einem Feldbett, wie es Kaiſer Wilhelm I. zu benutzen pflegte,
ähnlich iſt. Das Bettzeug muß jedoch vom feinſten Linnen und die
Steppdecke von ſchwerer Seide ſein. Wie man ſchon oft gehört hat,
begiebt ſich Kaiſer Wilhelm II. für gewöhnlich um 11 Uhr zur Ruhe
und ſteht um 5 Uhr auf; weniger bekannt dürfte es ſein,
daß der Kaiſer einen ſehr unruhigen Schlaf hat.
Dem Zaren von Rußland wird nachgeſagt, er fürchte die Nacht und
vor allen Dingen die Dunkelheit. Strahlende Helle muß ihn ſtets
umgeben, wenn er ſich einigermaßen wohl fühlen ſoll, und ſo bleibt
auch ſein Schlafzimmer während der Nachtſtunden mit mehreren
elektriſchen Flammen erleuchtet, deren Licht nur ganz wenig durch
weißſeidene Schirme gedämpft wird. Außerdem behauptet man,
daß der äußerſt nervöſe, ſehr an Schlafloſigkeit leidende junge
Herrſcher ſelten ſein Lager aufſucht, ohne vorher eine Doſis Chloral
zu nehmen. Trotzdem findet Nikolaus II. meiſt erſt gegen Morgen
die erſehnte Ruhe, weshalb er auch in der Regel zu ſehr ſpäter Stunde
das Betit verläßt. Eines äußerſt geſunden und „hörbaren“ Schlafes,den er acht Stunden ohne Unterbrechung fortfetzt, ſoll ſich König
Humbert von Italien erfreuen, der mit einer ziemlich harten Matratze
nebſt groben Laken und Decken ohne irgend ein Federkiſſen zufrieden
iſt. er König von Belgien dagegen liebt es, ſich in einer Un-
menge von leichten Daunenbetten förmlich zu vergraben; er empfindet
nämlich vor dem kleinſten Luftzug eine große Furcht, die ihn ſelbſt
im Sommer verfolgt und außerordentlich ängſtlich macht. Die junge

Königin von Holland hat faſt die gleichen Gewohnheiten wie der deulcht
Kaiſer. Sie geht um 11 Uhr zu Belt und erhebt ſich ſehr früh, um ohne
Hilfe eine flüchtige Toilette zu machen und auf dem Nenner von Fleiſch
und Bein oder dem Stahlroß einen erfriſchenden Ritt reſpektive
Fahrt durch den Park zu unternehmen. Bei dieſer Exkurſion trägt
„Ons Willemintje ſtets eine echte Holländiſche „Mante“ aus rauher
Wolle und von demſelben Schnüſt, wie ſie die Bäuerinnen in Fries-
land tragen. Nach der Rückkehr bringt man ihr eine Taſſe
Chokolade in das Ankleidezimmer und gleichzeitig erſcheinen zwei
Zofen, mit deren Hilfe eine ſehr umſtändliche Toilette begonnen wird
die ſelten in weniger als zwei Stunden beendet iſt. Wilhelmina beſitz
ein wahrhaft monumentales Bett, das faſt ebenſo breit wie lang iſt un
einen höchſt pompöſen „Himmel“ aufweiſt, unter deſſen duſtigen
Spitzen und Atlaswolken die jüngſte Königin Europas ſchlummert.
Die prächtigſte und koſtbarſte Schlafeinrichtung iſt die des türkiſchen
Sultans. Abdul Hamids Lager beſteht aus Ebenholz, Gold und
Seide, und zwiſchen all dem märchenhaften Glanz, mit dem ſich
der mächtigſte Fürſt des Morgenlandes ſelbſt im Schlaf umgiebt,
ruht er ſo ſanft und ſüß wie ein Kind, das von den Engeln des
Paradieſes träumt. Man behauptet von dieſem Schläfer, daß er

entweder ein ſehr robuſtes Gewiſſen oder gar keins haben müſſe.
Fürſt Karl Wittgenſtein in Wien hat ſeine Stellung bei

ſämmtlichen öſterreichiſchen Induſtrie Geſellſchaften, deren Ver
waltungsrath er angehörte, niedergelegt.

Eſterhazy hat von der Rotterdamer Polizei eine Vorladung
wegen Führung eines falſchen Namens erhalten. Er wohnt hier in
einem höchſt primitiven Hotel einige Beſucher aus Paris hinter
ließen ihm jedesmal Gelder zur Begleichung ſeiner Hotelrechnung.
r Vorladung des Kaſſationshofes will Eſterhazy keine Folge
eiſten.

Berliner Chronik.
Auf einem Standesamte im Norden Berlins ſpielte ſich,

wie der „Volksztg.“ von einem Augenzeugen berichtet wird. vor
einigen Tagen eine ſonderbare Szene ab. Eine nicht mehr junge,
aber reiche Braut hatte ihren Zukünftigen beim Ausſt eigen aus der Kutſche
vor dem Standesamte aus Verſehen auf den Fuß getreten. Darauf
war ihm ein Schimpfwort entſchlüpft, was die Braut ſo aufregte,
daß ſie im Vorzimmer des Standesamts vor den Trauzeugen erklärte,
daß ſie im letzten Augenblick den wahren Charakter ihres
Bräutigams erkannt habe und jetzt noch, wo es Zeit ſei, auf den
Bund fürs Leben mit dem gefühlloſen Manne gern Verzicht leiſte.
Alles Zureden half nichts, die Braut gab den Trauring zurück und
entfernte ſich.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Mittwoch, den 11. Januagr, Abends 8 Uhr

Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer Oberpred. Wächtler.
Johanneskirche Mittwoch, den 11. Januar, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 11. Januar, Abends 6 Uhr

Bibelſtunde; Paſt. Meinhof.Zu St. Stephanns: Dienstag, den 10. Januar, Abends
8 Uhr Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Hilfspred. Freybe.
Mittwoch, den 11. Jaunar, Vorm. 10 Uhr Beichte und Abend-
mahlsfeier Paſt. Meinhof.

Zu St. Georgen: Mittwoch, den 11. Januar, Vorm. 10 Uhr
Beichte und Kommunion Oberpfarrer Knuth.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 7. Januar 1899.

Aufgeboten: Der Kaufmann Jacques Zielenziger, Berlin und
Margarethe Sernau, Töpferplan 9. Der Markſcheider-Aſſiſtent Alb.
Sirt Eisfeben und Helene Harniſch, Berlinerſtr. 33. Der Hüttenarb.

iktor Wieczorek, Tichau und Konſtantie Olſchenka, Zawodzie. Der
Schneidermſtr. Herm. Schäfer, Roßla und Anna Schaaf, Giebichenſtein.

Eheſchließungen: Der Maler Wilh. Franke, Mansfelderſtr. 27
ansfelderſtr. 58. Der Schriftſetzer Hugo Seyde

Dem geprüft. Lokomotivheizer Grünſtr. 13, T. Marie
Helene. Dem Schuhmacher Otto Winkler, Taubenſtr. 5, Joſefine
Charlotte. Dem Konditor Rudolf Schumann, Magdeburgerſtr.T. Louiſe Gertrud Ella. s

Geſtorben Des Feldwebel Wilh. Weinrich T. Elſe, 1 J.,
Deſſauerſtr. 70. Der Maurer Emil Metzſchker, 24 J., Klinik. Des
Former Otto Berger Ehefrau Auguſte geb. Damme, 24 J., Graſe-
weg 5. Des Arbeiter Stanislaus Duttka T., todtgeb., Entb.gnſt.
Des BureauVorſteher Rudolf Pheyring T. Anna, 4J., Reilſtr. 127.
Des Schuhmacher Wilh. Kupſch gen. Kubiſch S. Ewald, 11 Mon.,
Leſſingſtr. 27. Des Glaſer Max Landgraf S. Willy, 1 J., Lange-ſtraße 30. Des Zimmermſtr. Conrad Bauer E. argarethe,
Liebenauerſtr. 2.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 13 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Speeial-Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW.,. Bernburgerstrasse 3.

A N S L. L M A NLampen, Kronen.

Fedlin's 7 ärberei
Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Billigste Reinigungeanstalt
Anzug 3 MarkK. Kleid 3 MarkK.
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Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Anmeldung zur Rekrutirnungs-Stammrolle.

Diejenigen in Giebichenſtei ältige itärpflichkiJahten 1827, 1878 t 1878 et en n gebiete
nicht I hertig gefunden ſind, ſowie alle dergleichen Mi
gänge ha

vom 15. Jannar bis I. Februar er.,
Vormittags von S bis 1 Uhr

im Zimmer 4 des Amutshaufes perſönlich zur hieſigen RekrutirungsStamm
rolle anzumelden, oder im Falle vorübergehender Abweſenheit ſich durch ihre Eltern,
Lehr und Brodherren anmelden zu laſſen.

Vorzulegen iſt bei der Anmeldung von den im Jahre 1879 auswärts ge
borenen Militärpflichtigen der Geburtsſchein, vom Standesamt ausgeſtellt.
älteren Jahrgänge haben den Loofnungsſchein beizubringe

Die unkterlaſſene oder nicht rechtzeitige Meldung wird bis zu 30 Mk., im
Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

Verſäumung der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht.
Eltern, Vormünder, Lehr und Brodherren der Militärdienſtoyflichtigen werden

erſucht, die letzteren auf vorſtehende r hinzuweiſen und bei vorüber
tgehender Abweſenheit derſelben die Anmeldung ſelb zu bewirken.

Anmeldepflichtig ſind diejenigen Militärpflichtigen nicht, welche den Be
rechtigungsſchein zum einjährigfreiwilligen Dienſte und zugleich AusſtandGiebicheuſtein, den 3. Januar 1899. gugrigy denen

Der Gemeinde-Vorſteher.
Rudloſ.

Bekanntmachung.
Die Zuckerfabriken Zeising Co. zu Gröbers und Knauer,

Beil Co. zu Schwoitzſch beaoſichtigen ihre Fabrikwäſſer in die Kabilske ad
zulaſſen. Begründete Einſprüche hiergegen ſi nd binnen 24 Stunden nach erfolgter
Bekanntgabe dieſes bei dem unterzeichneten Amtsvorſteher anzumelden.

Döllnitz, den 9. Januar 1899.
Der Amts-Vorſteher.

GödecKe.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviebbeſtande des Gutsbeſitzers Theodor Behrendt zu
Löbnitz a. Linde iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Trebnitz b. Cönnern, den 7. Januar 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die von den Genoſſen der LandFeuerSozietät des Herzogthums Sachſen

für das 2. Halbjahr 1898 zu leiſtenden Beiträge ſind von mir ſowohl für die
Jmmobiliar als auch für die MobiliarVerſicherungen auf Fünfuudſiebenzig
Proceut oder Drei Viertel des Veitrags-Verhältniſſes feſtgeſetzt worden.

Di. Beiträge ſind innerhalb vier Wochen nach Erlaß der den Ortsbehörden
durch die Herren KreisFeuerSozietätsDirektoren zugehenden SpezialAusſchreiben
abzuführen. Wegen Einziehung und Ablieferung. der eiträge wird von den Herren
Kreis FeuerSozietätsDirektoren das Erforderliche veranlaßt werden.

Eine nähere Ueberſicht über den Stand der Sozietät wird nach dem Final
abſchluſſe der Rechnung für das Jahr 1898 veröffentlicht werden.

Merſeburg, den 4. Januar 1899.
Der General- Direktor

der LandFener-Sozietät des Herzogthums Sachſen.
Bartels.

e „JZ T ÄAnklihe Bekanntuahurgen.

Unter Nr. 2484 des Firmenregiſters
iſt heute die Firma Ernſt Mildner mit
dem Sitze zu Halle a. S. und als Jn-
haber der Kaufmann Eruſt Mildner
daſelbſt eingetragen.

Halle a. S., den 3. Januar 1899.
Königl. Amtsgericht Abtheil. I.
In unſer Handelsregiſter ſind heute

folgende Eintragungen bewirkt worden
1. Bei der unter Nr. 622 des Geſell

ſchaftsregiſters eingetragenen offenen
Handelsgeſellſchaft in Firma Schmidt

Broeſel zu Halle a. S. iſt folgender
Vermerk:

Das Handelsgeſchäft iſt durch Ver
trag auf den Kaufmann Emil Broeſel
in Halle a. S. übergegangen, der es
unter unverändeter Firma fortſetzt, ein
getragen.

2. Sodann iſt unter 2483 des Firmen-
regiſters die Firma

Schmidt Broeſel
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Inhaber der Kaufmann Emil Broeſel
daſelbſt neu eingetragen.

Halle a. S., den 3. Januar 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

In unſerem Prokurenregiſter ſind heute
folgende Eintragungen bewerkt

1. Die den Kaufleuten Ernſt Lanue
und Paul Schmidt zu Halle a. S.
für die Firma Ch. Kuntze Sohn
daſelbſt ertheilte, unter Nr. 470 ein-
getragene Prokura iſt erloſchen.

2. Sodann iſt die den Kaufleuten
Georg Keller und Panl Schmidt
zu Halle a. S. für die genannte Firma
ertheilte Collektivprocura unter Nr. 647
eingetragen.
Halle a. S., den 3. Januar 1898.

Königliches Amtsgericht, Abtheil. I.
Unter Nr. 23 des Genoſſenſchafts

Regiſters, betreffend Allgemeinen Conſum
Verein zu Lettin bei Halle a. S., ein
getra gene Genoſſenſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht, iſt heute folgendes vermerkt:
An Stelle des ausgeſchiedenen Albert
Heinicke iſt der Maſchiniſt Frauz
Stnuckas zu Lettin in den Vorſtand gewähſt.

Halle a. S., den 2. Januar 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Steckbriefserledignng.
Der ſeitens des Herrn Erſten Staats-

anwalts zu Halle a. S. unter dem 4. Juni
1897 gegen den am 10. Juli 1880 zu al
Luckenwalde geborenen Schloſſerlehrling
Max Schmidt zu den Akten J. II. b.
427/97 erlaſſene Steckbrief hat bei den
diesſeitigen Akten S. L. 399/97 ſeine
Erledigung gefunden.

Zur Vergebung von 13200 ehm
Steiuſchlag zur Geleisunterhaltung für
den Bezirk der unterzeichneten Jnſpektion
iſt Termin auf
Mittwoch, den 25. Januar d. Js.,

Vormittags 11 Uhr
im hieſigen Dienſtgebäude, Wilhelms
platz 5, anberaumt. Angebote können
zum Preiſe von 50 Pfg. (nicht in Brief
marken) von hier bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Aſchersleben, den 4. Januar 1899.

Kgl. EiſenbahnBetriebsinſpektion.

Nutz- u. Brennholz-

Versteigerung.
Montag, d. 16. Jannar er.
ſollen in dem Chr. Berghaus'ſchen
Tr „Die Bäreun“ beiöbern, Bahnſtation Bitterfeld

von früh 9 Uhr an folgende
Nutzhölzer:

ca. 70 Stück Eichenſchäfte, meiſt Stell
macherhölzer, bis 45 em Durchm.,

ca. 70 Stück Weißbuchenſchäfte, bis 34 em
Durchm.,

ca. 40 Stück Birkenſchäfte, bis 25 em
Durchm.,

ca. 100 Stück Eichen-, Buchen u. Birken
ſtangen I. Kl.,

ca. 140 Stück Eichen, Buchen u. Birken
ſtangen II. Kl.,

ca. 50 Stück eichene Zopfenden, Zaun
pfähle u. dergl.,

von Nachm. 1 Uhr an folgende
Brenunhölzer:

ca. 130 Haufen weißbuch. Langſchock,
100 eich. Reisholz,
20 e birk. Beſenreiſig,
20 Meter eich., buch. u. birk. Knüppel

öffentlich meiſtbietend an Ort und Stelle
verkauft werden. Unter den Eichenſchäften
ſind ſehr viele als Zugbäume geeignet.

Strehlitz, Forſtverwalter.

Donnerstag, den 12. Jannar er.,
Vormittags 11 Uhr, werde ich im
Zimmermann'ſchen Gaſthofe zu Roſz
leben die zur Becker'ſchen Konkurs-
maſſe in Roßleben gehörigen Grundſtücke

8:
1. das Wohnhaus mit Nebenge-

gebände.
2. die Pläne Nr. 275 und 283 von

25 ha 31 ar 60 qm
meiſtbietend vekaufen. (321

welche in den

ilitärpflichtige früherer Jahr

Die

Erſte große Ruhe Verſtegger en
vom friſchen Einſchlage aus rförſterei
Ziegelroda am Freitag und Sonn
abend, den 20. u. 21. Januar 1899

e de e cerbst' ſchen e zu Ziegelroda.
Am 20. wird nur Eiche, am 21. das Nutz
bolz der anderen Holzarten verkauft. Das
Revier hat gute Abfuhrwege, liegt unweit
der Bahnhöfe Querfurt, Roßleben, Nebra,
ſowie der ſchiffdaren Unſtrut, ca. 750 Eichen
in z. Th. ſehr ſtarken, extra guten Ab
ſchnitten 1434 fm, 128 desgl. Knie
36 fm, 222 rm Nutzſcheite (Böttcherbolz),
8,5 rm Nutzrollen, 2 m lg., 61 rm Nutz
rollen, 2,55 m lg., do. Stangen: 45 I,
15 II. 733 Rothbuchen 874 fw, z. Th.
ſehr ſtark und weißkernig, 49 do. Pflug
rüſter zur Selbſtwerbung 5,6 fm,
129 rm do. Rutzſcheite u. 196 rm do.
Nutzrollen, m ans 91 Weißvuchen
S 597 km, z. Th. ſtark, 3 rm do. Nutz
ſcheite und 87 rm do. Nutzrollen, 1 m lg.
2 Ahorn 1,75 fm, 59 Birken 19 fwm,
3 do. Stangen I, 6 rm do. Nutzrollen
und 5 rm do. Nutzknüppel, 4 m lg.,

1,5 fm, 1 rm do. Nutzrollen.
rm Aspen u. Nutzrollen u. 28 rm ſich

do. Nutzknüppel, 2 m lg. 30 Linden
36 fm, 83 rm do. Nutzrollen u. 35 rm

do. Nutzknüppel. Fichte 176 Stämme
45 fm Stangen: 62 I, 20 II, 24 III.

7, rm Nutzknüppel, 2 m lg. Genaueres
über Lagerorte 2c. im Querfurter Kreis
blatt. Auszüge liefert vom 14. ab gegen
Abſchrift Gebühren der hieſige Forſt
ſekretär Limpert. Am 18. u. 19. Januar
werden die Hölzer zur Vorbeſichtigung
event. vom Schnee frei gehalten. Aus
länder (Nicht Preußen) und unbekannte
Käufer haben mindeſtens J baar an
zuzahlen. Jm März finden weitere ähn
liche NutzholzVerſteigerungen ſtatt.

Ziegelroda, Poſt Roßleben.
Der Königliche Forſtmeiſter.

Achtung
1 größeresDroſchkenfuhrgeſchäft,

das beſte und rentabelſte am Platze, mit
e Gebäuden, Stallungen, Remiſen,
nventar (ca. 12 Pferde und 25 div.
agen), Feldern und Wieſen iſt be

ſonderer Verhältniſſe halber bei
30 000 Mk. Anzahlung

zu verkaufen.
Offerten unt. F. O. 100 an Iaasen-

stein Vogler, A. G. Leipzigerbeten. 316Oftprenß. RappWallach,
9jährig, 173 hoch, fehlerfrei, ſehr fromm,
ſicher auf jeder Stelle, beſonders zur Land
wirthſchaft geeignet, ſteht billig zum Ver

kauf bei O. Seyſſerth,385] Gräfenhainichen.
r

d peitpferde!
1. 6j. oſtvr. dunkelbr. Wallach 5“ bildſchön,
2. desgl. 9j. ung. Stute 4“ ſollen ſchnell
f. 2700 bezw. 1100 Mk. verkauft werden.
Beide ſind fromm u. gut geritten. Jede

Garantie. [242Halensee bei Berliu, Voothſtr. II.
I Greaditzer Rappſtute,

vornehmes ſehr kräftiges Reit und Wagen-
pferd, 7 jährig, ſowie einige gleichaltrige
gr. Haunoverauer, zu allen Zwecken
paſſend, ſind auf Domäne Schlotheim
i. Thür. verkäuflich. (328

Reitpferd,
Rappe, 10 jähr., hervorr. Aeußere und
Gänge, auch 2ſpännig gefahren, verkauft,
weil ver billig Rittergut Tau-
hardt, Poſt Saubach.

3 ſehr ſchöne Glaner

Zuchthbullen,
im Alter von 1, 8 und 12 Monaten
ſtehen preiswerth zum Verkauf in der

Stünzmühle b. Eiſenberg, S.-A.,
Felix Lehn-

Ein Schwein
zugelaufen bei

Weise in Holleben.
Ein Poſten

Feldflüchter
iſt zu verkaufen auf dem Freigute Carls
berg b. Mansfeld. Pſanne.
Thüringer Weißkalt,

beſter Bau und Düngekalk, 95 4 Kalk,
von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

Tagespreiſen [223die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.

Milehwagen,
ebraucht, nicht zu groß urd zu mindeſtens
Sorten Milch, Butter u. ſ. w. ein

gerichtet, preiswerth

Von heute ab S mit eiſſcig

großen Transport
däniſchen Arbeits

u. Wagenpferde
e 66unter bekannter reeller Bedienung im „Russisehen Hof

Julius Gebhe velt, Baruth (Marh).
20,000 Mark à 1590

ſofort geſucht bezw. ſtiller Geſellſchafter für conkurrenzloſes induſtr. Unternehmen.
Vermittler und anonym verbeten. Offerten unter B. D. 5186 an Haasen-

stein Vogler A. G., Halle a. S. [38
Günſtiges Engagement

bei 77 leiſiungsfähigen Ragel-Versieherungs-Gesellschaſt bietet
einem

tüchtigen Außenbeamten.
Gefl. Offerten unt. L. h. 382 befördert Rudolf Mosse, Halle.

Theilhaber geſucht! (50
Zu monopoliſirter, in anderen Bezirken ſeit Jahren bewährter Fabrikation

von Baumaterial ohne koſtſpielige Anlage und 50 Kapitalverzinſung wird ſofort
ein gebildeter, ehrenwerther, gediegener Theilhaber, chriſtlicher Confeſſton, am liebſten
Kaufmann, mit 20——-30 Mille Einlage geſucht. Agenten und anonym unberück
ſichtigt. Offerten unt. R. C. 5185 an Raasenstein Vogier, A-G.,
Halle a. S.

Güeseguith,Eine leiſtungsfähige ſüddeutſche

Cigarren Fabrik Große Brauhausſtr. 1,
Halle a. S-die wöchentlich ca. 200 Mille Cigarren

in der Preislage von 26 75 A. noch ab
Vollſt. Ausbild. f. d. Contor. Einzel
unterricht in kaufm. u. laudw. Buch

geben könnte,

ſudht führung, Correſpond., Steunographie,
in Verbindung zu treten mit guten Schö nſchrift, Sprachen,

Age te Schreibmaſchine e. Proſpekte.Beginn täglich. Stelleunachweis.

(bei hoh. Prov.) oder Engros-Händlern.
Abſchriften

Kommiſſtonslager nicht ausgeſchloſſen.
jeder Art für Docenten, Schriftlſteller,

Offert. unt. D. 696 b an Haasen-
Juriſten, Kaufleute rc. werden von mir für

stein Vogler A.-G., Maunnheim.
Schreibmaſchinen Sthrift

z. Erledigung übernommen auf Wunſch
wird auch nach Dictat und außer dem
Hauſe geſchrieben, auch werden Verviel
fältigungen auf Hectographen angen.
Anna Winzer, a. d. Univerſität 2, p.

5 T.
14. 1. 7x. N. B. Br.

Kleceheu,
Rittergut Löſſen, nahe bei Merſeburg

verkauft ca. 120 Centner gutes

Kleehenund liefert auf Wunſch frei Halle oder
Umgegend

Mashkoen,

J Narrenkappen,
Narrenscherze,

„in bekannt.
größter Auswahl.

Albin Hente,
Schmeerſtraße

24.

Zur WeihnachtsBeſcheerung für die Obdachlofen gingen ein
Bei Herrn Rentier G. Senff: C. R. B. 50 c. und 20 ganze und

100 halbe Eßmarken für die Volksküche, Hg. 5 C C. v. C. 20 A. Fr. S. 4
Fr. S. 1 T. L. Neumarkt 1 Packet Sachen, W. A. U. 5

Bei Frau Paſtor Gerß: Hr. B. 10 und 4 Packete Baumkerzen,
derſelbe 8,50 von einer Abendgeſellſchaft, Hr. H. 5 Hr. H. 3 diverſe
Herren 4,30 Geſch. P. 1,50 c. und 2 Röcke, Frau Rentiere Ohme 3 AM.,
Rentier Andreas Wollmer 5 Brummer u. Benjamin 8 Reſte Stoff, 1 Kinder
unterrock, 6 Taſchentücher, 1 Mützchen, 1 Kinderkrägen, 7 Nachthöschen, 1 Kinder
kleid, Hr. Linde 14 Knabenmützchen, Fr. Rentière Kl. 6 Kapotten, 12 Shäwlchen,
3 Paar Strümpfe, Fr. Rentiere B. 6 Shäwlchen, Ungenannt 1 Knabenanzug.
Fr. Brinkmann 1 Packet Sachen, Ungenannt 1 Packet Sachen, abgegeben im Afſyl,

r. Amtmann M. 1 Packet Sachen.
Bei Frau Superintendent Martius: Hr. Kaufmann O. Weiſe 5

Kommerzienrath Hübner 30 Hr. O. Lorenz 10 JuriſtenKegelverein 20
Fr. Prf. S. 1,50 Frau Pſt. G. 3 Cl. S. 3 Fr. Pſt. T. 2 FrauA. 6 Hr. Hr. Fey 6 Hr. Geheimrath Filting 3

Bei Kaufmann Herrn Jordan: Gaſtwirthsverein von Halle und Umgegend
20 Hr. Stärkefabrikant Dettenborn 5 Hr. Rentier Reiling 10 Hr. Kauf
mann O. Schober 3

Bei Schloſſermeiſter Herrn Riediger: O. u. U. Haus 1 Wittwe Th.
S. 6 Prof. Dr. L. 5 Oertling 3 R. L. 10 KnobelKlub Max und
Moritz, die Friedliebenden 10 Fr. Superintendent Fittbogen verſchiedene Sachen,
Fr. Zietzſchmann großen Poſten Kleidungsſtücke, Baumeiſter Th. 3 aus Georgs
Sammelbüchſe 1 Ungen, 3 u. 1. Packet Kleidungsſtücke, Frl. Goſche 2 M
und K'eidungsſtücke und Spielzeug, Frl. Reinecke 1 und Kleidungsſtücke

Bei Herrn Paſtor Meinhof: Ungen. 5 H. A. z 20 Fr. Dir
B. 1 Packet Sachen, Fr. Bauinſpektor St. 20 und Sachen, M. U. 2 AC, Frl.

3 Fr. Hauptm. A. 3 Ungen. 2 Fr. Kreisgerichtsr.2 und Sachen, Fr. Ch. H. Sachen, Prof. K. 3 Maler G. Sachen,
Sup. O. 3 Wittwenſcherflein 5 Ung. 5 Fr. P. M. 2,50 A. Frl. Fr. u.

r. M. 3 c und Sachen, Ungen. 3 Fr. Geh.N. Schm. 15 Fr. Jda St.
pielzeug, Fr. Bl. 10 Ringverein 8,50 G. Sachen, H. W. 4 Fr. Prof.

J. 4 Fr. Martha T. geb. B. Sachen, Ungen. Sachen, L. W. und A. H. 2
und 6 Paar Strümpfe, Fr. B. 3 Fr. P. 3 A. und 5 Paar Strümpfe,

J. 1 Packet Sachen. e nn Bei ar Perlehrer Dr. Ulrich: N. N. 5 Hr. Haaſſengier 15
e enanſtaltNtge Herrin Paſtor z e Fr. Helene D. 1 Fr. Paſlor T. 3

Fr. Prof. C. 10 Fr. E. T. 3 A.
Bei x Nebe? Hr. Prof. B. 6 H. Paſtor Th. 3 Hr. Paſtor M. 3

Frl. B. 3 Frl. Th. 3 Paſtor A. 2 c u. 3 Paar Strümpfe, Fr. Sanitäts
P. 2 e 2 Strümpfe u. Schieferkaſten, Fr. H. S. 2 c. und

wollene awls, Fr. J.Bei Hrn. Lehrer Paſchke: Ungen. 10 Ungen. 5 B. V. 3 Frl.
Gs. 2 A. u. Sachen, Frl. Gh. 2 Hr. L. 1., Hr. R. 3 Hr. H. 1 C, Frl
K. 1 Donnerstag 2 Fr. Ebbef Sachen.

Bei Hrn. Oberprediger Saran: A. E. 3 Paar Strümpfe.
Bei Hrn. Zeugſchmiedemeiſter Möbius: Hempelmann u. Krauſe 5

Helmbold u. Comp. 15 Packete Baumkerzen.
Bei Hrn. Buchbindermſtr. Grunewald: Ungen. 3 Ungen. 1 2 Taillen

und 1 Umhang, Ungen. 2 Jackets u. 1 Schürze, Bolſchen 3 E. H. 1 Ac, Frl.
S. Sachen, Fr. H. Sachen, Ungen. 1 Packet Sachen, Fr. Thumann 5 Ungen.
I Packei Sachen, Ungen. 1 Packet Südfrüchte, Eisbein 23 Hüte, Mützen 2c., Einer,

7

Salzwedel, den 4. Januar 1899. Querfurt, den 6. Januar 1899. zu kaufen geſucht. der ſelber wenig hat 0,50 Fr. Rentier L. 1 Stolle.
i 313 an d. Exped. Für dieſe reichen Spenden ſagen wir zugleich im Namen der beſcheerten 20Der Königl. Wuntsanwalt. gor e klter d. Z. Poeie t Frauen und 71 Kinder den freundlichen Gebern unſern herzlichſten Dank.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. für die Inſerate verantwortlich
Heinr. Oſtermann, dal (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halleſche Schlackwurſt und Eier herum.

d ontag,
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Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 365 Jahren, am 9. Jannar 1534, ſtarb zu Regensburg

Johannes Aventinus (eigentlich Joh. Thurmaier) der Vater
der bayeriſchen Geſchichtsforſchung. Sein großes Werk Annales
Boiorum, zu welchem er die ſorgſamſten Studien in Archiven machte,
ſowie ſein Chronicon Bavariae ſichert ihm einen der ehrenvollſten
Plätze in der Reihe bayeriſcher Hiſtoriograpchen. Wahrheitstreue und
Freimuth zogen ihm indeß mancherlei Verfolgungen zu. Er wurde am
4. Juli 1477 zu Abensberg in Niederbayern geboren.

Halleſche Nachrichten.
Die Abordnung der SalzwirkerBrüderſchaft im Thal

zu Halle iſt geſtern aus Berlin nach hier zurückgekehrt und hat
heute Vormittag dem regierenden Vorſtand der Brüderſchaft
Bericht erſtatten und Rechnung legen müſſen. Darnach hat die
Abordnung diesmal dem Kaiſer perſönlich nicht aufwarten können,
da, wie zu öfterem mitgetheilt, derſelbe wegen Unwohlſeins Beſuche
nicht empfing, auch den Feſtlichkeiten fernblie b. Bei der
Familientafel am Neujahrstage im Königlichen Schloſſe zu Berlin

war die Kaiſerin, die bayriſchen, badiſchen und meiningiſchen Herr-
ſchaften zugegen. Die Halloren warteten in ihrer bunten Tracht bei
der Tafel in einem beſonderen Gange auf, vertheilten das von Herrn
cand. phil. Gärtner hier verfaßte, unten im Wortlaute wieder
gegebene Neujahrsgedicht und reichten in althergebrachter Weiſe

e Andern Tages wurden
die Halloren in das Stadtſchloß zu Potsdam befohlen, um den
kaiſerlichen Kindern ihre Aufwartung zu machen und ihre Geſchenke
zu überreichen. Die Kaiſerin unterhielt ſich mit den einfachen Leuten
in leutſeligſter Weiſe und bedauerte, daß ſie nicht vom Kaiſer
empfangen werden konnten. Die Prinzen und die kleine
Prinzeſſin bedankten ſich für ihre Geſchenke durch Handreichung. Der
fmpfang der Halloren bei den übrigen Prinzen, u. A. bei P

Leopold von Preußen, Erbprinz von Meiningen, Frau
Prinzeſſin Friedrich Carl von Preußen war ein gleich freund
licher. Die Halloren ſprachen auch bei einer Reihe von Staats und
Hofwürdenträgern vor. Während der Dauer ihres Aufenthaltes in
Berlin ſteht den Halloren der Beſuch der Königlichen Oper und
Theater, Muſeen u. ſ. w. frei in der Regel benutzen ſie dabei die
Loge des Polizeipräſidenten v. Windheim, welcher der Abordnung
großes Entgegenkommen zeigte.

Das Hallorenlied, welches die Delegirten der Brüderſchaft
diesmal am Kaiſerlichen Hofe vorgetragen haben, hatte folgenden
Wortlaut

Des großen Jahrhunderts letztes Jahr
Still tagt's wie die Sonn' über'm Thale;
Still grüßt's heut durch nächtiger Nebel Schaar
Mit dem erſten verkündenden Strahle;
Steigt auf hinter Bergen noch ungeſeh'n,
Und dämmerhaft nur dringt über die Höh'n
Des Kommenden Vorglanz, der fahle.

Wir ſpäh'n in des Jahres Frühſchimmer auf,
In der Zukunft umſchleierte Bahnen
„Du junges Geſtirn, nimm friedſamen Lauf!Komm, wie wir dich glückgläubig ahnen,
Und gieße du Ströme des Segens aus
Auf des Herrſchers erhabenes Haupt und Haus,
Auf des Vaterlands Fluren und Fahnen

So haben wir heiß zum Himmel gefleht,
So oft wir nach Vorväterſitte
Zu Dir, unſers Kaiſers und Herrn Majeſtät,Feb huldigend lenkten die Schritte.

er alte Wunſch iſt's, doch immer neu
Glühl hoch auf des Herzens Jnbrunſt dabei,
Und Gott Er erhört ſolche Bitte.

Nie hat Er ſich herrlicher offenbart,
Der König der Könige droben,
Als wenn Dein Volk, um den Thron geſchaart,
Die betende Stimme erhoben.
Er nahte noch immer, der Vater des Lichts,
Uns ſegnenden, leuchtenden Angeſichts,
Bis Schatten und Wetter verſtoben.

Gen Oſten jüngſt trug Dich das ſchwanke Meer.
„Gott mit Dir Wir riefen's voll Bangen.
Und ſiehe Vor Dir und den Deinen her
Jſt ſchützend Sein Stern nicht gegangen
Zog hell nicht und ſtet er von Land zu Land,
Bis daß er ſtill über der Stätte ſtand,
Da jubelnde Weihglocken klangen

Du kamſt, o Kaiſer, zur heiligen Stadt.
Dein Wahlſpruch: „Hie Zollern und Frieden

rohlockend, beglückt ſind Dir alle genaht,
ie der Dogmen Zuwiſt ſonſt geſchieden.
a, dem Deutſchen daheim und dem Deutſchen fern
at Gott in Dir einen huldvollen Herrn,
inen Hort und Helfer beſchieden.
Wir ſah'n Dir zur Seite Dein hohes Gemahl

Der Pilgerfahrt Mühſal nicht ſcheuen.
Wie wußt' ihrer Güte ſonniger Strahl
Manch zagendes Herz zu erfreuen
Dir weiht ſich, leutſeligſte Kaiſerin,
Wo immer Du weilſt, des Unterthans Sinn
Jn Liebe, in Zutrau'n und Treuen!

Und Jhr kehrtet zurück. Ein jauchzend „Grüß Gott!“
Entbrauſte den heimiſchen Auen.
Der alt traute Gruß, den Euch dankbar entbot
Germania aus all ihren Gauen.
„Grüß Gott u an Eurer Kinder Bruſt
Vielſtimmig, helltönig. ſüßeſte Luſt,
Sie wieder zu haben, zu ſchauen.

Und Gott, welcher bleibt, Der Er immer war,
Woll' fürder auch gnädig Euch leiten.
So walle denn licht gleich dem alten Jahr
Das neue zum Abgrund der Zeiten
Und Deutſchlands Fahnen in ſtarker Hand,
Sie mögen dis weithin zum öſtlichen Strand
Jm Frieden ſiegend ſich breiten

Der Harzklubzweigverein Halle hält am nächſten
Freitag, Abends 8 Uhr, im oberen Saale des „Reichshofes“ ſeine

eneralverſammlung ab. Die Tagesordnung weiſt eine Anzahl
eſchäftlicher Punkte auf, ſo den Jahresbericht und die Rechnungs

egung, weiter Berathung über Satzungen fe den Zweigverein
und Anträge der Zweigvereine Harzburg, Haſſelfelde und Wallhauſen,
außerdem iſt Beſchlußfaſſung über das nächſte Walpurgis Feſt an
geſetzt. Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles der Verhandlungen
folgt ein Vortrag des Vorſitzenden Herrn Major a. D. Dr. Foertſch
über Vorgeſchichtliches aus dem Harzgebiet“. Eine rege Betheiligung
der Mitglieder wie ihrer Damen bei dieſer Verſammlung iſt erwünſcht
eingeführte Gäſte ſind gleichfalls willkommen

ung Der Verein für Erdkunde hält diesmal ſeine Monats
gung ſtatt am zweiten erſt am dritten Mittwoch, alſo am
e d. Mts., ab. Herr Privatdozent Dr. Jacob, einer der beſten

enner der türkiſchen Sprache und Litteratür, wird vorfragen über:

Beilage zu Nr. 14 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

„Die Volkslitteratur der osmaniſchen Türken
und über ihre Schattenſpiele“.

Der Thüringiſchſächſiſche Geſchichts nud Alterthums-
Verein hält ſeine Monats Verſammlung am Dienstag, 10. Januar,
Abends 8 Uhr im Hotel zur „Stadt Hamburg“ ab. Herr Land
gerichtsdirektor a. D., Geheimer Juſtizrath Lindemann wird
einen Vortrag über „Die anhaltiſche Grafſchaft Warmsdorf“ halten,
Vech Profeſſor Dr. G. Herzberg litterariſche Mittheilungen
machen.

Der Technuiker- Verein Halle a. S. hielt am 7. d. Mis.
unter ſehr zahlreicher Betheiligung ſein Weihnachtsvergnügen ab, das
in dieſem Jahre in beſonders humorvoller Weiſe verlief. Zum
beſſeren Gelingen des Feſtes wurde ein kleines Weihnachtsfeſtſpiel
zur Aufführung gebracht. Auch ſorgte Knecht Rupprecht durch Ueber
reichung von Geſchenken und diverſen, dazu paſſenden Gedichten, daß
die Heiterkeit nirgends fehlte. Hierauf folgte für die Damen eine
Verlooſung, welche ebenfalls vielſeitige Ueberraſchungen darbot. Der
Ehrenvorſizende, Herr Taube, begrüßte die Anweſenden durch
eine kurze, ſinnige Rede, während Herr Koch der Vergnügungs-
kommiſſion im Namen des Vereins ſeinen Dank ausſprach. Terpſichore
zählte am frühen Morgen noch eine größere Anzahl von Anweſenden
zu ihren Anhängern.

Der Kriegerverein Germania Halle a. S. und Um
gegend hielt am 7. Januar d. J. in ſeinem Vereinslokale, Hotel
zum „Kronprinzen“, ſeine erſte diesjährige, ſtark beſuchte Gen er a l
verſammlung ab. Dem Vorſtande wurde über die Einnahmen
und Ausgaben nach vorgenommener Prüfung der n
ertheilt. Bei der darauf folgenden Wahl eines neuen Vorſtandes

die Kameraden Steyer erſter Vorſitzender,
R. Preller zweiter Vorſitzender, Krönert Schriftführer,
Riepe ſtellvertretender Schriftführer, Haedecke Rendant,
Knöchel, Wellhauſen und Meyer als Beiſitzer. Es wird
beſchloſſen, an dem allgemeinen Kaiſerkommers am
26. Januar in den Kaiſerſälen möglichſt vollzählig zu erſcheinen.
Am 27. Januar, Abends 8 Uhr vereinigt ſich der Verein mit ſeinen
Familienangehörigen im Saale des Hotels zum Kronprinzen zu
einer feſtlichen Begehung des Geburtstages des Kaiſers.
Zu dieſem größten Feſte der Kriegervereine werden ſeitens des
Vereins ſeit längerer Zeit beſonders großartige Vorbereitungen ge
troffen, ſo daß das Feſt ein glänzendes zu werden verſpricht. Die
Einführung von Gäſten, ſowie der Beſuch von Kameraden ſoll ge
ſtattet ſein und gern geſehen werden.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle a. S. und Um
gegend nahm in ſeiner Monatsoerſammlung zunächſt mehrere Mit
glieder auf und ſodann die Meldungen derjenigen Mitglieder ent
gegen, welche zu Oſtern d. J. Lehrlinge einzuſtellen beabſichtigen,
welche von der Stellenvermittlung beſorgt werden.

Aus der Glauchaiſchen Kirchengemeinde. Nach dem
Jahresberichte iſt die Gemeinde derart an Seelenzahl geſtiegen (vor
2 Jahren 21 000), daß in abſehbarer Zeit an eine Theilung gedacht
werden muß. Die Errichtung eines Gemeindehauſes hat ſich bisher
immer noch verzögert, da die Platzfrage hierbei mitſpricht Geldmittel,
um mit dem Bau beginnen zu können, ſind vorhanden. Die Herſtellung
neuer Kirchenfenſter ſteht noch aus da die Meinungen über die
Art derſelben ſehr Plpenn ſtnd. Die Einnahme und Ausgabe betrug
etwa 14000 Mk. Die kirchlichen Gemeindeorgane haben im ver-
floſſenen Jahre 19 Sitzungen abgehalten zu erledigen waren
946 Schriftſtücke. An Haus und Kirchenkollekten gingen ein
1605,30 Mk., an freiwilligen Gaben für Armenpflege 2c. etwa
4500 Mark. Das Vereinsweſen in Der Gemeinde
blüht in bisheriger Weiſe, ein Gemeindehaus thut, wie bereits
erwähnt, dringend Noth. Der JungfrauenVerein, in großer Blüthe
unter Leitung des Fräulein Biſchof ſtehend, feiert in dieſem Jahre
ſein zehnjähriges Beſtehen.

Die Reritationen der Baronin K. Oſten-Sacken
werden im Logenſaal in der Albrechtſtr. abgehalten. Zum Vortrag
ſind Dichtungen gewählt, die zu den beſten der deutſchen und fremd
ländiſchen Literatur zählen. Auch ein Roſegger- Abend in füd-
deutſcher Mundart heiteren h ſteht auf dem gutgewählten
Programm. Ein Theil des Reingewinnes geht in die Kaſſe der
hieſigen Armen- und Krankenpflege des Frauenvereins. Die Vor-
träge beginnen am 26. d. Mts.

Die ſtädtiſche Verſchönernngs- Kommiſſion nahm am
Sonnabend Nachmittag, wie bereits gemeldet, eine Beſichtigung des
Terrains am Franckeplatz vor, auf dem das von einem aus-
wärtigen Unternehmer zu errichtende Panorama erbaut werden ſoll.
Das Terrain wurde abgeſteckt, um feſtzuſtellen, ob, ohne die Anlagen
zu ſehr in Mitleidenſchaft zu ziehen, der erforderliche Raum
vorhanden ſei. Unter Hinwegnahme des von der Stadt bereits an
gekauften Drieſelmann'ſchen Hauſes iſt auf dem dadurch gewonnenen
freien Terrain und den eingefriedigten Anlagen davor genügend
Raum für das Panorama. Die Kommiſſion kam zu dem Entſcheid,
den ſtädtiſchen Behörden dieſen Platz, als zu gedachtem Zwecke
geeignet, zu empfehlen.

Der Verſicherungsbeamten Verein nahm in ſeiner am
Sonnabend gehaltenen Generalverſammlung den befriedigend lau
tenden Geſchäftsbericht entgegen, entlaſtete die vorher geprüfte Rech
nung und wählte einige Mitglieder neu in den Vorſtand, ſo denzweiten Vorſitzenden. Die zahl der Mitglieder beträgt 24. Der
Verein verfolgt Standesintereſſen.

Der Allgemeine Halleſche Turnverein“ begeht am
Freitag, den 20. Januar, ſein diesjähriges Winterfeſt durch Konzert,
theatraliſche und turneriſche Aufführungen in den „Kaiſerſälen“.

Jm natur wiſſenſchaftlichen Verein zu Halle a. S. hält
nächſten Donnerstag 84 Uhr Herr Profeſſor Dr. Lüdecke im
phyſikaliſchen Jnſtitute der Univerſität den III. öffentlichen Vortrag
über: Die Kultur der Rennthierzeit (mit Projektionen).
Eintrittskarten ſind am Eingang zu haben.

Der Verein zur Bekämpfung der Schwindſuchtsgefahr
in der Provinz Sachſen und dem Herzogthum Anhalt wird
am 20. Januar im „Grand-Hotel Bode“ zu Halle a. S.
ſeine erſte General- Verſammlung abhalten, wie unſere Leſer wohl
aus dem Jnſerate unſerer Zeitung erſehen haben werden. Wie wir
gen hat der Verein, über den wir ſchon wiederholt berichtet haben,
ich in erfreulicher Weiſe entwickelt und Mitglieder in allen Theilen

unſerer Provinz und des Herzogthums Anhalt gewonnen. Tieſer
Erfolg iſt mit großer Freude zu begrüßen. Hat der
Verein ſich doch zur Aufgabe geſtellt, durch Wort und That die Be
völkerung über das Weſen der Schwindſucht und die Mittel zu ihrer
Bekämpfung aufzuklären und ſich der unbemittelten Lungenleidenden
anzunehmen, eine Aufgabe, deren Förderung jeder Menſchenfreund
ſich angelegen laſſen ſein mwuß, wenn er bedenkt, daß es nach
Leyden in unſerer Provinz und dem Herzogthum An-
halt mindeſtens 10000 giebt, von denenwohl die größere Hälfte zu den Unbemittelten gehört. Welches Jn
tereſſe an höchſten Stellen unſerer Provinz den Vereinsbeſtrebungen
entgegengebracht wird, geht daraus hervor, daß der Landeshauptmann
Graf von Wintzingerode an die Spitze des Vereins getreten
iſt und der Oberpräſident Exellenz von Boetticher ſich perſönlich
mit lebhaftem Intereſſe an den bereitenden Arbeiten des Vereins-
vorſtandes und an den Berathungen der Statuten betheiligt hat.
Stellvertreter des Vorſitzenden iſt der Geheime Medizinalrath
Prof. Dr. Weber, der Direktor der mediziniſchen Klinik der
Univerſität Halle. Schon jetzt zählt der Verein 150 Mitglieder.
Zur wirkſamen Arbeit bedarf er freilich der zehnfachen Mitgliederzahl.
Anmeldungen von Mitgliedern und Beitragszahlungen (Mindeſt-
betrag 2 Mark jährlich oder einmalig 300 Mark) nimmt Direktor
Stieber, Halle a. S., Hagenfir. 6, als Geſchäftsführer, entgegen.

Die von den Genoſſen der Land Feuer Sozietät des

wurden gewählt:

9. Jannar 1899

erzogthums Sachſen für das zweite Halbjahr 1898 zu leiſtenden8 n von der Generaldirektion ſowohl für die Jmmopiliar
als auch für die MobdiliarVerſicherungen auf 75 Proz. oder des
Beitragsverhältniſſes feſtgeſetzt worden. Die Beiträge ſind innerhalb
vier Wochen nach Erlaß der den Ortsbehörden durch die Kreis Feuer-
S zugehenden Spezial Ausſchreiben abzuführen.
Näheres ſiehe Jnſerat.J Laufe der Woche verſtarben an
Schwäche 2, Gehirnkrämpfen 1, Scharlach 5, Lungentuberkuloſe 6,
Magen und. Darmkatarrh 4, Lungenentzündung 10, Gehirnhaut-
entzündung 1, Darmverſchlingung 1, Krämpfen 1, Bauchfell-
entzündung 1, Rippenfellentzündung 1, Altersſchwäche 2, Darm-
krebs 2, Herzlähmung 2, Magenkreds 1, Gehirnblutung 1, Schlag-
anfall 1, Herzfehler 1, h 1, Verblutung 1, Diphtherie 5,
Brechdurchfall 1, Gehirnleiden 1, Maſern 2, Herzſchwäche 1, Emphyſem
der Bruſthöhle 1, Gehirntuberkuloſe 1, Bronchialkatarrh 1, in Summa
56 Perſonen, darunter 12 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
Ortsfremde.S Statiſtiſches. Jm Monat Dezember 1898 wurden in der
Stadt Halle 334 Kinder als geboren angemeldet, 178 männlicher
und 156 weiblichen Geſchlechts; darunter 52 uneheliche Geburten,
13 männliche und 9 weibliche von hieſigen, 15 männliche und 15
weibliche von auswärtigen Müttern.

Von 301 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion,

9 katholiſchert

2 ugſaiſſcher21 Exmiſchter7 4 n iſſidenten.Als verſtorben ſind angemeldet: 132 Perſonen männl. und
122 weiblichen Geſchlechts 254, dazu 6 Todtgeburten 260

m Verſtorder der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 2 männl., weibl. Geſchlechts,

von 1 f3 r2 T 20 20 26 10 2 6 711 1 5 1 I 1 I1620 6 4 v21 -30 7 5 e3140 8 2 5 7r 4150 11 7 2551-60 13 1261-70 10 6e 7 1 rn 80 e 10 1 1
über 81 t 2 ounbekannt

132 männl., 122 weibl. Geſchlechts.
216 waren evangeliſcher, 12 katholiſcher, moſ. Konfeſſion,
ungetauft 26. Es waren 75 miännliche, 78 weibliche ledig,
41 männliche, 24 weibliche verheirathet, 16 männliche, 18 weibliche
verwittwet, 2 weibliche geſchieden. Geboren wurden 334, geſtorben
ſind 260, mithin 74 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden
70 geſchloſſen.

Statiſtiſches aus Giebichenſtein. Jm Monat Dezember
1898 ſind im Bevölkerungsſtande der Gemeinde Giebichenſtein
68 Kinder als geboren angemeldet, 30 männlichen und 38 weiblichen
Geſchlechts; darunter 10 uneheliche Geburten, 4 männliche und 6 weib
liche. Als verſtorben ſind angemeldet: 11 Perſonen männlichen und
22 weiblichen Geſchlechts 33 Todesfälle. Verſtorben ſind anu:
Lungenemphyſem 1, Schlaganfall 1, Gehirnentzündung 1, Schwäche 3,
Lungenentzündung 5, Scharlach 2, Krämpfen 8, Darmkatarrh 1,
Altersſchwäche 2, Lungentuberkuloſe 1, Lungenblutung 1, Tuber-
kuloſe 1, Gebärmutterkrebs 1, Croup 1, Luftröhren- und Lungen-
katarrh 1, Drüſenanſchwellung 1, Selbſtmord 2. Geboren
wurden 68, Todesfälle waren 33, mithin 35 Geburten mehr als
Todesfälle. Ehen wurden 5 geſchloſſen.

Nachweiſnug über verlaugte und geſtellte Wagen für
die in den Eiſenbahndirektionsbezirken Magdeburg, Halle und
Erfurt belegenen Kohlengruben. Es wurden Wagen auf
10 Tonnen berechnet a. verlangt, b. geſtellt: 16. Dezember a. 3174,
b. 3173; 17. Dezember a. 3408, b. 3408; 18. Dezember. a. 49,
b. 49; 19. Dezember: a. 3307, b. 3307 20. Dezember a. 3206,
b. 3206 21. Dezember a. 2954, b. 2954; 22. Dezember a. 2766,
b. 2766; 23. Dezember a. 2799, b. 2799 24. Dezember a. 2333,
b. 2333; 25. Dezember a. 4, b. 4; 26. Dezember a. b.
27. Dezember a. 2539, b. 2539; 28. Dezember a. 2749, b. 2749
29. Dezember: a. 2585, b. 2585 30. Dezember a. 2519, b. 2519,
31. Dezember a. 2178, b. 2178 zuſammen a. 36 570, b. 36 569.

Unfälle. Eine Zermalmung des Mittelfingers der linken
Hand zog ſich geſtern der in einer Keſſelfabrik beſchäftigte Arbeiter
Richard Heinrich von hier dadurch zu, daß er während der Arbeit
der Nietmaſchine zu nahe kam und an der linken Hand erfaßt wurde.

Infolge eigener Unvorſichtigkeit verunglückte geſtern auf hieſigem
Bahnhofe der Handelsmann Friedrich Voigt aus Giebichen-
ſt ein dadurch, daß er von einem Motorwagen überfahren wurde,
wobei er ſich eine außerordentlich ſchwere Zerquetſchung des linken
Unterſchenkels zuzog. Von einem recht beklagenswerthen Unglück wurde
der in einem hieſigen Fabrikations-Betriebe beſchäftigte Arbeiter
Hermann Zille bei Ausübung ſeines Berufes dadurch betroffen,
daß infolge unvorhergeſehenen Zufalls das Seil des Fahrſtuhl zer-
riß und dem Z. auf den Kopf fiel, welcher hierdurch eine ſchwere
Gehirnerſchütterung erlitt. Als der Geſchirrführer Karl Wolf
von hier während der Fahrt auf ſeinen Wagen ſteigen wollte, glitt
er aus und ſtürzte derart hin, daß er überfahren wurde, wodurch er
eine komplizirte Fraktur des linken Unterſchenkels erlitt. Sämmt-
liche Verletzten befinden ſich in kliniſcher Behandlung.

Selbſtmord. Am Sonnabend Nachmittag 2*/, Uhr wurde
innerhalb des Kommerzienrath Lehmann'ſchen Grundſtückes
Uferſtraße 3 b zu Giebichenſtein, unmittelbar am Felſen des ehemaligen
Steinbruches, der Leichnam eines unbekannten Mannes erſchoſſen
aufgefunden. Der Verſtorbene, anſcheinend dem Arbeiterſtande
angehörig, iſt etwa 40--45 Jahre alt, circa 1,70 Meter groß,
hat ſchwarzes, kurzgeſchnittenes Haupthaar und ſchwarzen, ſtarken
Schnurrbart. Bekleidet war die Leiche mit rehbraunem Winter-
überzieher mit ſchwarzem Sammetkragen, rehbrauner Strickjacke,
brauner Weſte, dunkelgrauem, ſchwarz und blau geſtreiftem Vein-
kleid, ſchwarz und weiß geſtreiftem Barchenthemd, rothwollenen
Strümpfen, Stiefeletten, leinenem Stehkragen, ſchwarzem,
rün und gelb getupftem Schlips und ſchwarzem Filzhut.
n der Ueberziehertaſche war ein 50 Pfg. und ein 10 Pfg.-Stück. 1Schlüſſel

und ein kleiner Bleiſtift enthalten, außerdem trug der Verſtorbene
eine ſilberne Cylinderuhr mit Nickelkette. Auf der linken Schulter
des Ueberziehers war ein Pfennigſtück ziemlich feſt mit Pech
aufgeklebt. Die Schußwunde befindet ſich an der linken
Schläfe und bleibt nur zu bewundern übrig, daß an Ort
und Stelle eine Schußwaffe nicht aufgefunden worden iſt. Die Leiche wurde in die
Giebichenſteiner Leichenhalle geſchafft, Unterſuchung iſt ſofort
eingeleitet. Eine weitere Meldung beſagt: Nach dem
inzwiſchen abgegebenen Gutachten wird Selbſtmord mit
Beſtimmtheit S ſein. Auf der rechten Seite ſind bei dem
Verſtorbenen einige Rippenbrüche vorhanden die Lunge ſcheint ver
letzt zu ſein auch an dem linken Knie befindet ſich eine nicht un
bedeutende Hautabſchürfung ſodaß die Annahme Platz greift, daß
der Verſtorbene oben auf dem Felſenrande ſich den Schuß beigebracht
hat und vom Felſen herabgeſtürzt iſt. Die Perſönlichkeit des Selbſt
mörders iſt noch nicht rekognoszirt worden.

Der vernnglückte Telegraphenarbeiter Lanuge, welcher
kürzlich vom Dach des Amtshauſes in Giebichenſtein abſtürzte, iſt
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Herrmann der bald danach die Wohnung wechſelte, dem
erfreulicherweiſe nicht geſtorben, ſondern im Gegentheil auf dem Brigantenſtreich. Am Abend des 2. Januar kamen in der
Wege der Beſſerung, ſodaß zu hoffen iſt, daß er in den nächſten Ortſchaft Boscotrecaſe bei Neapel zwei Zollwächter von der in Torre Grundſtück fFürſtenſtraße 11 fortgeſetzt das größte Jntereſſe ſchenkte
Tazen ſeine Beſchäftigung wieder wird aufneh nen können. Unſere Annunziata garniſonirenden „fliegenden Brigade“ und ein berüch- und dieſes hauptſächlich auf die Kellerräume richtete, und auch andere
nenliche Meldung von dem Ableben des Verunglückten beruhte auf tigtes Individuum, Namens Nappi, in das Haus des 74 Jahre Perſonen beauftragte, nachzuforſchen, ob etwa bauliche Ver
r s Es handelte ſich hier alten Beſitzers Arpaia, in welchem ſich der alte Mann, änderungen im Kellerraume vorgenommen worden ſind, lenkte er von

inen verunglückten Steinbruchsarbeiter dieſes Namens. ſeine Frau und ihre vierzehnjährige Enkelin befanden. neuem Verdacht auf ſich. enn folche Veränderungen ſtattfinden
Die Beamten erklärtin, daß ſie das Haus durchſuchen ſollten, war Hermann gleich zur Stelle und erkundigte ſich nach den näheren

Halleſches Kunſtleben. pr. ren t e getan nen z r l Es an rer feſtzuſtellen, daß wig Zeit nach C Verrgen. Nachdem ihnen die Erlaubniß zu der Hausſuchung bereit winden der Frau Anna Herrmann eine Perſon in einem GeſchäfAls 7 Wiſch rei r r geſchrieben: willigſt ertheilt worden war, ſchnüffelten ſie überall umher und auf der einen Sinn W hodtt hatte, der nen be
nen einſtudirt r Hi n F iller-Cyklus gelangt am ienZtag. völlig forderten ſchließlich die kranke Frau des Beſitzers auf, ihnen die Schmuckſtück glich, welches die Frau Herrmann ſets getragen hatte
ſührng In S h r Do er rleans“ zur Auf FKellerräume zu zeigen. Im Keller feſſelten ſie die Greiſin Herrmann behauptete, von dem Verpfänden des Schmückes nichts zu
W hhuſ Di m iſ 4 erk r Oberregiſſeur und drohten, ſie zu erwürgen, wenn ſie ihnen niht zeigen wiſſen. Durch die Ermitteluyg der Perſon, die den Schmuck verſeht
vie a n in e ſpielt e r, P würde, wo ſie das Geld verſteckt habe. Inzwiſchen hatte ſich hat, iſt feſtgeſtellt, daß dies der Schmuck der Frau Hermann
Vorſtellung iſt im v b ar m t er an en. Die Nappi oben den alten Arpaia vorgenommen und bedrohte ihn mit geweſen iſt. Die Nachforſchungen wurden in letzter Zeit wieder
e e n Ach drei F z S gaſtirt einem Rerolver. Als die Enkelin des Greiſes in ihrer V.rzweiflung aufgenommen und haben jetzt endlich zu einem Er-
Engagement und zwar d Partie der' g a t warz auf ſaut um Hilfe rief, feuerte der Räuber zwei Schüſſe gegen ſie ab, gebniß geführt. Bei Durchſuchung der Kellerräume des Hauſes

un ſt Da Luch am S t R ite d n e im „Frei die ihr die linke Wange vollſtändig zerfetzten. Mit einem dritten durch Feuerwehrmannſchaften wurden Mauertheile entfernt, es wurde
n hoch titigen Piägen wi t vn h v mi net er ort ar Schuß ſtreckte er den alten Mann todt zu Bod n. Hierauf entflohen gegraben, und plötzlich ſtieß man auf das in geringer
l die Direction a wie ung e e r ſich die Verbrecher, ohne eiwas geraubt zu haben. Eine Stunde ſpäter Tiefe im Boden verſcharrte Skelett der Frau.
n r schen für unwoch Rachmitlg te M e V r wurden ſie verhaftet. Bei der Bloßlegung des Schädels zeigten ſich ſchwere Ben feinen Preiſen Rang 125 Porgnet e parterre 80 Pfg W der s re tiritr iſt ge ch 4 n W p ſofort verhaftet. Er iſt amn r e u Lohndifferenzen, ſondern Aufhetzereien einiger 1. Dezember 1834 in Rengersdorf geboren.Talg Wein wird dies die unwiderruflich letzte Vorſtellung des ehe n einer wegen h enilgßen

n ildeten den Ausſtandsgrund. Die ausgetretenen Arbeiter wollten ami ſchrieben s r e w dec Sonnabend die Arbeit wieder aufnehmen, wurden aber refuſirt und Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
n zu erwarten, haben auch Be beiden Sondiago Borſtelgngen der de e ler Sie Leniembeten ecur ne mues r 2 leere re

n Schlierſeer 7 a nzsſi cJ e e e e M n gert nern ehe ter e e en en friſchen Menſchen das darſtellen zu ſehen, was ſie wirklich kurze M ren r im Anſchluß an die disherige Polizei geſtern auf den Bahnhöfen und an anderen Zeitungs-
ſind. C beſond urze Meldung geſchrieben: Jm Jahre 1855 wohnte in dem Hauſe Nan W A. ganz L on Wirkung erzielten ſtets der in Fürſtenſtraße 11 der damals 51 Jahre alte Schuhmachermeiſter verkaufsſtellen die Nummer 3 des Pariſer „Figaro“ vom

n Jeſo ten Fit n r vie b g. z Franz Herrmann deſſen Ehefran Anna plötzüch verſchwunden war, 3. Januar beſchlagnahmt und zwar wegen einer Jlluſtration,
l ſchaffen und herzlich lachen will, ſehe ſich die übrigen A ſah er und über deren Verbleib trotz eifrigſter Nachforſchungen die als eine Beleidigung des deutſchen Kaiſers anzuſehen war.
in vieſer vortrefgichen Naturkünſtiet an. Am Viensſg. d n Wonger nichts ermittelt werden konnte. Es wurde bals allgemein Das „Kl. J.“ meldet aus Wien: Der ungariſche

bringen die Schlierſeer eine neue Geſangspoſſ e Ame t dapon geſprochen daß die Frau von ihren Manne um. Kronrgtb hat ſeine Berathungen beendet.n t e Aelangspoſſe „Der Amerika gebracht worden ſei, und daß dieſer die Leiche irgendwo in ſeinen Die Miniſt kehrt Budapeſt ückn ſeppl“; ſie haben mit dieſem Stück überall den größten Erfolg v ächt ie iniſter kehrten nach udape zuru mitn ni z J Grundſtücke verborgen habe, und hauptſächlich wurde angenommen, d rh gehabt. Am Mittwoch wird das beliebte Volksſtüch „Jm daß die Leiche in dem zu dem Grundſtück gehörenden Garten ver er Weſſung, vorerſt Beſprechungen mit den
Austragsſtüberl“ gegeben. z im e er qus der liberalen Partei ausgetretenen Abgeordneten zu pflegen;ſcharrt worden ſei. Der Mann dagegen meinte, daß ſeine Frau id c ine Klär d bei 4n Hach Amerika ausgewandeit ſei. Schließlich wurde die Unterſuchung nach amtlicher Verſion, um eine Klärung der Lage herbei-Perſonalnachrichten. ingeleitet. Eines Tages erſchienen Feuerwehrmannſchaften auf dem zuführen, thatſächlich, um die Zuſtimmung der liberalen Partei

nun Den Haupimaim und Kompagniechef von Hart Se ditüce und gruben ſchritiweiſe den Garien um der dort wie d der hier gewünſchten Vertagung des Reichstages zu erlangen.
vom 9. Thüringiſchen gnſanterieRegim e r 153 disher Kompagie, 98 erswo blieben die Nachforſchungen ohne Erfolg. Dadurch, daß Banffy wird in einigen Tagen wieder hierher kommen, um

n chef im 3. Seebataillon, wurde der Rothe Adterorden IV. Klaſſe r
m aerliehen. Der KreisKommunalkaſſenrendant Schäfer zu Stendal Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

erhielt den Kronenorden IV. Klaſſe. Die BuchhaltereiAſſiſtenten am 9. Januar 1899. Lr 77 e Bwyxt m 27 n 9 e g in Halle undn aeſar in Halberſtadt wurden zu Bankbuchhaltern befördert. Der Prei im Amtsrichter Herr in Weferlingen iſt an das Amtsgericht. in Witten Krei Preis pro 100 Kilogrammi berg und der Amtsrichter Dr. Roller in Wiehe an das Amts- reis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen S
n gericht in Salzwedel verſetzt worden. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.

Sport ws Jagd Firel dex 15,0 209 S 16380 19,60-20,00n Weißſzeufels, 8. Jan. (Radfahrerverſammlung. 7 „16, F 60 -20,90)n Der Bezirk Weitzenfels vom Den chen Karfährer Bund hielt h en 1449 15,50 16 140016,50 18,007 26,90i ine G 5 alberſtadt 15,40 16,30 14,60 15,40 15,80 18,20 14,30--15,40 17,40--20,00m ſeine Generalverſammlung ab und wurden in den Vorſtand gewählt 5 5i die Herren Max Straubel von hier (I. Vorſ.), Th. Roßner Merſe ernigerode 15,50-—16,10 15,89 16,00 14,60 15,00n burg (I. V 5 e. h n Oſchersleben 15/89 1620 15,00 15,40 16,50 18,20 15/00--15,50 19,59—20,00h urg (II. Vorſ.), Möhring Weißenfels (1. Schriftführer), Brockhaus- Gardel

eißenfe Schriftführer), C. e e r T n rh Weißenfels (2 chrif füh C Mittwoch Weitzenfels (Kaſſenwarh), San e 16,20 16,80 14,20 14,80 14 00. 14,60 18,00 22,00
n R. Rohte und O. Barnutz von hier (als 1. und 2. Fahrwart). Oſt Da 15,60 15,80 k 515 70l Reiterfeſt in Hannover. Die Veranſtaltung des großen Slen das 1600— 1750 i i 00-in Reiterfeſtes, über deſſen Projektirung wir dieſer Tage berichteten, iſt Sitte d 550 16150 14.09-15,00 14,00--16,00 14,00--15,00 16, 17,00
m jetzt in einer im Gebäude des Generalkommandos zu Hannover ab De pet 12090170 14,50--15,50 15,90 —16,00 14,00-14,50 Sd gehaltenen Verſammlung endgiltig beſchloſſen worden. Die Se 16 00 160 713 15,00--17,50 13,50-15,00 7n Feſtſtellung der Einzelheiten der Ausführung erfolgt in weiteren dem See erg 1525- 16 10 3u nächſt ſtatifindenden Verſammlungen in denen auch die Lolalfrage Schweinis 18 50 1600 e ar 15,30 16,10 e 24,00- 26,00

entſchieden werden wird. Jn den betheiligten Kreiſen würde man febenwerda 16.10 17 10 14,70 15, 15 18,70 14,40

z r ne n de et Sinne nan Feß eſſau 16,20 15,50 eeiterfeſt in dem Gebäude des Cirkus Schumann, deſſen Eintreffen frei 5 40 4 sdort zum Frühjahr erwartet wird, veranſtaltet werden könnte. h c n e r W sDer Tentſche Sportverein der ſich die Pflege aller die eih 1560 1650 15201 860 1606 1700 136071439
n Geſundheit erhaltenden Sportzweige insbeſondere die Hebung des Sangerhauſen 1550 16,00 1400 15,00 1550-17,00 12 13.50 16,00

Fahr und Reitſports ſowie ſonſtiger der Zeit entſprechender Verkehrs Mangel Gebiroskr 1550 15/855) 1500 15,30 1580-—-17.00 1400 1450 20,00 22,00
n mittel für wirthſchaftliche, induſtrielle oder LuxusZwecke, die Förderung Mansfelder Seekreis 15,30 14,50 10,20n h derLandespferdezucht und aller mit dem Fahr und Reitſport und mit dem D 500 e Ji i i Querfurt 15,00 16,00 14,75 15,50 15,00 17,00 13,00 14,00Verkehrsweſen in Verbindung ſtehender Jnduſtriezweige in Deutſch Derabu 15,601) 1620) 16,906) 18.20)i land zum Zweck geſetzt und in dieſer Richtung bereits bedeutende Coihen i 90i) 15,40--1800 14,29n u u r e 300 e r W Erfurt 15,50 17,00 15,00 16,50 160 180013,00 14,50 17,00--21,00 hrinzen Friedrich Leopold, Friedrich Heinrich und Joachim re 16 a i3 St dringt e yripg e e h enſtein J 14,70 15,50 15,50-18,00 12,50-13,80 1600-18,50 2

oburg-Gotha den Vorſtand bilden erren. Präſident des Vereiniſt Prinz Aribert von Anhalt, der neue Beſitzer des Geſtüts Alt Schleufingen 17,00 16,00 17,00 13,60 17,00
l Golm J. Vizepräſident iſt Oberſtallmeiſter Graf Wedel, II. Vize-n M ne leſen r e Rauhweizen. SommerKolbenweizen. Viktoria. Chevalier; Landgerſte 15--16,00 Mk. Shiriff. Landgerſte. 7) Goldthorp

v r ne neuhimann und Schatzmeiſter Herr Ernſt Kühlſtein. Auch in dieſem 4Jahre wird der ne hie Folter Wettbewerbungen gen Vericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe

anſtalten, um ſeine Zwecke zu fördern. nach Lebendgewicht am 9. Jannar 1899.
V iſchtes Kreis Viehgatt r e ent e Bemerkungen.i ermſ re iehgattung e en gewi n iAmerikaniſche Lynchjuſtiz. Mehrere öſterreichiſche Holz e

n induſtrielle ſind mit zahlreichen Arbeiten aus Krain nach Louiſtana Delitzſch Maſtochſen 750 33 II. Qualität.n und New-Orleans in Amerika ausgewandert, wo ſie die amerikaniſche Weißenfels 896 33 mittel.Faßholzinduſtrie in lebhaften Aufſchwung brachten und gegenwärtig Mansfelder Gebirgskreis 700 33 mittel fett. zi ijauſende von Waggonladungen nach eutſchland und Frankreich Mansfelder Seekreis u 820 900 33 36h exportiren. Einer dieſer in Shreveport anſäßigen Kaufleute ſandte Weimar Bullen 700 32 I. Qualitätkürzlich an einen Wiener Geſchäftsfreund einen Brief, worin er in Neuhaldensleben Fette Rinder 550 28
t draſtiſcher Weiſe einen Fall amerikaniſcher Lynchjuſtiz ſchildert. Der Delitzſch 35 I. Qualität.i Oeſierreicher ſchreibt: „Vor einigen Tagen wurde 14 Meilen von hier in Sangerhauſen a 450 30 th Venton ein junger Mann, Sohn einer bekannten hieſigen Familie, Sondershauſen v 500 33 34von Negern ermordet. Die Schwarzen wurden nun ſpäter abge Weimar 590 30 II. Qualität.n fangen und werden in Benton gelyncht, das heißt langſam gebraten Mansfelder Seekreis Fette Stiere 750 36

werden. Die vbiederen Bentoner haben Einladungen zu dieſer „Feier Aſchersleben Angemäſtete Kühe 600 28 Wi ergehen laſſen, und die Jron Mountain Railway Company ſiellt einen Delitzſch 500 29 30„Spezialzug“ zuſammen, der die reveport n ansfelder rgskr m t gut fe Tn Spegialzug zu er die Gaſte aus Shreveport nach Vaneſeider Gebirgskreis s00 o t feit.
i HZenton und nach der „Vorſtellung“ wieder nach Shreveport zurück Mansfelder Seekreis 700 30bringt. Man rüſtet ſich hier zu dieſem Ausflug wie zu einem Sangerhauſen 500 28h Majales, und der Wanager des hieſigen Theaters ertlärte ganz ver Sondershauſen 500.-600 25—30t zweifelt, daß er infolgedeſſen Abends ein leeres Haus haden werde, Mansfelder Seekreis iunge Kuh 725 33da alles nach Benton zum Lynchakt abgereiſt ſei. Wien ſch g älber 3
i Auſtiftung zum Morde. Wie ein Telegramm aus Wien eißenfe 30meldet, der Polizei der Möbelpacker Valentin Gannona Mansfelder Gevirgskreis 30
u und machte dort Mittheilung, daß ihn eine unbekannte Frau in ihre Sangerhauſen p 50--70 27-30n Wohnung, Koblgaſſe 15, beſtellt und dort ihm folgenden Mordplan Sondershauſen 50 50entworfen habe, zu deſſen Ausführung ſie ihn durch Geld gewinnen Weimar e W 3wollte. Gannona ſollte in die Wohnung der Hausdbeſitzerin Neuhaldensleben Maſtſchweine 100 125 42 45

Möldner, die in ihrem eigenen Hauſe in Mriahilf in der Zu 158 46n Stumpergaſſe wohnt, unter irgend einem Vorwande ein Weißenfels J 5n dringen und die Frau mittels einer Hacke oder eines anderen Mord Mansfelder Gebirgskreis o 43--40
i inſtrumentes ermorden. Nach der That ſollte er die im Kaſten auf Mansfelder Seekreis so 7bewahrten Wertheffecten und das Baargeld rauben und der Auf Sangerhauſen 100 150 40 44u lraggeberin überbringen. Die Polizei leitete ſofort die eingehendſten Sondershauſen wo 5 1. bis T. Qual.Erhebungen ein und ſtellte feſt, daß die Frau, welche zu dem Morde Weimar 200 40 s 11.anſtiftete, mit der in der Kohlgaſſe 15 wohnhaften jährigen Deligſch Fette Zuchtſauen 203 3740

Wittwe Anna Braune identiſch ſei; ferner wurde feſtgeſtellt Sondershauſen 2daß die Frau, welche ermordet werden ſollte, die Mutter der Weimar Ka 3Anna Braune iſt. Anna Braune iſt die Wittwe eines Delikateſſen Mansfelder Seekreis tte m 3 25 27
händlers, der im Vorjahre durch Selbſtmord geendet hat. Ihre elitzſch tte Hamm 425 28Multer hatte ihr faſt ihr ganzes Vermögen geſchenkt und nur einen Gebirgskreis 69 25kleinen Reſt für ſich behalten. Doch auch dieſes Vermögen reizte die Mansfelder Seekreis es 3
Habgier der entarteten Tochter, ſo daß ſie nach dem Leben der Sangerhauſen 50. 60 24 26 u WollMutier trachtete. Anna Braune wurde r Wie de We r birgelreis Angefttert? Meigſchafe m olle.

i e avirende Momene et h nen r nun
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dem Kaiſer, welcher den für geſtern Abend beabſichtigken
Jagdausflug unterließ, Bericht zu erſtatten. Banffy hatte auch
eine Beſprechung mit dem deutſchen Botſchafter
Grafen Eulenburg. S

Verlin, 9. Januar. Zum Morde des Werkführers
Haſeloff in der Tegelerſtraße wird gemeldet, daß die
Recherchen der Kriminalpolizei durch die geſtern erfolgte
Verhaftung eines Arbeiters dazu geführt haben, den Eigen
thümer der Kette, welche die Diebe zum Herausreißen der

Fenſtertaillen benutzten und auf dem Thatort zurückgelaſſen
haben, zu ermitteln. Der Betreffende vermochte ſein Alibi nicht
nachzuweiſen; es iſt wahrſcheinlich, daß er bei der That be-
theiligt war. Die Kette ſtammte aus der Koch'ſchen Faßfabrik,
wo der Verhaftete beſchäftigt geweſen iſt.

London, 9. Januar. Die „DTimes“ begrüßt den be
friedigenden Ausgang der Shanghai- Angelegenheit
mit Freuden doch fügt ſie hinzu daß, wenn auch der Plan
Frankreichs geſcheitert ſei deshalb die anderen Nationalitäten
mit ihren Plänen noch keinen Erfolg hätten. Sie hoffe, daß
Deutſchland, Japan und England ſich in der Shanghai An
gelegenheit unterſtützen würden.

London, 9. Januar. Der „DTimes“ wird aus Sebaſto-
pol vom 6. d. Mts von einem ihrer Korreſpondenten, der zwei
Monate das europäiſche Rußland bereiſt hat, gemeldet, daß
auf, den dortigen Schiffswerften mit fieberhafter
Eile gearbeitet werde und Mannſchaften in das
Heer und die Flotte mehr eingereiht werden
als in den Vorjahren. Auch ſind Verſtärkungen nach dem
e Oſten an der ruſſiſch-türkiſch-kaukaſiſchen Grenze geſchickt
worden.

Paris, 9. Januar. Das „Echo de Paris“ veröffentlicht
eine Erklärung Quesnays de Beaurepaire, in welcher
er ſagt: Er habe als Chauviniſt und ehemaliger Soldat
ſchwer darunter gelitten, daß die Strafkammer
des Kaſſationshofes zu Gunſten von Verräthern
ſich vergeſſen habe. Es ſeien Unregelmäßigkeiten vorgekommen,
er habe die Unterſuchung verlangt, doch ſei dieſelbe nicht ernſt
genommen. Der Präſident des Kaſſationshofes Loew und
Bard hätten ihn beſchuldigt, daß er Kollegen denunzire, er habe
eine Erklärung eingereicht, doch habe er darauf keine Antwort
erhalten. Es ſei nur die offiziöſe Note veröffentlicht, welche
die Rechtfertigung Bards enthält. Hierauf habe er ſeine
Demiſſion eingereicht. Es verlautet, Beaurepaire verlangt, daß die
drei vereinigten Kammern des Kaſſationshofes über die
derte entſcheiden, doch ſei dieſes Verlangen abgelehnt
worden.

Schiffsbewegnngen.

Mariue. S. M. Kr. „Geier“, Kommandant Korvelten
Kapitän Jacodſen, iſt am 6. Januar in Paranggua eingetroffen und
will am 9. d. Mis. von da nach Montevideo in See gehen. S. M. Kr.
„Condor“, Kommandant KorvettenKapitän v. Daſſe!, iſt am
7. Januar von Zanzibar nach Lourengo Marquez in See gegangen.
S. M. S. „Gazelle“ iſt am 6. Januar von Kiel in See gegangen.

VNorddentſcher Lloyd. „Crefeld“, v. Galveſton kom-
mend, 6. Jan. 6 Mres. auf der Weſer angek. „Königin
Luiſe“, n. Ausſtralien beſt,, 5. Jan. Vm. in Sidney angek.
„Stolberg“ 5. Jan. Nachm. Reiſe v. Havre n. Hamburg fortgeſ.
„Aller“, v. NewYork kommend, 6. Jan. 8 Mrgs. Punta Delgada
paſſ. „Wartbur g n. Braſilien beſt., 6. Jan. 9 Vm. in Oporto
angek. „Sachſen“, n. Oſtaſien beſt., 6. Jan. 9 Vm. Gibraltar
paſſ. „Drave“, v. Bremen kommend, 6 Jan. 8 Mrgs. in New
Hork angek.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 9. Januar.

Wetterbericht vom 9. Jannar Morgens 5 Uhr.

ſo iſt für die nächſte Zeit noch auf keine dauernde Beſſerung

des Wetters zu rechnen. gVoransſichtliches Wetter am 10. Januar. Zeit
weiſe heiteres, vorwiegend wolkiges bis trübes, mildes Wetter
mit Regen, Wind etwas ſtärker. t

Börſen- und Handelstheil.
Wochen- Ueberſicht der Berliner Börſe.
Eine ſo gute Cenſur, wie wir ſie der letzten Woche des

vergangenen Jahres ausſtellten, können wir der eben
verfloſſenen nicht erkheilen. Noch mitgeriſſen von dem
Elan der Steigerungen auf allen Gebieten und
von der Hoffnung auf eine ſchnelle Verbilligung des Geldes
brachte der Montag ein weiteres Sinken des Privatdiskonts
um Proz. und bedeutendes animo der Ei,enwerthe. Dort-
munder Union, eines der Unglückskinder des Ceurgszettels,
ſtiegen von 99 auf 104, der Banken, der KaſſaMarkt ſprachen
ſich feſt aus. Aber ſchon am Dienstag führte der geſpannte
Ausweis der Reichsbank der Börſe zu Gemüthe, daß ſeiner eine trügeriſche, daß nur auf der Grundlage normaler

eldverhältniſſe eine dauernde Hauſſe möglich, daß aber die
jetzige Theuerung und dabei Knappheit immer wieder
hemmend wirken müſſe. Jm Laufe der Woche iſt es dann immer
mehr zu Tage getreten, daß die früheren Herabſetzungen des
Geldpreiſes voreilige, nur vom Augenblick eingegebene waren,
vielleicht hervorgerufen in der Abſicht, zu Käufen zu ermuthigen.
Als der Privatdiskont dauernd ſtieg, die erhofften Käufe der
Konſols zu Anlagezwecken ausblieben, und auch das Ausland
über ſchwere Geldnöthe berichtete, wurde es klar, daß wir nur
langſam eine Beſſerung zu erwarten haben und daß die
Herabſetzung des offiziellen Bankſatzes nicht vor einigen Wochen
erfolgen kann.

So wird die Börſe demnächſt zwiſchen dem günſtigen
Pole des ausgezeichneten Geſchäftsganges der Jnduſtrie und
dem ungünſtigen der ſchwierigen Verhältniſſe auf dem Geld-
markt Schwankungen nach oben und nach unten durchmachen
und einer ausgeſprochenen Tendenz entbehren.

Aber eine Wochen- Ueberſicht iſt keine Vorherſage; be
ſchränken wir uns über Vergangenes zu referiren, und über-
laſſen wir es dem Leſer, ſich unſerer Mahnungen zur b
hervorgerufen durch die Ueberfülle der Neugründungen und zu
plötzliche Ausdehnung aller induſtriellen Werke, recht-
zeitig zu erinnern. Auch die Politik machte von
ſich reden: Die „Times“ ſagen den Franzoſen
doch recht unverblümte Wahrheiten, Jtalien ſieht beſorgt nach
Erythraea, das es nur der Ehre halber halten muß im
Orient werden wieder Noten gewechſelt, in Oeſterreich- Ungarn
wird ohne Budget regiert, verwaltet und gezankt. Deutſche
Staatspapiere ſchwächer, beſonders die 3prozentigen. Wenn das
Reich und Reußen behufs Geldbeſchaffung Schatzwechſel ausgeben,
ein Nothbehelf, der ſeit vielen Jahren nicht vorzukommen
brauchte, dann ſieht man, daß ein Appell an den Geldmarkt
auch für den allererſten Rentenwerth jetzt ausgeſchloſſen iſt.

Fremde Renten ruhig, italieniſche ſchwächer. Banken leb-
haft, wenn auch die geſtiegenen Kurſe nicht behauptet blieben.
Früher Geſagtes bleibt aufrecht zu erhalten und mattere Tage
können wohl zu Käufen benutzt werden.

Auf dem Eiſenmarkte ſtimulirte der Schienenkaufabſchluß
mit dem Eiſenbahn Miniſter. Höhere Preiſe und dreijährigerKontrakt ſichern den betheiligten Werken forlauſenbe und

lohnende Beſchäftigung. Kohlenaktien feſt; ohne die angeführten
Gründe hätten wir ſicher mehr Bewegung nach oden.

Der KaſſaMarkt iſt namentlich für Montanwerthe feſt,
ſonſt unregelmäßig, da ſchon geringe Beträge die Notirungen
beeinflußten.

Börſe von Berlin vom 9. Jannar.
Die Börſe zeigte heute bei Eröſfaung eine ungü ſtige Tendel z

wegen der abfälligen Kritik der franzöſiſchen Preſſe ber. des engliſchen
Blaubuchs. Der Fondsmarkt reagirte hierauf in erſter Linie und
Italiener und Spanier lagen deshalb matt. Jm Lokalmarkt Banken
matt, Oeſterreicher ſchwach auf Wien. Jm Montanaktienmarkt Berg-
weris und Hüttenaktien zu niederen Kurſen einſetzend. Die Reali-
ſirungen in dieſen Werthen brachte man mit dem Geldverkehr in
Zuſammenhang. Das Geſchäft im Eiſenbahnaktienmarkt entwickelte
ſich ſchleppend und der niedrige Anfangskurs derſelben erfuhr bis in
die zweite Börſenſtunde hinein keine Veränderung auch Schifffahrts-
aktien lagen ſchwach, nur Labyloſe höher. Jn der zweiten Börſen
ſtunde herrſchte allenthalben Geſchäftsſtillſtand, der Lokalmarkt erfuhr
keine Veränderung. Spanier beſſer. Später war das Geſchäft ſtetig.
Privatdiskont 47 Proz.

Markktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 7. Januar

per 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“-

Weizen loko 2t feiner 162 171,25
mittler 152 159,25geringer 150 151Termine pMai 7 7 e 0 e 163,50 162,25

Roggen lokoes feiner. 147 153,50
mittler e J e 140 146,50klammer 2 132-137

Termine Dez. 3 z 9Mai e e a e 9 7 149,75 149,25
Futter

r 128 140afer otooſtpr., weſtpr. 148 152,53
pof. uckern 148--1533mecklbur g. 147--151,25feinſier 148--153,50mitile r. 137 142,50geringer 130 134

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 9. Januar 1899. (Eig. Drahtber'cht.)

Kornzucker exel., von 889 Rend. Tendenz: ruhi
10,25--10,40.

Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,00—8,30.
Brodraffinade I. 24.00.

do. II. 23,75.
Gem. Raffinade mit Faß 23,873--24,25.
Gem. Melis I. mit Faß 23-23,25.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamdorg
per Jan. 9,422G, 9,47 B. ver Mai 9,60G. 9,62 B.

Tendenz: ſt

per Febr. 9,47xG, 9,50 B. per Okt.Dez. 9,278G, 9,85 B.
per März 9,50G, 9,55 B. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 9. Januar 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſts 88 Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg.
an. 9,423. Aug. 9,773.
därz 9,52. Okt. 9,35. Tendenz ruhig.

Mai 9,60. Dez. 9,35.
Aufangs-Courſe vom 9. Jannar 1899.

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Ecedlt 225 10 Buſchtiehrader e e 324,00canzoſen e r wen Gotthard 149,75ombarden 27.20 Schweizer Union 81 20Disconto e e ereedeeereeee 197,00 Warſchau Wien De
Deutſche e 7 Mittelmeer 101,30Dresdner 162,10 Italiener e 29 e 93,10Ungarn wen du

Deutſche VakanzenPofſi“ in Eßlingen. h

e e D ſtad IIIIIIIIIIIIIIIIIII' JSeit Sonnabend iſt bei uns wieder ein Umſchwung eingetreten, Deutſche Eiſenbahnen ſteigend, namentlich Lübecker und e le Anſj. Noicn
indem ſich von Weſt und NordweſtEuropa Depreſſionsgebiete DortmundGronau. Die Kaufluſt für Schweizer Werthe und Jatlanatbant an 48868
näherten, die das Hochdruckgebiet verdrängten und die bei ſüd r Prince Henri hält an, öſterreichiſche Bahnen dagegen ſind Dort und 102 00 Harvener 176 66
lichen Winden und fallendem Barometer den Eintritt trüben, ſchwächer wegen der ihnen auferlegten höheren Beſteuerung. e -2-G-, n
regneriſchen Wetters und erhebliche Erwärmung brachten wurde Dieſe höhere Beſteüerung der großen Dividenden wird uns auch Darienb ürger 8300 Trnßs 177 29
doch am Sonnabend Froſt, theilweiſe bis zu 5 und 6 C. no noch einmal erblühen. L. Sehönlieht. S c. 13680 en 316
tirt, während am Sonntag früh Temperaturen bis zu 4 und 50 C. ideal eWärme abgeleſen wurden. Da weitere Störungen folgen werden, Tendenz: matt

Mexik. Anleihe S 699,10 Dende W Dividende 1807 Dividende 1807

e e Bresl W lB z e üCoursnotirungen n 33 en. G 21t.bee Zete 95133333 es 92bit Ehe S 38893Mexit. Staats Elſenb. Obl. S 97,50 Deutſche Bank. 10 38 Große Berl. Pferdeb. 16 32375 Schwargkopff 12 237098
Heſierr. Gold Rente 161705 do. Genoſſenſchaftsbant 117000 Halleſche Maſchinen 35 105.008 o Schuckert 14 239509der Berliner Börſe vom 9. Januar. e m 41 DDiscontoCommandit 10 196 60 Hamburger Packetfahrt 6 123,20 SiemensGlasinduſtr. 14 236.50

2 Uhr Nachmittags. ort Staate n vöre n 145708 S e S 5385u m tot z Gabaer Grund Creditbank 4 i n 12 187 Dre ger w. z aar o. do. junge 117,505 Hildebrand Mühlen 15 Sudenburger Maſchinen O 1142.256Preußiſche und deutſche Fonds. a tn n dbe 81 g. Segme u. Disk.Bt. 5538 deren Zugerfadrit 8 33733. T et 8s,, 131758
n e n Se t Lehnge dienen Suebes 268 Weſten Alten. 14 293 880do 18709. e agdebg. vatbank 2, Leopoldshaller chem. Fadr. 5G eitzer Maſchinen 20 14,10l e e e etdo. do. 3 93,50B do. Rente 1884. 4 80 Deſterreich. Credit 1 2251 Maier Werde e 586 Jaeaceekerre nygar. Gewer r 3 1486785 e r eekr Rorddentſher Llord. 113806 WechſelCourſe.

v 2 o. 1 3 8 e 1 5Vicet. Conſ. anieihe Se I do. do. i 4 101609 a S rie. 132 Salat in gel. Privatdiscont 47/n e in u 88 de d (Hübner) volle 119,259 Phönix e it. A. 11 176,25 Schwei 100 Fr w. 30355do. Staats An i. 92008 EiſeunbahuStamm-Aktien. geidöbgnt 7 166.20 iuto, Bergwerk. 8 305 90 Jtal. Pläg 100 Z. 78.08e Staatsſchuldſcheine Je 92.909 Sächſiſche Bank. 6 25 u d St.-Pr... 38 106 Petersd. 100 S.-R. k. 216,10
ſche Rente. 22- Dividende 1897 Schaffhauſ. BankVerein 8 114 z omm. NMaſch. conv. 134700 Amſterdam 100 fl. g. 168,50BLandſchaftl. Central 2100 20d e g. 30 e r enau St.Pr. 7 1 389 Schlefiſcher BankVerein 7 1147,756 wut ar. 1 34282 rrt; ideckBüchen l Zae“ 7026 e. ann d. Prov. Sachſen F Vigcien bung Nach Induſtrie apiere u u ger z e 880 San 3 Monate 5 7582

o. Pr. Jerf. 424 e 4vellcige Stadelede. 3. 82750 Oſt preußiſche Süden r 2838 u un z 8850 Biere eo. O. St. J Ae m 4 100009 Buſchtlehrader Bahn 13 1160 A.G. f Aen 264,506
S Samburger Hyp. Vank Se e bahn e 2720 Aagen Elettr. 15 281300 r o(unt. vie 1805). 3 97,50 n 29, 14950 Anhalter Kohlen. oHann. BodenCredit 1 006 al Meridionalbah 5 77 63 7 )Aſcherslebener Kali e 4 1 /60 SchlußCourſe.S van Boden éredi. 3 10 do. ütelmeerdahn 18238 m r 3 33355

unt. dis 109 99000 Se Wehr e 3 Se Sie Tendenz: ſchwach.do. Nordoſtbahn 5 4 10 7 o. nion ratwe l. 2 4 30 Reichsanleihe III r u Oſtpre rß. Südba n. 96,30Ansländiſche Fondz. do. ünionbahn 82 00 e h e e 325 75Canada Pacifie 4 5538 Bochumer Gußſtabi 15 225 9 6 taliener —G—EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVX III 93,00 Elbethal IIIr Northern Pacific. a 77,25 Bucauer Chem. Fabrit. 5 25 0932 un 25 S e 14375Vonifacius Hergiert. 152 Peſterreigtſhe Cretit-Riien 22478 Sarigag Wienu r 33. Vank-Aktien. Süniter Kapler 2 t e 114s0o n iär 33 0 h ca 13 93 z Deutjge Dank. a i ne 123 50do. MonopolAnieide Dividende 1897 Dortmunder Union 1027 Berliner Handelsgeſellſchaft 165,90 Bochumer Gußſtahl. 228,90mit lfd. Cps. 49,0060 Berliner HandelsGeſ. 9 166,75 EgeſtorffSalzwerke 13 38 Dresdner Bank 161,75 Dortm. Union St.Pr. 102,50do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bank. 6/2113,200 Eilenburger Kattun 74259 3 h e 15728 d orien 740m rſen andels Verein G 14 27 760 Z T I V un e e eIIIIIIIIIIIIIIIIit ifd. Cps. 41,100 VörſenH e t 10 Sicher Mi ne S 1 r r er San 33678Jtalleniſche Rente 4 Breslauer Dist. Bant 7 117,5060 Geifenkirchen Bergwert. 9 [153 atendeger 3366 ſcatiehen 162

9 G nnnen S Dienstag 5 Uhr Veb. für Damen Volksschm a eNaturwiſenſchaftlicher Verein in H alle d. S. Thüring.-säechs. Geschichts- und Süm 7 ad en
0 e ch ers r. e nr g. 8 Uhr im h Juftitnt der r Alterthumsverein. Toch iöffentlicher Vortrag: Herr Prof. Dr. Lüdecke über die Cultur der Dienstag, den 10. Jannar, S Uhr chterpensionatRennthierzeit (mit Projectionen). Eintrittskarten am Eingange. u Monatsverſammlung n u 16 E enerv e rſicherungs-

Altes Gold, Silber uwelen Stadt Hamburg“. Vortrag des12 000 Mark kauft zu höchſten Preiſen m Herrn Geh. Juſtizrath Lindemann: on 4. Raschis u. B. KrusiKat. Age unten
1. Hypothek auf Landgrundſtück, Werth Goldarbeiter, Schulſtraße 10. Die Anhgltiſche Grafſchaſt Warms- Berend e ttaxe 36 Mit dorf.“ Litterariſche Mittheilungen Jachung der Sehularbeiten. Erwachsene werden von alter Geſellſchaft gegen hohev r 000 Mk, geſucht. Offerten unter Wer ſchnell und billigſt Stellung von Prof. G. Herhzberg. Mädchen finden Unterricht (Dentsehb, Proviſion geſucht. Offerten unter Chiffre
du 375 befördert Rudolf Mosse, finden will, der verlange per Poſtkarte die Der Vorſtand. r im Hause. O. G. 604 an Haasenstein

2 ste mptehlungen, Vogler, A. Gi., Berlin S. W. 19.
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Auch unſere Stadt ſoll jetzt in die Reihe der Städte treten
äußeres Zeichen der unauslöſchlichei

Aus allen Schichten der Bevölkerung hat man
ſchaffen, das ſein Entſtehen der

Mit Recht verlangt dieſelbe deshalb aber auch,
Ueber den Kopf der Bür

das Preisgericht ſein Urtheil

Männern jener Zeit weiter lebt,
Mitbürger, die Ihr unſern alten Kaiſer noch von

vor Kurzem von uns ſchied, Veteranen, die Jhr unter jene
Euch auf, mit uns gegen die Ausführung des preisgekrönt
reich zu unterſchreiben.

F. Z. veife, Bernburger Straße 16.
Panl Kegel, Bernburger Straße 27.
Expedition der Saale Zeitung, Gr. Brau

hausſtraße 16 und Markt 24.
Bruuo Wiesner, Fleiſcherſtraße 1.
Robert Weiſe, Friedrichsplatz 9.
Köhler Pötzſch, Geiſtſtraße 32.
Ed. Beyer, Herrenſtraße 5.
Theodor Stade, Königſtraße 80.

r e e eerree e 3 3v er e wer e J

die dem Andenken d
1 Dankbarkeit gegen ihn ein Denkmal errichten.

freudig dem Gedanken zugeſtimmt, Hoch und Niedrig, Arm und Reich haben beigeſteuert, um ein Denkmal zu

Mitbürger!
es erſten Kaiſers und Begründers des neuen Deutſchen Reiches als ein

geſammten Bürgerſchaft der Stadt Halle verdanken ſoll.

entſpricht er nicht.

ihrerſeits ein Wort mitreden zu dürfen.
n gerſchaft hinweg, ohne derſelben vorher Gelegenheit gegeben zu haben,

gefällt, ein Urtheil, welches in den weite
Mag der Breuer ſche Entwurf auch künſtleriſche V

ſich für oder gegen einen der Entwürfe zu erklären, hat
ſten Kreiſen der Bürgerſchaft entſchiedene Mißbilligung findet.

orzüge haben, dem Empfinden des Volkes, dem Bild, wie es in der Seele desſelben von den großen

Angeſicht zu Angeſicht geſehen habt, die Jhr mit Stolz auf ſeine Paladine blicktet, deren größter erſt
n Männern auf Frankreichs Boden im heißen Kampfe die deutſche Einheit erringen halft, wir fordern
en Entwurfs zu proteſtiren und die von uns in den nachbezeichneten Stellen ausgelegte Petition zahl

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen.

Auguſt Apelt,

E. A. Wiegmann,

Straße 87.

F. L. Mertens, Langeſtraße 19.
lt, Leipziger Straße 9.

Herm. Hartick, Leipziger Straße 38.

S. Leipziger Straße 5685.Expedition der Halleſchen Zeitung, Leipziger

G. Ad. Möritz, Leipziger Straße 94.

Steinbrecher Jasper, Markt 1.
Paul Pietzſch, Merſeburger Straße 160.
E. Walther's Nachf., Moritzzwinger 1.
Otto Glaft, Oleariusſtraße 11, Ecke Halle.
Steinbrecher Jasper, Scharrenſtraße 1.
Georg Uber, Große Steinſtraße 6.

H. Weber, Große Steinſtraße 46.

Köhler K Pötzſch, Steinweg 46/47.
Ludwig Hartmann, Thomaſiusſtraße 49.,
H. Haxtmann, Große Ulrichſtraße 2.
Paul Keitel, Große Ulrichſtraße 36.
Herm. Walther, Große Ulrichſtraße 51.
Franz Zinke, Wuchererſtraße 60.
Köhler Pötzſch, Wuchererſtraße 75.K. Sauer, Magdeburger Straße 47.

Richard Heinze, Mansfelder Straße 7.
sw. Weiſe, Sophienſtraße 13.

E. Walther's Nachf., Steinweg 26.
F. C. Deichmaun, Zwingerſtraße 25.

Karmrodt'seche
Musikalien- und Instrumenten-

Hanälung
Reinhold Koch. Barfüsserstr, 20.

(Fernspr. 572.)

Htadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Dienetag, den 10. Januar 1899,

Abends 74 Uhr.
113. Vorſtellung im Paſſe-Partont

Abonnement.
83. Abonunemeunts- Vorſtellung.

Farbe: blauA W Neun einſtudirt! W
7. Vorſtellung im Schiller Eyckus.

Die Jungfrau von Orleans,
Eine romantiſche Tragödie in 5 Aufzügen
und einem Vorſpiel von Fr. v. Schiller.
In Scene geſetzt v. Oberregiſſ. Wiſchhuſen.
Kaſſenöffnung 6, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 104 Uhr.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.Elite-Spielplan!

Robert Paxton's Gallerie
„Lebender Meiſterwerke“, dargeſtellt
von ſechs Damen und zwei Herren.
(Senſationell! Herr JeanClermeont mit ſeiner Thier-Pantomime
„Ein Feſt im Bauernhofe“. Messrrs.
Unacker und Lester, excentriſche
Bravour und Kunſt-Radfahrer. Die
Geſchwiſter Maratd und Helga
Stahlhejm, norwegiſches National-
Tänzerpaar. 3 Brothers Calder,
akrobatiſcheexcentriſche Burleskkomödianten.

Das Träo MonCroid, akrobatiſche
Teufelsmenſchen. Die Sapunthaler
Singrögel, Tiroler Damen-Geſangs-
Sextett. Herr Richard Gersdorf,
ſächſiſcher Original-Gefangs- Humoriſt.

Herr Hugo Waldeck, Salon-
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo Theater.
Etablissement Prinz Carl

Merſeburgerſtraße 170.

Spielplan:
Svea Brandström, Schwediſche

Concert- und Coloraturſängerin von der
Kgl. Hofoper in Stockholm. Brothers
Staxley, Kunſtradfahrer. Geſchwiſter
W'ilons., Wiener Tanzſängerinnen.
Hans Rauser, Original Geſangs-
Humoriſt vom Apollo-Theater in Nürn
berg. „The Kelas“, Hand und
Kopfokrobaten. Elsa de Planqué,
Coſtümſoubrette vom Wintergarten in
Berlin. R. Canary, Meiſterſchafts
Jongleur in ſeiner Original-Scene „Jm
Wiener Café“. Miss Adele mit ihren
dreſſirten Hunden (Thierpantomime).
ConstanteskurTruppe, Rumän.
flachturn-Künſtler. BIIWoodland,
lektr.muſik. Neger Excentriques.

Riccardo d' Albary“s Schönheits-
Gallerie uach berühmten Meiſtern
(Cyclus leb. Bilder).

Anfang Abends 8 Uhr.

Burg Theater
Gilebichenstein,

Hoheſtraße 15-3. Jnh. Carl Schmidt.

Moutag, den 9. Januar 1899:
eter der Große.

iſtoriſches Luſtſpiel in 4 Akten von
Ch. BirchPfeiffer.

Anfang 8 Uhr. Ende 10x Uhr.
Dienstag, den 10. Januar 1899:
Des Teufels Antheil.

Thalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtr. 423.

Gaſtſpiel des
G Shhlierſerr Bauerntheaters.

erſonen.
Dienstag, den 10. Januar 1899:
Der Amerikaſeppl.

Bauernpoſſe mit t und Tanz in
en.

Schuhplattler. Zithervorträge.
Vorverkauf bis 6 Uhr in der Muſikalien

handlg. von Heinrich Hothan Gr. Stein
ſtraße 14), ſowie Cigarrenhandlg. Gustav
Vietzke, Ecke Thalia-Theater-Paſſage.

Mittwoch. Jm Austragſtüberl.
Volksſtück mit Geſang und Tanz in

4 Akten.
T Anfang S Uhr.

Radfahrbahn 6isebo,
Morgen Dienstag Fahrabend.
e

Offene und geſuchte h
Stellen

Durch die Arbeitsnachweisſtelle
des Vereins für Volfswohl, Halle a. S.,
Kl. Klausſtr. 14 erhalten in Halle Stellung
Led. Bauſchloſſer (Anſchläger), jüngerer
16-18jähr. Kutſcher (f. Bäckerei) nach
auswärts Dreher, Bau, Möbel und
Modelltiſchler, Schmiede, Stellmacher,
Schloſſer und Schuhmacher ferner:
led. Pferde-, Klein und Ochſenknechte,
led. Kuhhirten, Molkereilehrlinge und
Tagelöhnerfamilien. Stellen ſuchen
Verh. Kuhmelker, Boten, Wächter.
Kutſcher, Aufſeher, Burſchen und Tages
arbeiter. Vermittelung für Stellenſuchende

koſtenlos. Die Verwaltung.

Jg. Kaufmann,
welch. ſ. kein. Arb. ſcheut, i. Pack. bew.,
elternlos, ſucht ſof. Stellung. Gefl. Off.
sub Z. 364 an die Exp. d. Ztg. erbeten.

2 Hofverwalter
bei 500 und 600 Mk. Gehalt 1. Februar,
1 Feldverwalter für Wthſch. bei Halle,
450 Mk. 1. April, 2 allein. Verwalter
bei 300--400 Mk. Geh. 1. Februar,
20 junge Lente zur Erlernung der
Land wirthſchaft 1. April geſucht durch
Binneweiss, Steruſtr. S.

Einen tüchtigen, energiſchen, verheirath.

Hofmeiſter,
welcher im Zuckerrübenbau erfahren iſt,
ſucht zum 1. April 1899

Rittergut Wengelsdorf
832] bei Corbetha.

Fch ſuche für 1. Februar oder
päter einen jüngeren, thätigen und um

ſichtigen

Verwalter
m. b. Empf. Off. m. Gehaltsanſprüchen
bitte zunächſt ſchriftlich.

Rittergut Gr. Dölzig b. Leipzig.
Seltmannm-

Zum baldigen Antritt ſuche für mein
Rittergut in Thüringen einen jüngeren

Verwalter
bei 200 Mk. Gehalt. Off. u. Chiffre
T. 320 an die Exp. d. Ztg. erbeten. [320

Geſucht zum 1., März oder l. Aprilein 9 [299aunnjunger M
zur Erlernung der Landwirthſchaft.

Rittergut Burgholzhanſen
(Kreis Eckartsverga).

Täglich Vorſtellung. C. Hauſe.

Jung. ſtrebſamer Landwirth, Gym-
nafialabiturient, 1 Jahr als Eleve thätig,
der ſich ſpäter dem Studium der Land
wirthſchaft widmen will, ſucht zum
1. April in größerer Rübenwirthſchaft

als

Volontärverwaltey.
bei freier Station. Familienanſchlütz er
wünſcht. Offert. unter Z. 400 zu richten
an die Exped. d. Ztg.

Bewerbern zur Nachricht, daß die Hof-
verwalterſtelle in Sylda beſetzt iſt.

Suche Stellung für 1899 als

Vorſchnitter.
Bin im Rübenbau und ſämmtl. landw.
Arbeiten erfahren. Gefl. Offerten an
R. Gumpert, Dühringshof a. Oſtbahn.

Lehrlings-Geſuch.
Zum 1. April d. J. findet ein junger

Mann mit guter Schulbildung in meiner
Drogenhandlung unter günſtigen Be
dingungen Aufnahme als Lehrling.
Halberſtadt. Carl Schilling

Flottgehendes Hamburger Jmport-
geſchäft der Delikateſſenbranche ſucht
zu Oſtern einen

Lehrling. r
eugniß be-Bewerber mit Einj. freiw.

Offerten unter Z. B. 666 an

Suche für mein Wirthſchafts- 3
Geräthe-Magazin einen

S
Lehrlingaus achtbarer Familie.

Gustav Renseh, Poſtſir. 9/10. 2

s092e eAuf einem 800 Morg. gr. Rittergut
der Provinz Sachſen findet 1. April oder
ſpäter junger geb. Mann Stellung als

Wirthſchafts-Eleve.
Penſionszahl. mäßig, Familienanſchluß.
Näheres unt. R. S. 1 poſtl. Saubach.
Suche zum 15. Februar ein junges
Mädchen aus guter Familie als

Wirthſchafterin.
Dieſelbe muß perfekt im Kochen ſein,

Behandlung der Wäſche und Federvieh-
zucht verſtehen und das Melken beauf-
ſichtigen. Milch kommt zur Mokerei.

Freigut Carls berg b. Mansfeld.
Fran U. Prfanne.

Eine in allen Zweigen der Landwirth-
ſchaft erfahrene

Mamſell
findet 1.. März oder 1. April Stellung
desgleichen eine

Scholarin
am 1. April geſucht.

Rittergut Bonau b. Teuchern
Suche für ſofort oder 15. Februar

eine durchaus zuverläſſige

Kindergärtnerin II.
für 2 Knaben von 6 und 24 Jahr, welche
ſchon in ähnlichen Stellungen war. Zeug-
niſſe und Photogr. einzuſenden.
Frau von Meltzing, Wettinerſtr. 20, J.

Gebild. j. Mädch.,
Beamtentocht., 19 J. a., in all. häuslich.
und weibl. Handarb. erf., ſucht 1. März
oder April beh. beſſ. Ausbild. ohne
gegenſ. Vergüt. in Pfarrhaus od. chriſtl.
Familie Aufnahme. Hauptbed. Familien
Anſchluß. Offerten unt. Z. 368 an die
Exp. d. Zig. erbeten. [368

junges Mädechen,
18 Jahre, Lehrertochter, ſucht Stell. als
Stütze oder bei Kindern. Selbige kann
gut bürgerlich kochen und gut ſchneidern.

2 Offerten unter M. g. 390 beförd.
Rudolf Mosse, Halle.

Zum baldigen Antritt wird ein geb.
X junges Mädchen, welches das Kochen
X erlernt hat, zur Stütze der Hausfrau in

der Landwirthſchaft geſucht. Familien
anſchluß zugeſichert. Off. mit Gehalts-

X anſprüchen an
Fran Kanzler, Nemsdorf b. Querfurt

e Verwiethungen.

Margarethenstr. 2
iſt die 1. Etage, Salon mit Balkon,
5 heizb. Zimmer u. reichl. Zubehör
1. April zu vermiethen.

Merſeburger Straße 167,
nahe dem Bahnhofe, herrſchaftliche
Wohnung, 7 Zimmer mit allem Zu
behör, 1. April zu vermiethen. Näheres
372) Hasse, Bahnhofſtr. 10.

Glauchger Straße 40,
dicht an der elektr. Bahn, beſſere
Wohunng, 4 Zimmer mit allem Zu
behör, ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres I. Guentin daſelbſt.

enHerrſch. Wohnung
in Parterre oder 1. Etage, beſt. aus

Zimmern, Bad und reichlichen Zubehör,
Garten mit ſchöner Laube, iſt zum
1. April 1899 zu vermietäen. Beſ.
11 12 und 3--4. Wilhelmſtraße
Nr. 18 part., nahe der Wuchererſtraße.

Wohnnungen,
hochherrſchaftl. u. II, Etage, Stephan
ſtraße 7 ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Beſicht. beim Hausm. bis 3 Uhr Nachm.

Herrſchaftliche halbe

2. Etage
per I. April zu vermiethen. Näheres
Taubenſtraße 14, Comptoir.

Mühlweg 10
Wohnung mit Pferdeſtall, Vor und
Hintergarten 1. April zu vermiethen.
Näheres daſelbſt. [309

d amilien Nahrichten.

Die ſandeeenntgen Vekaunt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hanuptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Meta Ruſche mit Hrn.
Bankier Müller (Etgersleben Magde-burg). Frl. Lucie Schütte mit Sr.

Willy Hellner (Magdeburg). Frl.
Lina Fingerle mit Hrn. Kaufm. Rich.

Hornung (Magdeburg--Thale). Fr.

Hedwig Lellau mit Hrn. Lehrer Krone
(Wolmirſtedt). Frl. Clara Schreyer
i Hrn. Guſtav Krumbach (Weißen-
els

Verehelicht: Hr. Eugen Schönlank
mit Frl. Elsbeth Wenning (Vraun-
ſchweig Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Poſt
aſſiſtent Berger Hrn.Ober Poſtaſſiſtent Löffler (Roßla).
Eine Tochter: Hrn. Oberbergſekret.
Burwig (Leopoldshall).

Geſtorben: Frl. Emma Eſcheberg
(Biendorf). Hr. Wilhelm Klebe
(Deſſau). Hr. Oberpfarrer Korb
(Halberſtadt). Hr. Carl Plauert
(Aſchersleben). Fr. Emma Fröhlich
(Naumburg). Frl. Marie Ferony
(Magdeburg).

TodesAnzeige.
Heute Morgen 8 Uhr entſchlief ſanft

nach längerem Krankſein unſere innigſt
geliebte jüngſte Tochter Johanna im
Alter von 11 Monaten.

Halle a. S., d. 8. Januar 1899.
Dr. Nörner und Frau.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den
11. d. Mts., Nachm. 3 Uhr auf dem
Nordfriedhofe ſtatt. 1399

TodesAnzeige.
Heute früh 4x Uhr entſchlief

ſanft in rig von Altersſchwäche
unſer lieber Vater und Schwieger
vater,

Herr Pastor emer.

Ernst Kockh
kurz vor vollendetem 91. Lebens
jahre.

Giebichenſtein und Braun-
ſchweig, d. 7. Jan. 1899.

Hermann Koech.
Frau Dr. Anna Koch

geb. Deissner.
Die Beerdigung findet am Mitt-

woch, d. 11. Jan., 11 Uhr Vm. von
der Leichenhalle des neuen Fried
hofes zu Giebichenſtein aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Es hat Gott dem Herrn gefallen, heute
Mittag 1 Uhr unſeren guten Vater,
Schwieger und Großvater, den Ober
pfarrer omer. Herrn

Johann Gottlieb Lor
im 87. Lebensjahre ganz plötzlich und
ſanft zu ſich zu rufen.

Um ſtilles Beileid bitten

Lebendorf b. Cönnern, d. 6. Ja
nuar 1899.

Die trauernden Hinterbliebenen.
J. A. Korb,

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute entſchlief ſanft unſere
Großmutter, Frau

Auguste Ackermann
geb. Freymuth.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Landgrafroda, d. 7. Januar 1899.

H. Buhler, Pfarrer.

liebe

Todes Anzeige.
Unterfertigte erfüllt hiermit die traurige Pflicht, ihre lieben Inaktiven

und alten Herren von dem Sonntag,
lieben Inaktiven

den 8. Januar erfolgten Ablebon ihres

cand. jur. Wilhelm Gaertner
geziemend in Kenntniss zu setzon.
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Die Nichten der Hauptmännin
von Weilar.

4] Roman von M. von Eſchen.
„Ja, ja, 's was Feines, Lorenz,“ gab Anna gutmüthig

bewundernd zurück.

Er drückte den Hut noch tiefer in die Stirn. Augenſchein
lich hatte Anna, was ihn entzückte, nicht verſtanden. Lilian
wandte den Kopf ein wenig zur Seite.

„Dieſe Wangenlinie, die feinen durchgeiſtigten Züge!“
meinte er.

„Mein Pferd und meine Dogge. Ja, die liegen mir
zunächſt am Herzen,“ ſagte der Mund, der zu jenen Zügen
gehörte.

Und Lorenz lachte auf, wie Jemand, der ſich daran
gewöhnt hat, jede Jlluſion zu korrigiren.

„Mach, daß wir fortkommen,“ ſo drängte er.
„Gern, doch hilf ihr erſt zu einer Droſchke“ damit er

faßte Anna Heljas Hand, denn eine neue Menſchenwelle drängte
gegen ſie an. Wolf und ſeine Damen waren mit ihr fort
getrieben.

III.
Endlich war denn 2094 gefunden und Helja bis auf Weiteres

glücklich darin untergebracht.

„Gehen wir das Stück begann Anna. „Jch ſoll vor
kommen in der Jägerſtraße. Das Fräulein iſt zu Haus und

da kann ich meine Arbeit haben.“ W
Lorenz nickte, ſie hängte ſich von Neuem an ſeinen Arm.
Er wollte ihr die Taſche, das Körbchen tragen.
Sie wehrte: „Nein, für Dich ſchickt ſichs nicht.“
Er lachte, ein Lachen, das etwas zu überwinden ſchien.

Sie ließ ihm die Taſche, den Korb aber gab ſie ihm nicht.
Der ſchöne, glänzend reine Schnee, der draußen die Fluren

deckte mit leuchtendem Kleid, hatte ſich hier in Schmutz ver
wandelt unter den Tritten der Menge. Dafür aber brannten
die Lichter an den Kandelabern des Potsdamer
und des Leipziger Platzes tageshell. Und wenn auch die
Läden geſchloſſen waren, das Treiben des Sonntagspublikums
erſetzte den geſchäftlichen Verkehr. Unermüdlich glitten die
Pferdebahnen mit wechſelfarbenen Laternen an einander vor
über; leicht, faſt lautlos rollten die Wagen auf dem hölzernen
Pflaſter dahin; raſtlos auf und ab wogte die Menge.

Wacker ſchritten Lorenz und Anna aus. Mit heiterem
Blick folgte die Frau dem bunten Treiben, während der Mann,
augenſcheinlich neröſer als ſie, darunter zu leiden ſchien.
Wnigſtens nahmen ſeine Züge wiederholt einen geſpannten

Ausdruck an.
„Du hatteſt es gut?“ fragte er endlich, nachdem er

genügend berichtet hatte, wie es ihm und dem Knaben
ergangen wir.

„O ja. Arbeit natürlich die Hülle und Fülle. Aber es
thut doch gut, die friſche Luft und die Knochen zu rühren ſtatt
mit ſteifem Rücken immer über dem Rahmen zu ſitzen.

„Arme Anna!“
„Ach wo!“ Und nun machte ſie ſich daran, ihm zu be

weiſen, daß ſie ja zehntauſend Mal lieber zu Hauſe geblieben
wäre; der Kouſine aber hätte ſie helfen müſſen, weil man doch
die ſchönen Kartoffeln im Herbſte von ihr bekomme und man
überhaupt nicht wiſſen könne, wie Einem auch die entfernteſten
Verwandten mal nützlich ſein möchten.“

„Geh, Anna!“
„Pah!“ Sie wußte, was ſie that und war mit ſich

zufrieden.

Er lüftete den Hut, als ſei es ihm trotz der Kälte zu warm
geworden, und drückte ihn dann noch tiefer in die Stirn, wie
um ſeine Züge zu verbergen. Sie ſchwiegen Beide. Der Ueber
gang über die Leipzigerſtraße in die Friedrichſtraße mit ſeinem
Gedränge von Menſchen und Wagen machte wohl eben auch
eine Unterhaltung unmöglich.

„Jſt was gekommen, Renz?“ fragte die Frau nach einer
Weile.

„Nein ja. Ein Brief von Paris. Mein „Leiermann“
hat im Salon eine ehrenvolle Erwähnung davongetragen.“

„Giebt das Geld
„Nein.“
„Was ich mir dafür koofeDas war eine kann gnſt ihres Aufenthalts in de

Stadt der Jntelligenz.
„Er rückte abermals an ſeinem Hut. „Es iſt eine Aus

zeichnung und freut mich doch,“ ſagte er.
„Na, denn is gut. Und ich freue mich auch. Gewiß, Renzo.

ich freue mich. Wenn Du nur zufrieden biſt.“
„Gute Seele. Und etwas habe ich doch auch in petto für

Dich. Eine Ueberraſchung
„Wahrhaftig?“ Sie wollte wiſſen, was es ſei. Er lachte

und widerſtand gutmüthig ihren Bitten.
Sie waren in die Nähe des Geſchäftes gekommen, für

welches Anna arbeitete
„Wart,“ ſagte ſie und „halt“ noch einmal! Damit hängte

ſie ihm ſchließlich doch den Korb über den Arm, ehe ſie in dem
Portal eines großen Hauſes verſchwand. Nach wenigen
Minuten ſchon kam ſie zurück, ein Päckchen im Arm.

„Nun aber heim!“ rief ſie vergnügt. „Jch habe den
Jammer nach meinem Jungen und Deiner Ueberraſchung

Schnell eilten ſie nach der nächſten Station. Auch hier
waren die Leute in Maſſen unterwegs, die Wagen der dritten
Klaſſe überfüllt. Dicht gedrängt ſaßen ſie beieinander. Anna
lehnte den Kopf an des Mannes Schulter, eine frohe Unge
duld ſpiegelte ſich in ihren Zügen. „Heim,“ flüſterte ſie zu
weilen. Und auch in ſeinen Augen glänzte mild wie Abend-
ſonne eine ſtille Freude.

Dann ſtiegen ſie endlich aus. Noch eine kurze Wanderung
und mit einem Juchzer, dem man anhörte, daß er lang ver
halten war, begrüßte Anna den Knaben, den eine freundliche
Nachbarin, während der Vater die Mutter abholen gegangen
war, in Auſſicht genommen hatte.

Mit einem abermaligen Juchzer, ihren Knaben auf dem
Arm. betrat Frau Anna die heimiſche Schwelle
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Lorenz machte gigt Es war ein ziemlich geräumiges

Zimmer, das die Lampe beleuchtete. Zugezogene Gardinen
von farbigem Kreton verdeckten die etwas mißliebige Ausſicht
auf allzu nahe Dächer und Schornſteine und liehen dem Ganzen
ein anheimelndes Ausſehen. Die Möbel waren modern und
gewöhnlich, bis auf einen großen Schrank von dunklem Holz
wit einem koſtbar geſchnitzten Aufſatz und einer Thür, die, im
Geviert getheilt, die Evangeliſten auf Goldgrund gemalt trug.
Es war noch ein Stück aus beſſeren Zeiten, eine Studie von
Lorenz Kirchners Hand und ſtimmte in der ihm eigenartigen
Pracht zu der übrigen Einrichtung, wie, ja vielleicht, wie Meiſter
Kirchner ſelbſt zu ſeiner Umgebung, trotzdem dieſe nicht jeglicher
Annehmlichkeit entbehrte, im Augenblick ſogar mit dem unge
wöhnlich gut gedeckten Tiſch einen freundlichen und behaglichen
Eindruck machen konnte.„Jeſſes!“ Frau Anna ſchlug e die Hände zu

ſammen: „Renzo, wie haſt Du das nur fertig gebracht!“
Er lachte. „Künſtler müſſen Alles können
„Jeſſes, Jeſſes!“
Frau Anna tollte mit dem Kind, welches mit ſeinen zarten

Zügen, dem lichten Haar und den großen grauen Augen mehr
nach dem Vater als nach der Mutter gerathen war, in dem
Zimmer herum.

„Sieh' nur, Willi, und auch Wein!“ Sie blieb vor den
Herrlichkeiten ſtehen. „Sogar Blumen.“

Es waren ſchlichte Primeln nur, aber zwei gut aus-
gereifte Stöcke, die in einem Topf zuſammengefaßt, einen
prächtigen Strauß von duftig weißen und rothen Blüthen dar
boten.

„Renzo, haſt Du in der Lotterie gewonnen
„Das gerade nicht.“ Er freute ſich an ihrem Staunen.

„Zuweilen findet eine blinde Henne auch mal ein Korn,“ meinte
er launig. „Schau, da iſt noch eine Ueberraſchung mehr.“

Damit nahm er die Blumen auf, wies auf ein zuſammen
gefaltetes Papier, das unter den dicklichen, rauhen, graugrünen
Blättern ſichtbar ward.

Jm Nu hatte Anna es entfaltet, und eins, zwei drei, vier,
fünf Zwanzigmarkſtücke glänzten auf ihrer Hand.

„Verdient!“ antwortete er auf ihren fragenden Blick. „Ein
Scherz, eine Studie. Der Sohn unſeres Wirthes als rother

Huſar im Schnee. Natürlich nur eine Skizze, aber ſie ward
ſo ähnlich, daß Peter, der Kater, vergnügt einen krummen
Buckel zog und den Schweif in die Höhe reckte, als er davon
Kenntniß bekam. Sie baten mich, ich gab ihnen das Blatt.
Und nun ſchickten ſie mir zweihundert Mark. Am liebſten
r ich das Geld wieder zurückgeſchickt aber ich dachte an

ich
„Das war geſcheidt,“ entjchied F Frau Anna merkwürdig kurz.

„Und nun, Kinder, ich habe einen Löwenhunger. Zur Schau
iſt der Tiſch doch nicht gedeckt.“

Die Verſtimmung, die noch eben mit trübem Hauche die Augen
von Lorenz Kirchner verdunkelte, wich, da er ſich mit Anna und

dem Knaben niederließ. Auch ihm hatte der Novemberwind
Appetit gemacht; die Ausſicht, auf ein paar Wochen ohne
drückende Sorge zu ſein, that dabei das ihre.

Dazu ließ es ſich Willi in einer Weiſe ſchmecken, die den
Koſtbarkeiten, die Papa heut eigenhändig zuſammengetragen,
und dem Taufkuchen, den die Mütter mitgebracht hatte, alle
ſolchen beherzigenswerthen Ausnahmen gebührende Anerkennung
zollte.

Lorenz wurde vergnügt mit der Frau und dem Kind, wie
tange nicht.

„Das iſt einmal ein Sonntag erklärte Anna munter und

ädel, wie ſie es als junges Ding noch ſtets geweſen war, vor
Allem an jenem Tage, da Lorenz zum erſten Male in ihrer
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Familie erſchien, um als ihr Miethsherr der Eltern ſilberne
Hochzeit mit ihnen zu feiern.

Und luſtig, harmlos, gutmüthig, ein praktiſches Kind aus
dem Volke, brach ſie in die Worte aus: „Sollteſt immer rothe
Huſaren malen, Renzo

„Schäme Dich,“ verwies er heftig.
Sie hob den Kopf. Er blieb ſtill, als habe er ſich auf

etwas beſonnen; aber auch ſie ſagte nichts. Dann begann ſie
abzuräumen, an der Reiſetiſche und dem Korbe auszükramen.
Sie hantirte herum, wortlos, ob auch nicht lautlos.

Mehr denn einmal fuhr Lorenz zuſammen, wenn die Teller
klirrten, viel mehr, als nothwendig ſchien, oder ein Gegenſtand
aufſchlug in einer Weiſe, die ihm unglaublich dünkte. Dann
ſah die Frau wohl zu dem Manne hinüber; aber auch jetzt
ſchwieg er immer noch. Und ſie begann von Neuem mit ihrew
Werk, lebhaft und laut, wie er es ſo peinlich nie empfunden
hatte.

Willi wußte nicht recht, was er aus dem plötzlichen
Schweigen der Eltern machen ſollte. Jnſtinktiv fühlte der
Knabe, daß etwas nicht in Ordnung war. Da er aber nicht
wußte, wohin ſich wenden verſuchte er ſich zu unterhalten auf
neuem Gebiet und auf eigene Fauſt. Er kletterte der Reihe nach
auf jeden Stuhl, aß, etwas mühſam, doch mit ziemlichem
Genuß noch ein Stück Kuchen mehr aus dem, wie es ſchien,
heute zu einem Märchenkorbe verwandelten Korbe des Hauſes
und verſuchte ſchließlich Hänschen, den Kanarienvogel, der lang
ſchon ſein Federkleidchen aufgebauſcht, das Köpfchen unter dem
Flügel auf der Stange ſaß, zu ermuntern, welche Verſuche ihm
ſchließlich einen Klaps und „einen nichtsnutzigen Schlingel“
von der Mutter einbrachten, worauf ſich Willi für den
Vater entſchied.

Ein Stück Papier, eine Scheere waren bald gefunden.
„Schneiden, Papa,“ erklärte der kleine Mann energiſch und
reichte Beides zu dem Vater in die Höhe.

Lorenz Kirchner ſeufzte, er fuhr mit der Hand über die
Stirn. Dann nahm er den Knaben auf die Kniee, und ihn
mit beiden Armen umſchlingend, ſo daß er ihn feſthielt, begann
er, vor dem aufmerkſamen Kinde allerhand Figuren, Gänſe,
Hühner, einen Hund, kfurz, was klein Willi behagen wollte, zu
ſchneiden.

„Und 'nen Chriſtengel nun mal!“ bat das Kind, wohl
durch die nahe Weihnacht dazu angeregt.

Lorenz ſetzte die Scheere an, die er beinahe wie den Pinſel
zu führen verſtand.

Und die Wange des Engels, die Falten ſeines engliſchen
Mantels erinnern ihn plötzlich an Linien, die er vor kaum
ein paar Stunden nur in Wirklichkeit geſehen und be
wundert hat.

Zugleich denkt er zum erſten Mal darüber nach, ob denn
in der That eine Dame, eine aus jenen ſeinen Kreiſen
ihm doch etwas Anderes geworden wäre, mehr hätte ſein
können, als

Rratſch rratſch ſchneidet die Scheere durch die Wangen,
den Mantel des Weihnachtsengels hindurch

„O Papa, nein!“ jammert das Kind. Und Lorenz läßt
nun auch dieſes fahren.

„Biſt Du mir böſe, Anna?“ fragt er herzlich die Frau,
die ſich zu ihnen an den Tiſch, freilich noch an die äußere
Kante erſt geſetzt hat.

Und wenn Anna noch böſe geweſen wäre, ſein Wort würde
ſie entwaffnet haben.

„Ach wo.“ Sie lacht. „Du weißt ja, ich bin manchmal
eine Gans. Du mußt Dich aber nicht daran kehren. Darum
2 ch mich doch kurz und klein zu Wurſtmehl hacken für

(Fortſetzung folgt.



Nachdruck verboten

Was das Jahr 1899 RNenes für
den Garten bringt.

Das verfloſſene Jahr war für die Züchtung von Neu
heiten überaus günſtig und ſelten ſind ſo viele beachtenswerthe
neue Sorten entſtanden. Es iſt dies Streben unſerer Gärtner
im Jntereſſe der Entwickelung des Gartenbaues mit Freuden
zu begrüßen, doch ſoll man ſich hüten, das ſchon als Neuheit
auszugeben, was vielleicht in Form und Farbe nur wenig ab
weicht, im Uebrigen aber keine Garantie bietet, etwas Beſſeres
und Werthvolleres an die Stelle des alten Guten zu bringen.

Die hier beſchriebenen Neuheiten, die in den verſchiedenſten
Gegenden Europas entſtanden und von den verſchiedenſten
Züchtern herangezogen ſind, bieten Gewähr für einen Fortſchritt,
zumal ſie ſchon mehrere Jahre auf ihr Feſthalten („Treubleiben“
ſagt der Gärtner) auf die erkannten Eigenſchaften gepüft worden
ſind. Vor einem Jahre haben wir an dieſer Stelle die für
das verfloſſene Jahr als beachtenswerth erfundenen Neuheiten
beſchrieben und der Erfolg hat gezeigt, daß alle Vorausſagungen
eingetroffen ſind und die Hausfrau, der Profeſſions-Gemüſebauer
und der Blumenfreund haben ihre Rechnung durch dieſe Hin
weiſe gefunden.

Dies war beſonders mit der ſogenannten Juli-Bohne der
Fall, die man als die früheſte und reichtragendſte aller Stangen
bohnen erkannt hatte. Eine neue „Zehnwochen-Stangenbohne“
ſcheint ſie verdrängen zu wollen. Sie iſt in der That noch
früher und, was die Hauptſache iſt, ſie hat viel längere
Schoten, die bis 25 em lang werden. er zur Seite tritt eine
neue verbeſſerte Kaiſer Wilhelm-Buſchbohne, die die alte Sorte
gleichen Namens hinſichtlich der Länge der Schoten und der
großen Fruchtbarkeit übertrifft.

Von Radies treten zwei neue Sorten auf den Plan. Das
eine mit dem bezeichnenden Namen „Eiszapfen“ iſt ein ca.
10 em langes, marmorweißes, durchſichtiges Radies, das an
einen Rettig erinnert, ohne den Radiesgeſchmack verkennen zu
laſſen, das andere ein beſonders frühzeitiges und ausnehmend
leuchtendrothes, ovales Radies, „Erſte Nummer“ genannt, weil
es thatſächlich an Frühreife allen anderen Sorten über iſt.

Die gern zu Salat benutzte Rapunzel (Feld oder Korn
ſalat), die man bisher nur in Grün kannte, iſt durch eine neue
Sorte „Goldherz“ vermehrt, welche inmitten der Pflanze gold
gelbe Blätter entſtehen läßt, die der Pflanze ſowohl als dem
daraus bereiteten Salat ein anziehendes Aeußeres geben.

Unter der proſaiſchen, aber für die Volkswirthſchaft ſo
wichtigen Kartoffel findet ſich eine neue Sorte mit dem poetiſchen
Namen „Goldkind“, die ſehr viel Ausſichten für die Zukunft
hat, da ſie neben großer Widerſtandsfähigkeit und geringen
Anſprüchen an den Boden die einzige gute mittelfrühe Kartoffel
iſt, welche ein tiefgelbes Fleiſch beſitzt. S

Von Erbſen ſei die neue „Jdeal“ genannt, die man als
die früheſte Markerbſe bezeichnen kann und die Schoten von
12 em Länge und 10--11 Erbſen bringt.

An Blumen Neuheiten giebt es eine große Zahl, von
denen als die hervorragendſten erſcheinen ein neuer Convol-
vulus tricolor niedrig. Die Windenſorten kannte man bisher
nur mit langen kriechenden Ranken, dieſe Neuheit, die buſchig
wächſt, eignet ſich gut zu Gruppen und als J Ferner
iſt eine Zwerg Komet Perfektion Aſter ſehr bemerkenswerth.
Sie wird nur 20 em hoch und bringt 12 em im Durchmeſſer
haltende rein weiße Blumen.

Eine neue Sonnenblume „Orion“ erinnert durch ihre
ekrümmten Petalen faſt an eine Georgine. Eine neue Reſeda
orte „Bismarck“ übertrumpft die bekannten Sorten durch die
beſonders ſtarken Blüthenrispen. Unter den Alpenveilchen
findet ſich eine neue Sorte, dexen Blüthenblätter am Rande
ſtark gewellt ſind. Sie hat den Namen Papilio (Schmetterling)
erhalten. Ein neues Vergißmeinnicht „Liebesſtern“ zeigt einen
unerreichten Blüthenreichthum von ſehr langer Dauer und eine
neue Canna vVariegata reizt durch ihre hellgrün, roth und gelb
geſprenkelten Blätter, während die Blüthe allerdings unbe
deutend iſt.

Zum Schluß ſei für den Pflanzenliebhaber, der auf das
Zimmer angewieſen iſt, einer neuen „Zimmergurke“ gedacht.
Sie iſt in Rußland entſtanden und nennt ſich „Rytow'ſche
Gurke“. Es iſt bekannt, daß bei unſeren bisherigen Gurken
ein erfolgreiches Heranziehen im Zimmer nicht gut möglich war.
Dieſe ganz beſondere Sorte hat ſich erſt nach jahrelanger
Cultur und Kreuzungen für dieſen Zweck bewährt.
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Die Cultur iſt ſehr leicht und einfach; am beſten legt

man Anfangs April in Blumentöpfe von etwa 7 em lichter
oberer Weite je ein Korn des Samens und verpflangzt nach
etwa 4 Wochen die Pflanze unter Schonung des Ballens in
einen großen Blumentopf von 12--15 em oberer Weite; jedoch
kann man auch von vornherein in einen großen Topf ausſäen;
das erſtere Verfahren iſt aber vorzuziehen. Für dieſe Gurke
nimmt man kräftige, etwas ſandige Gartenerde; die Töpfe ſtellt
man in einen Raum, in welchem die Temperatur Nachts nicht
unter 89 R. ſinkt; man gießt nach Bedarf und vermeidet vor
allen Dingen zu große Feuchtigkeit. Wenn die Pflanze zu
ranken beginnt, bringt man aus einigen Holzſtäbchen ein leichtes
Gitter dahinter an und heftet die Ranken loſe an. Hat die
Pflanze 8—9 Blätter getrieben, ſo ſchneidet man die Spitze ab,
um den Fruchtanſatz zu befördern; auch kann man in Abſtänden
von 3--4 Wochen mit ganz kleinen Gaben Pflanzennährſalz
düngen, aber ja nicht zu viel geben. Ausgewachſen erreichendie Früchte eine Länge bis zu 40 em; will man jedoch beſſeren

Ertrag erzielen, ſo empfiehlt es ſich, die erſten Früchte, wenn
ſie eine Länge von 20 em erreicht haben, abzunehmen.

Jeder, der nur einen Blumentopf und einen Platz am
Fenſter zur Verfügung hat, kann ſich mit dieſer Neuheit das
Vergnügen verſchaffen, auch einmal ſelbſtgezogene Gurken zu
eſſen. Man ſagt ja, daß das Selbſtgezogene beſſer ſchmeckt als

das Gekaufte. J. C. S.
„Keine Zeit!“

Wenn wir vor einem Ameiſenbau ſtehen und dem Gewimmel
zuſehen, wie die kleinen Erdarbeiter durcheinander haſten und laufen;
wie da eines über den Abhang kollert, wie ein anderes in zu
großer Eile unter der Laſt eines Zweigleins zuſammenbricht;
wie Alles den kürzeſten Weg ſucht ohne Raſt und ohne Ruhe

ſo. bedenken wir vielleicht nicht, was für ein n
Spiegelbild des heutigen Menſchengeſchlechts ſo eine Ameiſenkolonie
iſt. Der Ameiſenleib enthält zwar im Verhältniſſe viel weniger
Nerven, als der menſchliche, und an Stelle des Gehirns be-
findet ſich im Ameiſenkopf nur ein kleines, winziges Nerven
knotchen. Die Art der Thätigkeit aber, das wilde Jagen der
Thierchen nach Erwerb, die Aufregung bei der Brutpflege, die
maßloſe Gereiztheit gegenüber allem Fremden u. dergl. könnten
die Meinung, daß die Ameiſen ein von allgemeiner Nervoſität
ergriffenes Volk ſeien, als nicht ganz ungerechtfertigt erſcheinen
laſſen. Ueber den vielen Pforten, die ins Jnnere des Baues
führen, ließe ſich ganz gut als angemeſſene Aufſchrift die Deviſe:
„Keine Zeit!“ denken. Es würde nicht minder der wahren
Situation entſprechen, als wenn über den Wohnungs und
Bureauthüren des modernen Menſchen ebenfalls das Aviſo zu
leſen wäre: „Wegen Zeitmangels nie zu ſprechen

Denn, ſo plaudert der „B. L.-A.“, „keine Zeit haben“, das
iſt ein untrügliches Symptom der heutigen Weltſtimmung. Mit
Erſtaunen blättern wir in der Geſchichte vergangener Tage,
welche uns zeigt, daß einſt die Menſchen in merkwürdiger Ruhe
und Gemüthlichkeit ihr Leben verbrachten, daß ſie ſich nur durch
wirklich wichtige Dinge aufregen ließen, im Allgemeinen aber
darauf bedacht waren, das Gleichgewicht des Daſeins nicht
künſtlich zu ſtören. Wer auch ſonſt kein Freund der ſogenannten
„guten, alten Zeit“ ſein mag in dem einen Punkte der
größeren Behaglichkeit, mit der die Leute ihr Leben genoſſen,
blicken wir nicht ohne Neid auf unſere Altvorderen zurück, deren
Haupttalent darin beſtanden zu haben ſcheint, daß ſie jederzeit
dasWichtige vom Unwichtigen zu unterſcheiden fähig waren. Wir
Neuen dürfen dieſeUnterſcheidungsgabe verloren haben, denn dieſes
unruhige Milieu im menſchlichen Daſein erſtreckt ſich heute faſt
über die ganze ziviliſirte Welt! Weiß Gott, ob nicht der
Indianer in den nordamerikaniſchen Reſervationen auch ſchon mit
ſeiner Uhr nicht zufrieden iſt, weil ſie etwas zu ſpät geht. Es
iſt nämlich ein beſonderes charakteriſtiſches Zeichen unſerer Zeit,
daß Jeder eine genau gehende Uhr verlangt. Und dies iſt
gegenwärtig ſogar bei jedem Nichtsthuer der Fall! Jn Nach
ahmung der Aufregung wirklich nach der Minute lebender
geſchäftiger Menſchen, rennt auch der Flanceur athemlos in
den Uhrmacherladen und jammert, daß ſeine Uhr, die er
eigentlich nur braucht, um zu ſehen, wie lange er käglich in
der Badewanne ſitzt, um einige Sekunden differirt. Dem
Manne, der Jahre nutzlos vergeudet, kommt es nun auf Sekunden
an. Aber abgeſehen von ſolchen Exiſtenzen giebt
es etwas Beklagenswertheres, als ein Geſchlecht, welches mit
der Uhr in der Hand ſein Leben verbringt? „Dem Glöücklichen



ſchlägt keine Stunde“ hieß es ſonſt! Heute hört man die
den ſchlagen! Die Zeit iſt die Peitſche, unter der unſere

Nerven fort und fort zuſammenzucken. Alle Ruhe iſt hin, alle
Behaglichkeit verſchwunden! Die Höflichkeit des Verkehrs hat
längſt aufgehört, ihr freundliches Band um die Menſchen zu
ſchlingen denn es hat ja Niemand mehr Zeit! Wer heute einem
Beſuch einen Seſſel anweiſt und nicht ſchon nach fünf Minuten
den Chronometer aus der Taſche zieht das iſt gewiß ein
Original ein altväteriſcher Mann von Anno dazumal. Auch
die Frau hat keine Zeit mehr. Sie hat ihren Wochen Jour,
an dem ſie das Beſuchskontingent erledigt, ſonſt iſt ſie aus
Mangel an Zeit „nicht zu Hauſe“. Ganz natürlich macht ſie
dies ihrem Manne nach, der Mittags aus dem Geſchäft nach
Hauſe läuft, im Vorzimmer Ueberrock und Hut in die Hände
des fallen läßt und mit den gemüthlichen Worten
„Jch muß gleich wieder fort“ ſich zu Tiſch ſetzt. Während derMahlzeit zieht er zehn Mal die uhr aus der Taſche, vergleicht

ſie kopfſchüttelnd mit der Zimmeruhr, erkundigt ſich raſch, wie
es den Kindern in der Schule gegangen, ruft ſchon nach der
Mehlſpeiſe, während die Anderen noch beim Fleiſch ſitzen und
mit unruhigen Augen auf den geplagten Papa blicken einen
Kuß noch und draußen iſt der Mann.

So geht's tagaus, tagein! Die Frau wird von dem Wirbel
mitgeriſſen und die Kinder leider auch. Das Phänomen ner-
vöſer Kinder iſt wohl nur eine Ausgeburt der letzten Jahrzehnte.
Ein Glück noch, daß die Jungen und Mädchen in der öffent
lichen Schule eine Bremſe für ihre Nervoſität vorfinden!
Darum aber ſollte man Kinder, wenn es durch zwingende Ver
hältniſſe nicht unbedingt nothwendig wird, nicht zu Hauſe unter
richten laſſen. Neuraſtheniſche Eltern taugen zu Allem beſſer,
als zu Erziehern. Woher ſoll denn da eine u kommen?
Gerade ſie erfordert unendlich viel Geduld, Geduld aber braucht
Zeit! Dieſe hat man aber nicht alſo Ein Menſch, der Zeit
bat zur ruhigen Ueberlegung, zum behaglichen Genuſſe des
Daheims, erſcheint heutzutage als Sonderling, als eine Art
Opponent gegenüber der herrſchenden Unruhe. Man begreift
es nicht, wie ſo Einer mit gutem Gewiſſen ſchlafen gehen kann,
wenn er nicht tagsüber Einige über den Haufen gerannt, ſich
heiſer geſchrieen, die Thüren hinter ſich mit Wucht zugeworfen
und was dergleichen Aeußerungen eines ſtürmiſchen Thaten
dranges noch ſein mögen. Jm Reſtaurant ſetzen ſich unter zehn
Gäſten mindeſtens fünf mit den Worten nieder „Kellner, raſch,
raſch was iſt fertig?“ Niemand will zehn Minuten warten
und nicht der Kommis, nicht der Hofrath, nicht der Stiefel-
rer nicht der Offizier! Es iſt, als ob von zehn Minuten

s Schickſal des ganzen Menſchengeſchlechts abhinge. Als
araday ſeine wahrhaft weltbewegenden Fundamentalſätze der

uktionselektrizitaät entdeckte, war er gewiß weniger aufgeregt,
als ein moderner Bürger, der nichts zu thun hat, als ſeine
Krawatten oder ſeine Schuhwichſe zu verkaufen.

Mit Erſtaunen habe ich oft den Fleiß der Alten betrachtet.
Sie waren emſige Briefſchreiber und betrachteten die prompte
Erledigung ihrer Korreſpondenzen als eines der erſten Gebote
der Höflichkeit. Alexander v. Humboldt, deſſen Thätigkeit ſelbſt
ein Wunder war, ſchrieb zahlloſe Briefe der Briefwechſel
Wer vielbeſchäftigter Menſchen iſt für uns immer noch eine

uelle großen enuſſes. Alſo dieſe Menſchen hatten doch
g Zeit innerhalb einer ungeheueren vielſeitigen Arbeit!

nd jetzt? Jetzt klappert allerorten ſchon die Schreibmaſchine,
oder man diktirt die Briefe und ſet öchſtens eine eigen
händige Unterſchrift dazu. Von Selbſtſchreiben iſt gar keine
Rede mehr! Warum? Antwort: „Keine Zeit!“ Anſtatt deſſen
hämmert faſt unausgeſetzt die Tel honKlingel auf unſereHirnnerven los! Wer aber dieſen Zuſtand der allgemeinen

Ungeduld in ſeiner ſchönſten Blüthe ſehen will, der mag nur
ein Theater oder einen Concertſaal beſuchen. Dahin geht man
doch um des Himmelswillen meiſtens nur zum Vergnügen
Richtig! Aber da betrachtet einmal den Ausgang. Nur die
jenigen, welche glauben, das Stück ſei noch lange nicht aus,
leiben ſitzen. Sonſt wird die Schlußſzene ſtets vor einem

ſtehenden Auditorium geſpielt. Wenige haben die Ruhe, aus
zuharren; faſt Alle ſpringen erregt von den Sitzen auf, als ob
draußen das Vaterland in Gefahr wäre, und während auf der
Bühne noch der Chor oder gar eine Schlußarie geſungen wird
oder in einer Symphonvie noch Nachklänge an das Hauptmotiv
das Ende ankündigen, ſteht ſchon das ganze Publikum drängend
und ſtoßend vor den Thüren. Wie ein Bienenſchwarm läuft
Alles zu den Garderoben, im Schweiß des Angeſichts ſich in

die Reihen einkeilend, um ſo ſchnell wie nur möglich den Rock
zu erwiſchen und dem ſchrecklichen Orte, welchen man doch aus
Lebensluſt aufgeſucht hat, zu entfliehen. Iſt das nicht eine
komiſche Alte, unſere aufgeregte Zeit! Selbſt dort, wo es ganz
überflüſſig, thut ſie ſo, als müßte ſie juſt Alles in nervöſer
Haſt vollbringen. Jn merkwürdig weiſer Selbſterkenntniß hat
ſie das Cigarettenrauchen erfunden, dieſen Minutengenuß, dieſe
kleinen duftenden Papierkräutlein, welche man anzündet, weg
wirft, anzündet, wegwirft, hundert Mal im Tage, in den
Momenten, in welchen die Nervenpeitſche ausruht! Wo ſind
die Zeiten, durch welche der Rauch der braven Pfeife zog!
Wer hat heute Muße, ſich mit einer Pfeife abzugeben. Jmmer
ſeltener werden ſogar rigen welche ſich den Genuß von
Cigarren erlauben. Auch dieſe werden bald in die Rumpel
kammer wandern, weil der Genuß einer Cigarre Zu erfordert
und weil ſie zu theuer kommt, um nach ein paar Zügen wieder
weggeworfen zu werden. So iſt „keine Zeit!“ zum Schlagwortau Ter ganzen Linie geworden.

Allerlei.
Körperverletzungen durch Hutnadeln. Ein erfahrener Lon

doner PolizeiChirurg vertraute kürzlich einem Journaliſten an, daß
die Fälle von Körperverletzungen durch Hutnadeln in den letzten
Jahren in ganz erſchreckender Weiſe in England zugenommen haben.
Allerdings werden derartige Vorkommniſſe nur ſelten zur öffentlichen
Kenntniß gebracht. Ganz abgeſehen von jener verabſcheuungs
würdigen Klaſſe von Frauensperſonen, die man eher mit Hyänen be

möchte, ſollen junge Fabrikarbeiterinnen und halberwachſene
ädchen aus den unterſten Volksſchichten jetzt von einer wahren

Manie ergriffen ſein, ſich bei den geringſten Anläſſen der Hutnadel
als Waffe zu bedienen, die ebenſo gefährlich iſt, wie das Stilet in
der Hand einer heißblütigen Jtalienerin. „Jm Laufe des verfloſſenen
c erzählte der Arzt, „habe ich perſönlich mehr als fünfzig
Fälle zu behandeln gehabt, von denen einige tödtlich, andere mit
lebenslänglicher Verkrüppelung endeten. Vor fünf Jahren dagegen
iſt mir kaum ein ſolcher Fall vorgekommen. Gewöhnlich iſt ein Hut
nadelattentat der Ausgang irgend eines Zankes zwiſchen guten
Freundinnen und Nachbarinnen und zieht durchaus nicht immer eineBeſtrafung nach ſich, da in der Regel die eine Partei ebenſo ſchuldi

iſt wie die andere. Häufig genug iſt es leider ſchon paſſirt, da
harmloſe junge Mädchen aus den beſſeren Ständen der Stechwuth
roher Frauenzimmer zum Opfer fielen. So erſt vor wenigen Wochen,
als eine elegant gekleidete junge Dame, die ſich ihren Weg durch eine
vor dem Portal eines Theaters, in das ſie zu gelangen trachtete, zu
ſammendrängende Menſchenmenge bahnen woüte, in eine Gruppe
laut über die Vergnügungsſucht der Reichen ſkandalirender Weiber
aus dem Volke gerieth und plötzlich hinterrücks von einer Hutnadel
durchbohrt wurde. Die Verwundung war eine ſo ſchwere, daß die
Unglückliche nur mit knapper Noth dem Tode entging. I genfaus
iſt es heute zu Tage in der engliſchen Metropole für ſchutzloſe junge
Mädchen, auf die es meiſtentheils abgeſehen iſt, ungefährlicher, mitten
durch eine Bande betrunkener Männer ihren Weg zu nehmen, als
einem Trupp übermüthiger „Mobgirls“ zu begegnen.

„Juwelenbeſetzte Handſchuhe. Unter den eleganten Ariſto
kratinnen der verſchiedenſten Nationen, die vor Kurzem eine zur Feier
des Namenstages des Zaren veranſtaltete Dinergeſellſchaft beim
ruſſiſchen Geſandten in Rom mit ihrer Gegenwart verſchönten,
erregte eine auffallend hübſche, junge Dame durch die originelle Aus
ſtattung ihrer Handbekleidung allgemeine Aufmerkſamkeit. Die extra
vagante Schöne ließ es ſich nicht daran genügen, ihren Reichthum in
den koſtbarſten Diamantſtickereien, mit denen ihre ſuperbe Robe aus
weißem Satin Ducheſſe förmlich überſät war, zur Schau zu tragen,
ſondern ſie hielt es für angemeſſen, auch die langen ſchwediſchen
Handſchuhe mit Juwelen zu bedecken. Jn tauſendfarbigen Lichtern
blitzte und ſprühte es auf dem feinen Leder, das die ſchlanken Hände
umſpannte. Die Edelſteine erwieſen ſich jedoch bei näherem Hin
ſchauen nicht als aufgeſtickt; ſie präſentirten ſich in Form eines ganz
eigenartigen Handſchmuckes, der, wie man behauptet, in dieſer Saiſon
noch ſehr en vogne werden dürfte. Er beſteht aus einer kompletten
Garnitur von Ringen, Armbändern 2c., die durch feine Goldketten
miteinander verbunden ſind. Für jeden Finger, den Daumen aus
enommen, ift ein mit Diamanten, Perlen und Rubinen beſetzter

Ring beſtimmt, von dem ein dünnes Kettchen herabhängt. Dieſe
vier Ketten vereinigen fich in der Mitte des Handrückens, wo ſie von
einer runden oder länglichen mit denſelben Gemmen verzierten
Spange gehalten werden, und verlängern ſich dann bis zum Hand
gelenk. Dort endigen ſie in ein prächtiges Armband, das in Form
und Faſſung genau mit Spange und Ringen übereinſtimmt.
Trotz ſeiner Koſtbarkeit ſieht dieſes Ornament auf dem ſteifen weißen
Handſchuh erwas vulgär aus, dagegen dürfte es ſich auf einem wohl
gepflegten bloßen Händchen nicht übel ausnehmen.

Derantwortſ. Redaſteur Dr. Walt her Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Orro T hiele,
Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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